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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s i p r e u ß e n e . V . 
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E g b e r t O t t o i s t t o t 
Der stellvertretende Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen erlaß in Hamburg einem Herzinfarkt 

Mamburg — Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
( .Hl mit: Dan g e s c h a f t s f ü h r e n d e M i t g l i e d 
B u n d e s v o r s t ä n d e » . Egbert Ot to , stellvertreten-
der Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 
K l am vergangenen Sonnabend, dem 19. O k ­
tober, in Hamburg einem Herzinfarkt er legen. 

A l l e O s t p r e u ß e n werden diese Nachricht mit 
tiefer Trauer vernehmen. M i t dem Namen Eg­
bert Ot to verbindet sich der G e d a n k e an einen 
Mann , dessen entscheidender A n t e i l an der 
Entwicklung und Fest igung der Landsmann­
schait O s t p r e u ß e n unbestrit ten ist 

Egbert Ot to wurde am 1 Ok tobe r 1905 ge­
boren und wuchs auf dem el ter l ichen Hof in 
Kldukendorf , Landkre i s A l l ens t e in , auf. Er be­
suchte das G y m n a s i u m in A l l e n s t e i n und stu­
dierte Landwirtschaft und N a t i o n a l ö k o n o m i e 
in München . Nach einer praktischen A u s b i l d u n g 
wurde er 1928 s e l b s t ä n d i g e r Landwir t in Ro­
senau, Kre i s A l l e n s t e i n . Im Jahre 1935 legte 
er sein Mandat als Abgeordneter des Deutschen 
Reichstages nieder, dem er seit 1931 a n g e h ö r t 
hatte. Im Verband des Ar t i l l e r i e -Regiments 11 
nahm er als Offizier am Zwei t en W e l t k r i e g teil 
und kehrte erst 1947 aus sowjetischer Kr iegs ­
gefangenschaft zurück . 

Er stell te sich sofort wieder in den Dienst 
seiner Heimat und seiner Landsleute. Zusam­
men mit Hans v o n Spaeth, dem Leiter des A r ­
beitskreises H-id Nt ' tuu lor t -Meyken , dem Fre i ­
herrn v o n W r a n g e l und anderen Persönl ich­
kei ten g e h ö h t e er zu den G r ü n d e r n der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n (3. Ok tobe r 1948 in 
Hamburg). Er b e g r ü n d e t e und leitete die H e i ­
matauskunftsstelle N r 25 für A l l ens t e in und 
(l.is Ermland. Bereits im Februar 1951 in den 
Bundesvors tand g e w ä h l t , war er seit 1952 M i t ­
glied des geschuft st ü tuenden Vorstandes. A m 
I A p r i l 1056 wurde er zum g e s c h a f t s f ü h r e n d e n 
Vorstci iulsini tql ied bestimmt und damit zum 
stellvertretenden Sprecher der Landsmann-
scb.it t O s t p r e u ß e n Daneben galt seine beson­
dere F ü r s o r g e seinem He imatk re i s A l l ens t e in . 
dessen Kreisver t re ter er von 1951 bis 1960 
war 

Seinem leidenschaftlichen Einsatz für unsere 
Heimat , seinem poli t ischen Geschick und seinen 
hervorragenden organisatorischen F ä h i g k e i t e n 
verdanken wi r O s t p r e u ß e n nicht zuletzt G r ü n ­
dung, En twick lung und den heutigen Stand 
unserer Landsmannschaft. V o n A n b e g i n n an 
vertrat er den Standpunkt, d a ß die Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n ihren W e g ohne Rücksicht 
auf b i l l i ge Tageseffekte gehen m ü s s e , d a ß sie 
sich dabei weder e insei t ig poli t isch noch wir t ­
schaftlich festlegen dür fe . 

Neben dem Aufbau der Organisa t ion nahm 
sich Egbert Ot to insbesondere der heimatpol i ­
tischen Fragen an. In u n z ä h l i g e n g r o ß e n und 
k le inen Verans ta l tungen hat er immer wieder 
zu seinen Landsleuten gesprochen, hat ihnen 
M u t gemacht und sie zum Einsatz für die H e i ­
mat aufgerufen. In a l l diesen Jahren kannte er 
kaum ein pr ivates Wochenende. Daneben führ­
ten ihn ausgedehnte Aus landsre i sen in die 
U S A , nach Rom, M a d r i d , Lissabon, London und 
Paris, wo er um V e r s t ä n d n i s für das A n l i e g e n 
der Heimatver t r iehenen, insbesondere der 
O s t p r e u ß e n unter ihnen, warb. Er legte Wer t 

Egbert Otto t 
Unser B i l d zeigt (links) Egbert Ot to zusammen mit O s t p r e u ß e n s p r e c h e r Reinhold Rehs 
M d B gelegentlich der 20-Jahr-Feier der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in G ö t t i n g e n 

darauf, diese Probleme f ü h r e n d e n Persönl ich­
keiten der westlichen W e l t unmittelbar zu 
unterbreiten. 

Nach der Feier zum 2 0 j ä h r i g e n Bestehen der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n (Ende September 
in G ö t t i n g e n ) war Egbert Otto bereits b e m ü h t , 
al le Vorarbe i ten für das geplante Bundestreffen 

Pfingsten nächs t en Jahres in Essen in Gang zu 
bringen. 

Egbert Otto w i r d nur schwer zu ersetzen sein. 
In seinem Sinne werden w i r den von ihm vor­
geschlagenen W e g fortsetzen; w i r werden nicht 
nachlassen im Ringen um unsere Heimat, um 
Recht und Gerechtigkeit . 

BdV-Präsident Rehs schaffte Klarheit 
Das Echo auf die Bonner Pressekonferenz 

Das Echo auf die E r k l ä r u n g e n des P r ä s i d e n t e n 
des Bundes der Ver t r iebenen, Reinhold Rehs 
M d B . vor der in Bonn vertretenen Wel tpresse 
war weltweit und höchst unterschiedlich Im 
Inland und im westlichen Aus land war es ü b e r ­
wiegend sachlich. Die l i nke und die l inks l ibe-
rale deutsche Presse berichtete jedoch in zu­
gespitzter, v e r k ü r z t e r und tei lweise verzerrter 
Form K e i n Wunder , d a ß die Kommentare in 
diesem T e i l der Presse entsprechend ausfielen. 
M a n knetete und formte das Nachrichtenmate-
ri. i l nach dem vorfabrizier ten B i l d von .den 
Ver t r iebenen" und ihrem ersten Sprecher, und 
man war nicht bereit, dieses B i l d im Interesse 
der Wahrhei t z u r e c h t z u r ü c k e n : das Zer rb i ld von 
den q u e r k ö p f i g e n radikalen Ver t r iebenen, die 
ein Ä r g e r n i s sind, wei l sie angeblich jeder V e r ­
s ü n d i g u n g mit dem Osten widerstreben und im 
Wege stehen' 

Auch ein T e i l der u n a b h ä n g i g e n Presse l ieß 
sich, wenn auch mit dem Ausdruck des Be­
dauerns, zu einsei t iger Berichterstattung und 
Stel lungnahme verlei ten M a n gab sich übe r ­
rascht und e n t t ä u s c h t d a r ü b e r , d a ß der doch 
sonst so besonnene, noble und m a ß v o l l e V e r -
triebenenprasident hier ein anderes Gesicht 

gezeigt habe, das Gesicht eines leidenschaftlich 
engagierten Anwa l t e s der Ver t r iebenen, der sich 
sein Mandat nicht aus Gefä l l i gke i t s - oder son­
stigen opportunistischen Rücksichten abkaufen 
läßt 

Die Parteien hielten sich mit einer Stel lung­
nahme zurück, mit Ausnahme der SPD. Der 
Frakt ionsvors i tzende der SPD, Helmut Schmidt, 
hielt es, offensichtlich ohne Kenntnis des authen­
tischen Wort lau tes der E r k l ä r u n g e n seines Par­
teifreundes, für angebracht, Vorbehal te zu ma­
chen und auf . N ü r n b e r g " zu verweisen. Hatte 
die S P D wi rk l i ch erwartet. Rehs werde in Sa­
chen der Ver t r iebenen u n e i n g e s c h r ä n k t den 
Standpunkt seiner Partei vertreten und nicht 
die Ansichten des ü b e r p a r t e i l i c h e n Bundes der 
Vert r iebenen, dessen P r ä s i d e n t er ist? 

Das P r ä s i d i u m des B d V . das an der Presse­
konferenz tei lnahm, hatte eine A u f k l ä r u n g der 
Öffent l ichkei t über die wahren Zie le und die 
Ha l tung des Verbandes zur Deutschland- und 
Ostpol i t ik in Vergangenhei t , Gegenwart und 
Zukunft für dr ingend erforderlich gehalten, we i l 
das von M o s k a u gelenkte und von eingeschwo­
renen Gefolgsleuten des K r e m l in Ost- und M i t ­
teleuropa sekundierte Trommelfeuer der Diffa­

mierung in letzter Zeit une r t r äg l i ch geworden 
war und w e i l naives Nachbeten dieser K r i t i k 
auch in einem T e i l der deutschen Öffent l ichkei t 
die sachliche Darstel lung und W ü r d i g u n g der 
wahren Hal tung der Ver t r iebenen zusehends ?u 
uberrunden drohte. Die Diffamierung gipfelte, 
zumal seit dem Tag der Deutschen in Ber l in 
in der Absicht, den B d V als rechtsradikal zu 
verungl impfen und mit der N P D zu identifizie­
ren. 

W a s den Tag der Deutschen betrifft, so konnte 
Rehs auf die Z u r ü c k w e i s u n g dieser V o r w ü r f e 
durch die westlichen Schu tzmäch te verweisen 
A n Hand von Dokumenten wies er sodann nach, 
d a ß der B d V in den letzten zehn Jahren, also 
seit dem Z u s a m m e n s c h l u ß im Jahre 1958, eine 
konsequente und eindeutige Pol i t ik der V e r -
s t ä n d i g u n o und Entspannung, eine konstruk­
t ive Fr iedenspol i t ik vertreten habe, eine Pol i ­
tik, die al lerdings nicht auf Kosten der Preis­
gabe lebenswichtiger deutscher Interessen gehen 
dür fe . Er betonte ausdrückl ich , d a ß sich der B d V 
mit der En t sch l i eßung des Bundestages vom 26. 
September dieses Jahres zur deutschen Frie-
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D i e K u n s t 

d e s M ö g l i c h e n 
Gromykos Schachzug? 
Enger Aktionsradius 

H . W . — In der vergangenen Woche haben 
wir an dieser Stelle darauf hingewiesen, d a ß die 
Pol i t ik die Kunst des Mögl ichen sein muß. W i r 
haben bei dieser Gelegenheit zum Ausdruck 
gebracht, d a ß nach unserer Me inung zur Stunde 
wenig Mög l i chke i t en gegeben sind, um mit der 
Sowjetunion zu der dringend notwendigen Be­
reinigung der anstehenden Probleme zu gelan­
gen. 

Das Gesprach, das der A u ß e n m i n i s t e r der 
Bundesrepublik. Herr Brandt, kürzl ich mit sei­
nem sowjetischen Kol legen G r o m y k o in N e w 
York geführ t hat — auch hierzu haben wir unse­
ren Standpunkt dargelegt — dür f t e unseren 
Pol i t ikern die G e w i ß h e i t vermittelt haben, d a ß 
die Sowjets nach wie vor auf ihren Höchs t fo rde ­
rungen, also praktisch auf einer totalen K a p i ­
tulation, bestehen. 

Es w ä r e be t rüb l ich , wenn die Sowjets dieses 
Gesp räch zwischen G r o m y k o und Brandt zu dem 
Schachzug benutzen w ü r d e n , unseren N A T O -
V e r b ü n d e t e n zu suggerieren, es b e s t ü n d e ke i ­
nerlei Gefahr für die Bundesrepublik. Sicher­
lich war Her rn G r o m y k o dieses Gespräch . n ü t z ­
l ich", aber es fragt sich, ob wi r nicht von jenem 
politischen Gewicht ver l ie ren k ö n n e n , das wir 
nach der Besetzung der CSSR durch die Sowjets 
unbestreitbar gewonnen haben. W i r m ü s s e n uns 
davor hü t en , d a ß etwa bei unseren al l i ier ten 
Freunden Zweife l an der deutschen A u ß e n p o l i ­
tik aufkommen. Schließlich trennen uns noch 
keine vier Wochen von dem sowjetischen Uber­
fall auf die Tschechoslowakei, und noch immer 
stehen die sowjetischen Forderungen auf das 
'nterventionsrecht gegen die Bundesrepublik im 
Raum 

Zwar gibt es auch im Wes ten gewisse Quere­
len, die die Entwicklung zu einem geeinten 
Europa hemmen, doch sie stehen in keinem V e r ­
h ä l t n i s zu der imperialistischen Doktr in des 
Kreml , die sich jedem Versuch zu einer V e r ­
besserung der Beziehungen zwischen Bonn und 
den Ostblockstaaten widersetzt Gerade in die­
ser Situat ion erscheint uns jene Garant ie von 
ganz besonderem Wert , die der U S - V e r t e i d i -
gungsminister für die Sicherheit Berl ins jetzt 
mit Nachdruck ausgesprochen hat Nur po l i t i ­
sche T r ä u m e r k ö n n e n annehmen, wi r seien in 
der Lage, durch G e s p r ä c h e zur falschen Zeit die 
Sowjetunion zur Aufgabe ihres Standpunktes 
zu veranlassen. Der Akt ionsradius unserer 
A u ß e n p o l i t i k ist hier relativ gering, die G r e n ­
zen des Möql ichen sind wi rk l i ch eng qezoaen. 
Das ist mit Recht auch in der R e g i e n m q s e r k l ä -
rung des Bundeskanzlers angeklungen 

Trotz dieser Situation sollten wi r unsere 
Hoffnungen auf eine bessere Zukunft setzen. 
Auch die Sowjetunion wi rd e inmal — allerdings 
zu einem Zeitpunkt, der es ihr z w e c k m ä ß i g er­
scheinen läßt — ü b e r strittige Fragen mit sich 
reden lassen. Ein solches Gespräch aber forcie­
ren, h i e ß e gleichzeitig, den Erfolg torpedieren 
wol len . 

W a s w i r besitzen, ist wenig, doch v ie l zu­
gleich: W i r haben das Recht auf unserer Seite, 
w ä h r e n d die Gegenseite nur mit der brutalen 
Gewal t operieren kann. V o n diesem Rechts­
standpunkt k ö n n e n unsere S t a a t s m ä n n e r und 
Pol i t iker nicht abgehen, und nur auf der Grund ­
lage dieses Rechts wi rd einmal ein erfolgrei­
ches G e s p r ä c h zu führen sein 

A l l e i n die Tatsache, d a ß der P r ä s i d e n t des 
Bundes der Vertr iebenen, Rehs, In einer Bonner 
Pressekonferenz auf dieses Recht hingewiesen 
hat, w i rd die den Rechtspositionen ablehnend 
g e g e n ü b e r s t e h e n d e n Kommentatoren im In- und 
Aus l and wieder auf die Palme brinqen. Sie 
werden dabei verschweigen, d a ß Rehs sich 
namens der Ver t r iebenen ausdrückl ich zur Ent­
sch l i eßung des Bundestages vom 25. September 
bekannte, in der erneut Gewal t als Mi t t e l der 
Pol i t ik abgelehnt und der W i l l e zur ehrlichen 
A u s s ö h n u n g und zum Zusammenleben auch mit 
dem polnischen V o l k bekundet wi rd W e n n eine 
l iberale Zei tung die Auffassung vertrat, die Be­
tonung der Rechtspositionen sei zwangs läuf ig 
gegen die Interessen der Bundesrepublik ge­
richtet, dann sollten wir hier an das Verfas­
sungsgebot erinnern, das uns al le zur Wiede r ­
herstel lung der deutschen Einheit verpflichtet. 
Der gesamtdeutsche Minis te r , der einmal davon 
sprach, d a ß es darum gehen wird , von Deutsch­
land so v i e l wie möglich zu retten, k ö n n t e mit 
diesem Standpunkt eine gute Voraussetzung 
für eine Pol i t ik besitzen, die in der Kunst des 
Mögl ichen b e g r ü n d e t ist. 

Es wi rd notwendig sein, unsere Situation 
nüch te rn und i l lus ionslos zu sehen: anerkennen 
wi r die sogenannten . R e a l i t ä t e n " , dann bedeu­
tet das z w a n g s l ä u f i g die Te i lung Deutschlands 
für einen u n ü b e r s c h a u b a r e n Zei traum. W ü r d e n 
w i r so handeln, so w ä r e trotzdem nichts ge­
wonnen. Die zweite Mögl ichke i t besteht darin, 
auf jenen Zeitpunkt zu warten, da auch die 
Sowjets an einem echten Brückenschlag z w i ­
schen Ost und West interessiert sind. 
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„Politischer und gedanklicher Blödsinn" 
Felix von Eckardt zu der sinnlosen Verzichtspropaganda in „Panorama"-Sendung 

Kurz gemeldet 

„ W i e lange w i l l man es pol i t ischen R o ß t ä u ­
schern noch erlauben, M i l l i o n e n v o n Fernseh­
zuschauern ihre Ans ich ten aufzuzwingen?" Das 
war die Kernfrage, die k e i n anderer als der 
f rühe re Pressesprecher der Bundesregierung, 
S t a a t s s e k r e t ä r a. D. F e l i x von Eckardt M d B an­
gesichts einer „ P a n o r a m a " - S e n d u n g des A R D -
Modera tors Merseburger stellte, i n der die bis­
herige Os tpo l i t ik Bonns in uns inniger W e i s e 
kr i t i s ier t und unter Heranz iehung des (so v o n 
Eckardt:) „in die P o l i t i k ver i r r t en Professors 
Dahrendorf" eine i l l u s i o n ä r e Verz ich ts - und 
A n e r k e n n u n g s p o l i t i k in der Deutschlandfrage 
propagiert wurde . Es war i n der Tat eine mehr 
als nur f r a g w ü r d i g e Methode, deren sich 
Merseburger bediente, um im Jargon „ e n g a ­
gierter" Ü b e r h e b l i c h k e i t , den er sich a n g e w ö h n t 
hat, d ie jenigen nach M ö g l i c h k e i t abzuqualif i ­
zieren, die angesichts der V o r g ä n g e in der 
C S S R vor einer leichtfertigen Aufgabe fest ge­
g r ü n d e t e r R e c h t s a n s p r ü c h e , v o r einer Po l i t ik 
der s innlosen K a p i t u l a t i o n warnten. W a s „Pa­
norama" dort geboten hat, war w i r k l i c h e in 
„ s k a n d a l o n " , e in Ä r g e r n i s . 

So bedeutet es t a t säch l ich eine krasse Irre­
f ü h r u n g der Öffen t l i chke i t , d a ß i n der „ P a n o ­
rama "-Sendung die unwahre These v e r k ü n d e t 
wurde, die deutsche Os tpo l i t i k sei deshalb er­
folglos geblieben, w e i l man g e w i s s e r m a ß e n 
„ z u w e n i g verzichtet" habe. Daraufhin wurde i n ­
sinuiert , d a ß dies b a l d m ö g l i c h s t nachgeholt wer­
den solle. W e d e r Dahrendorf noch auch Merse ­
burger machten sich nur die geringste M ü h e , 
Irgendeine B e g r ü n d u n g für ihre t ö r i c h t e M e i ­
nung zu geben, d a ß die W a r n u n g v o r einer 
Verz i ch tpo l i t i k nichts anderes als e inen „Ver ­
zicht" auf jedwede Os tpo l i t i k ü b e r h a u p t dar­
s tel le . Damit wurde die unbedarfte Ans ich t ver­
k ü n d e t , d a ß die e inz ig m ö g l i c h e Os tpo l i t i k eben 
Verz i ch tpo l i t i k spezie l l i n der O d e r - N e i ß e -
Frage sei. Dementsprechend wurde denn auch 
gegen den Bundeskanzler polemisier t , w e i l die­
ser e r k l ä r t hat, er sei nicht bereit, e ine solche 
Kap i tu l a t i on zu unterschreiben. 

F e l i x v o n Eckardt, der sehr w o h l seine W o r t e 
genau a b z u w ä g e n w e i ß , hat denn auch mit 
Recht davon gesprochen, d a ß den Fernseh-Zu-
schauern in dieser „ P a n o r a m a " - S e n d u n g „po­
li t ischer und gedankl icher B l ö d s i n n " geboten 
worden sei. Das galt z w a r i n ganz besonderer 
W e i s e für die Aufforderung, die Bundesrepu­
b l ik solle g e w i s s e r m a ß e n den m a ß l o s e n G e l d ­
forderungen Ulbr ichts — u. a. auch für die an­
geblich der „DDR" infolge der Ü b e r s i e d l u n g 
v o n Landsleuten aus Mi t te ldeutschland nach 
Westdeutschland z u g e f ü g t e n „ S c h ä d e n " — ent­
sprechen; es hat aber auch für die Zumutung 
G ü l t i g k e i t , Bonn m ö g e u n v e r z ü g l i c h die Oder-
N e i ß e - L i n i e anerkennen. Nicht nur wurde n ä m ­
lich hierbei die doch unbedingt erforderliche 

Fernsehschirm: 
„Der stille Don" 

In vier Folgen floß „Der stille Don", ausge­
strahlt vom Ersten Fernsehen, über die deut­
schen Bildschirme. Autor des Romans, nach 
dem der von Sergej Cerassimow inszenierte 
russische Kolossalschinken gedreht wurde, ist 
Michael Scholochow, der auf dem letzten Kon­
greß der sowjetrussischen Schriftsteller als 
harter Vertreter des neostalinistischen Re­
gimes auftrat und eine Brandrede gegen alle 
Schriftsteller hielt, die liberaler und refor­
mistischer Tendenzen verdächtig sind. War es 
schon eine Instinktlosigkeit, daß das ARD-
Fernsehen diesen fast sechs Stunden langen 
Film von der Sowjetunion kaufte, nachdem das 
Verhalten Scholochows auf dem Schriftsteller­
kongreß im diesjährigen Frühjahr bereits be­
kannt war, so war es noch instinktloser, ihn 
nach dem sowjetischen Überfall auf die 
Tschechoslowakei auszustrahlen. Die Ausrede, 
man habe den Film bringen müssen, weil man 
teueres Geld dafür bezahlt hat, zieht nicht, 
denn es bestand kein Anlaß, diesen Film 
überhaupt zu kaufen, da er nur ein schwacher 
Abklatsch des Romans ist und keine überzeu­
genden künstlerischen Qualitäten .aufweist. 
Außerdem hat das „arme" Fernsehen schon 
mehr Geld vergeudet. Und wegen der Un­
flätigkeiten, die die Schauspieler in „volks­
naher" Darstellung auf dem laufenden Band 
von sich geben, ist der Ankauf auch keines­
falls gerechtfertigt. 

Die zweite Ausrede, man habe den Film 
nicht absetzen können, weil er im Programm 
fest eingeplant gewesen sei, zieht auch nicht. 
Der sowjetische Überfall auf die Tschechoslo­
wakei begann am 21. August. Auch wenn zu 
diesem Zeitpunkt der Film bereits eingeplant 
war, hätte man doch in einem Zeitraum von 
sechs Wochen eine Programmänderung durch­
führen können, nachdem man erkannt hatte, 
in welcher Weise sich der Geist Scholochows 
gegen das tschechische und slowakische Volk 
sowie dessen Schriftsteller ausgewirkt hatte. 
Jan Prochazka, einer der intellektuellen Füh­
rer des Reformkurses unter den tschechischen 
Schriftstellern, hatte an seine westlichen Kol­
legen appelliert, sowjetische Kulturveranstal­
tungen zu boykottieren als Zeichen der Soli­
darität mit dem vergewaltigten tschechischen 
und slowakischen Volk. Kommunisten und 
Linksintellektuelle in den westlichen Ländern 
hatten sich diesem Boykottaufruf angeschlos­
sen. Er drang nicht in die Büros der Pro­
grammgestalter des ARD-Fernsehens, wo man 
ansonsten auf iedes Räuspern von dieser 
Seite reagiert 

Frage vermieden, welcher poli t ische V o r t e i l da­
durch even tue l l zu erreichen sein k ö n n t e , son­
dern Merseburger g ing sogar so weit , selbst 
e i n z u r ä u m e n , d a ß keineswegs vorauszusehen 
sei, welche Wei t e rungen sich aus e inem solchen 
Schritt ergeben k ö n n t e n . Merseburge r — und 
Dahrendorf — agi t ieren also für e inen Verz ich t 
um des Verzichtes w i l l e n und tragen das auch 
noch in e inem Tone und mit G e b ä r d e n vor , die 
darauf g e m ü n z t s ind, den Zuschauer und Z u h ö r e r 
die M e i n u n g aufzuoktroyieren , hier handele es 
sich um der pol i t ischen W e i s h e i t letzten Schluß 

M a n soll te „ P a n o r a m a " und der ganzen A R D 
ins Stammbuch schreiben, d a ß es so nicht mehr 
wei tergehen kann. Der poli t ische M i ß b r a u c h , 
der h ierzulande mit dem Massenmed ium Fern­
sehen getrieben w i r d , erfordert gebieterisch, 
d a ß zumindest der n ä c h s t e Bundestag die not­
wendige V o r s o r g e trifft, um eine Demokra t i ­
s ierung dieses Kommunika t ionsmi t t e l s sicherzu­
stellen, was infolge der technologischen Fort­
schritte g l ü c k l i c h e r w e i s e auch mögl ich gewor­
den ist; denn binnen kurzem werden minde­
stens fünf wei tere K a n ä l e für Fernsehsendun­
gen zur V e r f ü g u n g stehen. Es w i r d denn w o h l 
auch der T a g kommen, an dem hier endl ich 
jene W e t t b e w e r b s v e r h ä l t n i s s e geschaffen wer­
den, w i e sie i n der Tagespresse gegeben s ind 
Schon jetzt aber soll te das Parlament — oder 
der , Bundes innenminis te r — einen Unter­
s u c h u n g s a u s s c h u ß b e g r ü n d e n , der sich mit der 
Frage befaß t , w ie auch auf dem Gebie te des 

Fernsehens die M e i n u n g s - und Informations­
freiheit hergestell t und g e w ä h r l e i s t e t werden 
kann. 

In pol i t ischer Hins icht m u ß vor a l l e m d a f ü r 
Sorge getragen werden, d a ß die e insei t ige Pro­
pagierung verzichtpol i t i scher Tendenzen i m 
A R D - F e r n s e h e n — sie w i r d v o n m a ß g e b l i c h e n 
F u n k t i o n ä r e n w i e K l a u s v o n Bismarck (dem 
Mitunterze ichner des „ T ü b i n g e r M e m o r a n ­
dums") und Hans Heiger t (seine Unterschrift 
steht auf dem „ B e n s b e r g e r Papier") besonders 
g e f ö r d e r t — a u f h ö r t und d a ß an die S te l le v o n 
M a n i p u l a t i o n und R o ß t ä u s c h e r e i endl ich eine 
v e r n ü n f t i g e D i skuss ion unter w i r k l i c h sachlichen 
Gesichtspunkten tritt. Es geht nicht an, d a ß im 
ARD- , ,Pano rama" fortgesetzt solche wicht igen 
Erkenntnisse m i ß a c h t e t we rden w i e die, welche 
einer der bedeutendsten deutschen D ip loma ten 
der Gegenwar t , H e i n z L. K r e k e l e r , in die fo l ­
genden W o r t e g e f a ß t hat: „Ist es nicht sehr 
wahrscheinl ich, d a ß w i r jede A c h t u n g bei F reun ­
den w i e bei G e g n e r n ve r l i e ren , wenn w i r p l ö t z ­
lich e in Z i e l a u f g ä b e n , das w i r so v i e l e Jahre 
hindurch als unser wichtigstes a u ß e n p o l i t i s c h e s 
A n l i e g e n ver t re ten haben? Unser A n s e h e n 
aber ist eine entscheidende Komponen te des 
Gewichts , das w i r i n der V ö l k e r g e m e i n s c h a f t 
haben." V o n solcher K l a r h e i t und v o n solchem 
V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t s e i n g e g e n ü b e r dem G e ­
meinwesen s ind — das haben sie wiederhol t 
bewiesen — 1 Merseburge r und Dahrendor f 
mei lenwei t entfernt. . V 

Selbst Humphrey schwieg... 
Enttäuschung bei den amerika-polnischen Organisationen 

Nachdem der republ ikanische P r ä s i d e n t ­
schaftskandidat Richard M . N i x o n i n e inem 
Fernseh-Interview a u s d r ü c k l i c h eine A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e abgelehnt hatte, 
hat auch der demokrat ische Bewerber , der 
jetzige V i z e p r ä s i d e n t Huber t H . Humphrey , zu 
e rkennen gegeben, d a ß er dieser v o n amer ika ­
polnischen Organ i sa t ionen an die D e m o k r a ­
tische Partei herangetragenen Forde rung nicht 
zu entsprechen gedenkt: Die amer ika-polnische 
Presse beklagt es, d a ß die Demokrat ische Par t e i 
ebenfalls die Postulate nicht angenommen habe, 
welche die amerikanische Po lon ia in e inem M e ­
morandum der Parteispi tze unterbreitet ha t t e -

Die „ s t i l l s c h w e i g e n d e A b l e h n u n g " der For­
derung auf A n e r k e n n u n g deT O d e r - N e i ß e - L i n i e 
auch durch die Demokra ten hat in amerika--
polnischen K r e i s e n um so g r ö ß e r e E n t t ä u s c h u n g 
hervorgerufen, als H u m p h r e y den Senator M u s -
k ie — einen Po l i t i ke r polnischer Herkunf t — 
zum Kand ida t en für das A m t des V i z e p r ä s i d e n ­
ten der U S A best immt hat, w i e er auch den 
f r ü h e r e n Postminis ter und Botschafter i n W a r ­
schau, G r o n o u s k i , zum V o r s i t z e n d e n seines 
W a h l k o m i t e e s ernannte und den Po l i to logen 
Prof. Z b i g n i e w Brzez insk i als a u ß e n p o l i t i s c h e n 
Berater heranzog. Diese Po l i t i ke r haben der 
amer ikanischen „ P o l o n i a " g e g e n ü b e r — ge­
w i s s e r m a ß e n „ e n t s c h u l d i g e n d " — zum Ausdruck 
gebracht, d a ß a l l e in der P r ä s i d e n t die P o l i t i k 
der U S A bestimme. V o n amerika-polnischer 
Seite wurde daraufhin e r k l ä r t , man k ö n n e „vor ­
erst noch nicht" dem polnischen W ä h l e r e l e m e n t 
empfehlen, e inen best immten P r ä s i d e n t s c h a f t s ­
kandida ten zu w ä h l e n . 

Diese „ v o r s i c h t i g e " H a l t u n g der F ü h r u n g der 

amer ika-polnischen V e r b ä n d e ist a l le rd ings we ­
sentl ich dadurch bedingt worden , d a ß M e i n u n g s ­
umfragen lebhafte pol i t ische Sympa th i en auch 
wei ter Kre i s e der A m e r i k a - P o l e n für N i x o n 
festgestellt haben. D ie amer ika-poln ische F ü h ­
rung m u ß deshalb damit rechnen, d a ß die, W ä h ­
ler polnischer Herkunf t im Gegensatz zu i h r e m 
V e r h a l t e n Bei f r ü h e r e n P r ä s i d e n t s c h a f t s w a h l e n 
ke ineswegs ' „ g e s c h l o s s e n " e iner Empfeh lung 
folgen w ü r d e n , für e inen best immten K a n d i ­
daten — jetzt für H u m p h r e y — zu s t immen. 

N a c h dem derze i t igen S tand der D i n g e ist nach 
dem 5 N o v e m b e r mi t e iner republ ikanischen 
M e h r h e i t i m R e p r ä s e n t a n t e n h a u s und mit 
e iner K o a l i t i o n der R e p u b l i k a n e r mit den Süd­
s taa ten-Demokra ten zu rechnen. 

U N O - D i p l o m a t e n b e f ü r c h t e n , d a ß i m F a l l e eines 
sowjet ischen A n g r i f f s auf J u g o s l a w i e n die 
U S A i n den K o n f l i k t h ine ingezogen werden 
k ö n n t e n . D e n V e r s i c h e r u n g e n chinesischer 
K o m m u n i s t e n f ü h r e r , e in A n g r i f f auf A l b a n i e n 
bedeute e inen chinesisch-sowjet ischen Kr i eg , 
w i r d weniger G l a u b w ü r d i g k e i t geschenkt. 

D ie Ex i s t enz der Deutschen Kommunis t i schen 
Par te i w i r d v o n pol i t i schen Beobachtern als 
Bewe i s d a f ü r angesehen, w i e wei t der E in ­
fluß M o s k a u s in der Bundes repub l ik bereits 
gewachsen ist. 

Vertriebenen ministerium 
muß bleiben 
Erklärung des BdV 

Das P r ä s i d i u m des Bundes der Ver t r i ebenen 
b e s c h ä f t i g t e sich auf se iner le tz ten Si tzung in 
B o n n mit e iner E r k l ä r u n g v o n Bundesver t r ie-
benenmin is te r v. H a s s e l , wonach geplant sei, 
das M i n i s t e r i u m in absehbarer Ze i t au fzu lösen 
bzw. d ie e inze lnen Sachgebiete ande-en Res­
sorts anzug l i ede rn . D a z u e r k l ä r t e r isident 
Rehs v o r der Presse-

„Die F o r m u l i e r u n g des Bundesver t r iebenen-
ministers , d a ß das M i n i s t e r i u m in e in oder zwei 
J ah ren seine A r b e i t beendet haben werde, ent­
h ä l t e ine unsichere Ze i tangabe , die auf gewisse 
V o r b e h a l t e s c h l i e ß e n l äß t . Das B d V - P r ä s i d i u m 
ist der Auf fassung , d a ß es v ö l l i g v e r f r ü h t ist, 
ü b e r diese Frage jetzt e rns t l iche Diskuss ionen 
zu f ü h r e n . W i r s ind nicht der Auffassung , daß 
die sachlichen Prob leme, d ie das Ver t r i ebenen-
m i n i s t e r i u m zu be t reuen hat, i n der angedeu­
teten Fr i s t so we i t g e l ö s t s e in we rden , d a ß man 
das M i n i s t e r i u m a u f l ö s e n k ö n n t e . W i r s ind der 
M e i n u n g , d a ß es k e i n e n Nutzef fek t haben 
w ü r d e , e in M i n i s t e r i u m a u f z u l ö s e n , u n d dann 
die für die sachl ichen A u f g a b e n notwendige 
min i s t e r i e l l e A p p a r a t u r an e ine r anderen Stelle 
we i t e r amt ie ren z u lassen. W i r s i n d der M e i ­
nung, d a ß noch so v i e l e P r o b l e m e sozialer , ge­
setzgeberischer, k u l t u r e l l e r N a t u r mi t diesem 
M i n i s t e r i u m ve rbunden s i n d — ganz abgesehen 
v o n dem P o l i t i k u m , das mi t dem M i n i s t e r i u m 
ve rbunden ist — d a ß k e i n A n l a ß besteht, sol­
chen Ü b e r l e g u n g e n nachzugeben. D e r B d V wi rd 
seinersei ts seine A u f f a s s u n g mi t a l l em Nach­
druck ver t re ten , d a ß e in solches V o r h a b e n ab­

solut falsch ist. C . J . N . 

Niedergedrückte Stimmung 
Die Reaktion auf den Einmarsch in die CSSR in Polen 

W i e das Zen t ra io rgan der po ln i schen E m i ­
grat ion in G r o ß b r i t a n n i e n , der Londone r 
„ D z i e n n i k P o l s k i " , auf G r u n d v o n e ingehenden 
Informationen aus W a r s c h a u berichtete, 
herrschten i n we i t en K r e i s e n der poln ischen Be­
v ö l k e r u n g am Tage des sowjet ischen E i n -
marschs i n die C S S R geradezu pan ika r t ige Z u ­
s t ä n d e . D ie hekt ischen Reak t ionen h ä t t e n sich 
in H a m s t e r k ä u f e n und in e iner p l ö t z l i c h e n S te i ­
gerung des A l k o h o l k o n s u m s g e ä u ß e r t . Diese 
Erscheinungen seien erst abgek lungen , als sich 
herausgestel l t habe, d a ß es nicht zu e inem a l l ­
gemeinen K r i e g e k o m m e n w ü r d e , dessen A u s ­
bruch man b e f ü r c h t e t hatte. Nich t sdes toweniger 
habe das G e f ü h l der Hof fnungs los igke i t und der 

Furcht v o r der Zukunf t noch lange Z e i t ange­
dauert. L e i d e r h ä t t e n „ K a r r i e r i s t e n " sich die 
S i tua t ion zunutze gemacht, i n d e m sie — um bei 
der Par te i gut angeschr ieben z u se in — scharf, 
z u w e i l e n b ru t a l gegen d ie j en igen vorgegangen 
seien, d ie i h r M i ß f a l l e n ü b e r d ie polnische Be­
t e i l i g u n g an der I nvas ion der C S S R zum A u s ­
druck brachten. V o r a l l em auch i n den Kre i sen 
der Jou rna l i s t en , welche die gegen Prag ge­
richtete A k t i o n v e r t e i d i g e n m ü ß t e n , herrsche 
e ine n i e d e r g e d r ü c k t e S t i m m u n g . 

Maos Schatten auf dem Balkan 
Chinesen rüsten jetzt Albanien mit Raketen auf 

Rotchina r ü s t e t zur Zei t A l b a n i e n beschleu­
nigt mit modernen Rake ten und Fern lenkwaffen 
aus. Ebenso w u r d e n wei tere chinesische Tech­
n i k e r und m i l i t ä r i s c h e A u s b i l d e r nach A l b a n i e n 
entsandt. 

Berei ts v o r der Tschechenkrise hatten die 
Ch inesen begonnen, A l b a n i e n mit modernen 
Raketenwaffen a u s z u r ü s t e n . Doch erst nach der 
russischen CSSR-In te rven t ion l ieferten sie fort­
geschrittene Luf tabwehrraketen v o m T y p 
„SA 2", die bisher mit e in igem Erfo lg gegen 
amerikanische A u f k l ä r u n g s m a s c h i n e n v o m 
T y p „U-2" ü b e r dem chinesischen Fes t land e in­
gesetzt wurden . Jetzt wurden auch Seez ie l ­
raketen in den albanischen H a f e n s t ä d t e n 
Durazzo und V a l o n a aufgestellt . Offensichtl ich 
so l len sie Schutz gegen die sowjetische M i t t e l ­
meerflotte bieten. 

S a c h v e r s t ä n d i g e Beobachter ve rmerken auch 
sonst eine zunehmende A k t i v i t ä t der Ch inesen 
auf dem B a l k a n : 

E t w a dre i W o c h e n nach der sowjetischen 
CSSR-In te rven t ion besuchte eine Delega t ion 
v o n hochgestel l ten chinesischen M i l i t ä r s A l b a ­
nien. Der Besuch wurde inzwischen durch eine 
Reise des albanischen Ver te id igungsmin is te r s , 
Generalobers t Ba l lukus , i n P e k i n g erwider t . 

Berei ts am 12. September trat A l b a n i e n aus 
dem Warschauer Pakt aus mit der B e g r ü n d u n g , 
der Pakt sei durch das V e r h a l t e n der Sowjets 
„ a u s e inem Fr iedenspakt i n e inen aggress iven 
Kr i egspak t g e g e n ü b e r sozial is t ischen L ä n d e r n " 
umgewandel t worden 

Unterderhand hat A l b a n i e n mit Jugos la ­
wien (das seine Par t i sanenbewegung wieder 
mobi l i s ie r t hat) F ü h l u n g aufgenommen, o b w o h l 

noch v o r k u r z e m Be lg rad v o n A l b a n i e n als 
„ m o d e r n e r revis ionis t i scher Haup t fe ind des a l ­
banisch-chinesischen B ü n d n i s s e s " bezeichnet 
wurde . 

Zug le i ch konnte eine gewisse A n n ä h e r u n g 
A l b a n i e n s an dessen f r ü h e r e Ko lon ia lmach t , den 
N A T O - S t a a t T ü r k e i , festgestellt werden . 

P e k i n g hat M o s k a u ernsthaft d a v o r gewarnt , 
R u m ä n i e n oder e inen anderen Ba lkan-Staa t i n 
der A r t der C S S R anzugreifen. Zug le i ch w u r ­
den aus P e k i n g M e l d u n g e n bekannt , wonach 
die Ch inesen starke Truppenkon t ingen te an 
der russisch-chinesischen Grenze zusammen­
gezogen haben. 

Weitere „Säuberungen" 
Antisemitische Aktionen angekündigt 

A u f e iner Par te ikonferenz e r k l ä r t e der 
S p i t z e n f u n k t i o n ä r für W a r s c h a u - M i t t e , D a m -
browa, der K a m p f gegen den „ Z i o n i s m u s " , ge­
gen „ i d e o l o g i s c h e D i v e r s i o n " , „ R e v i s i o n i s m u s " 
und gegen die „ a n t i - s o z i a l i s t i s c h e n K r ä f t e " 
werde mit a l le r Schär fe fortgesetzt werden . D i e 
„ r e v i s i o n i s t i s c h - z i o n i s t i s c h e n " und „ l i b e r a l -
b ü r g e r l i c h e n " Tendenzen m ü ß t e n ausgerottet 
werden. Par te imi tg l ieder , die solche Tendenzen 
v e r t r ä t e n , w ü r d e n rücks i ch t s lo s aus der Par te i 
ausgeschlossen. 

A u f der Par te ikonferenz wurde bekanntge­
geben, d a ß bisher a l l e i n die Par te iorgan isa t ion 
für Warschau -Mi t t e seit A n f a n g dieses Jahres 
381 M i t g l i e d e r , darunter 37 U n i v e r s i t ä t s d o z e n ­
ten, aus ihren Re ihen a u s g e s t o ß e n habe. 
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U n s e r 

KOMMENTAR 
Merseburger 

L . N . — Es gibt nicht wenige, die sich Ge­
danken darüber machen, ob gewisse Fernseh­
kommentare nicht geeignet sind, berechtigte 
Sorgen hinsichtlich der Sicherheit unseres 
Staates anzumelden. Erinnern wir uns an die 
Kritik, die der frühere Staatssekretär und 
heutige CDU-Bundestagsabgeordnete Felix 
von Eckardt gegen jene „Panorama"-Sendung 
des Norddeutschen Rundfunks gefunden hat. 
bei der der Moderator, Herr Merseburger, — 
Felix von Eckardt nannte ihn einen „Roßtäu­
scher" - eine völlig einseitige Stellungnahme 
gegen die Bundesrepublik und für die „DDR" 
und deren Forderungen bezogen hat. In Pan­
kow konnte man es sich leichtmachen. Man 
brauchte diese Sendung nur mitzuschneiden 
und vorzufüh ren. Der Nachweis wäre geführt, 
daß man selbst in der Bundesrepublik die 
Dinge aus Pankows Brille sieht. 

Der Norddeutsche Rundfunk nahm seinen 
Mitarbeiter in Schutz. Der stellvertretende In­
tendant, Herr von Hammerstein, wies die von 
Herrn von Eckardt gemachten Vorwürfe mit 
Entschiedenheit zurück und stellte sich hinter 
den Moderator Merseburger. Es ist pikant, 
daß es sich um den gleichen Herrn von Ham­
merstein handelt, der auf dem Höhepunkt des 
sogenannten Kalten Krieges der Pressechef 
des Gesamtdeutschen Ministeriums in Bonn 
war. Nach dem bekannten Proporz, der die 
Parteien an den leitenden Stellungen des 
Rundfunks beteiligt, kam der Herr von Ham­
merstein von seinem Bonner Stuhl schließlich 
auf den Sessel eines stellv. Intendanten an der 
Hamburger Rotenbaumchaussee. Hier sitzt er 
unbestreitbar an einer sehr einflußreichen 
Stelle. Sein Verhalten im Falle Merseburger 
sollte der CDU, die ihn auf diesen Sitz hievte, 
Gelegenheit geben, ihre Personalpolitik zu 
überdenken und zu prüfen, wer auf Grund 
seiner Haltung für solche Posten tragbar ist. 

„Bonner Avancen" 
Wer geglaubt hatte, die Entschließung des 

Nürnberger Parteitages der Sozialdemokraten, 
wonach die „Oder-Neiße-Linie bis zum Frie­
densvertrag respektiert bzw. anerkannt" wer­
den solle, werde in Polen eitel Freude hervor­
rufen, sah sich getäuscht. Zunächst hatte man 
die Ausführungen auf dem Parteitag und die 
Entschließung als einen „gewissen Fortschritt" 
begrüßt, aber nunmehr beginnt die polnische 
Presse doch mit einer lautstarken Polemik 
und wendet sich vor allem scharf gegen die 
deutsche Sozialdemokratie, die beschuldigt 
wird, sie habe im Rahmen i'er Großen Koali­
tion eine Ostpolitik betrieben, die darauf ab­
gestellt gewesen sei, „Zwietracht zwischen den 
Staaten unseres Lagers zu säen und deren 
Bindungen an die Sowjetunion zu lockern." 

Durch diese „neue Ostpolitik" habe man in 
den östlichen Ländern eine „stille Konter­
revolution" hervorrufen wollen. Solche Erwar­
tungen habe man hinsichtlich Polens bereits 
in den Jahren 1956 und 1957 gehegt, doch sei 
den „Bonner Avancen" bereits damals eine 
„entschiedene Abfuhr erteilt worden." Jetzt 
habe Bonn sich „nationalistische Ambitionen" 
in der CSSR zunutze machen wollen, und es 
sei auch von polnischer Seite erforderlich, eine 
solche Taktik „zu entlarven und zu kompro­
mittieren." 

Diese scharfen Auslassungen gegen die 
deutschen Sozialdemokraten lassen erkennen, 
daß die in Nürnberg ausgesprochene Respek­
tierung oder Anerkennung wenig genutzt habe. 
Die SPD kommt in der Beurteilung durch die 
polnische Presse nic*ü besser weg als ihr Koa­
litionspartner. 

Sonderbare Wege 
Nicht nur Pastoren gehen oft sonderbare 

Wege. Selbst die polnischen Bischöfe haben 
jetzt eine Erklärung veröffentlicht, die nach 
Inhalt und Diktion ein ausgemachtes Unikum 
darstellt. Die hohen geistlichen Herren, die 
am 25. September in Budapest zu einer Bi­
schofskonferenz zusammengekommen waren, 
waren sich zunächst einig in der Auffassung, 
daß es infolge der mangelnden Informa­
tionen nicht möglich sei, die Vorgänge in der 
CSSR zu werten 

Jetzt, genau 2 Wochen später, veröffentlicht 
die ungarische Bischofskonferenz ein unver­
hohlenes Bekenntnis zur sowjetischen Macht­
politik und zwar in Formulierungen, die stark 
an die am 18. September auf der Sitzung des 
„katholischen Ausschusses des Landesfriedens­
rates und der „Opus-Pacis"-Bewegung abge­
gebene Erklärung des Generalsekretärs der 
Friedenspriesterbewegung, Titularabt Mag, er­
innern. In der angeblich im Namen der unga­
rischen Bischöfe veröffentlichten Erklärung 
wird nämlich festgestellt, daß die „im Mittel­
punkt des Weltinteresses stehende Entwick­
lung in der CSSR einzig und allein eine An­
gelegenheit der im Warschauer Pakt zusam­
mengeschlossenen sozialistischen Länder" ist 

„Auch wir sehen in diesem Rahmen die ein­
zige Möglichkeit für die Konsolidierung, den 
Fortschritt, den Frieden, die Brüderlichkeit und 
für die baldige Erreichung der sozialen Erfolge 
für unsere Brüder" heißt es unter anderem 
wörtlich in dieser „Erklärung". Der ungarische 
Episkopat, so wird weiter versichert, habe sich 
schon wiederholt für den Sozialismus ausge­
sprochen und seine gesellschaftlichen Vorteile 
betont. 

Er scheint sich hierbei weniger um eine Er-
leuthtung als mehr um eine Pflichtübung zu 
handeln. 

Leider ist übe ra l l der W u r m drin Zeichnung: Kolthaus in „Bayern-Kur ier* 

Vor einer neuen Krise im roten Lager 
Die Seiltänzer der Politik sind aus den Wolken ihrer Illusionen gefallen 

A l s sich der heutige S t a a t s p e n s i o n ä r N i k i t a 
Chruschtschow noch auf der H ö h e seiner po l i ­
tischen Laufbahn befand und-er w ä h r e n d einer 
U N O - V o l l v e r s a m m l u n g in N e w Y o r k w ü t e n d 
mit dem Schuh auf das Rednerpult trommelte, 
wurde der E x p r ä s i d e n t der Vere in ig ten Staaten, 
H a r r y S. Truman, von einem Journalis ten be­
fragt, was ei dem Sowjetpremier für dessen 
Heimreise wünsche . W i e aus der Pistole ge­
schossen lautete die An twor t : „Einen Hur r ikan 
in den Hals!" Etwa zur gleichen Zeit kandidierte 
in den U S A ein energischer Republikaner na­
mens Dewey für das A m t des P r ä s i d e n t e n . A l s 
Gouverneur hatte er sich bei der Bekämpfung 
des amerikanischen Gangsterwesens besonders 
verdient gemacht. Gleichfalls von einem Presse­
mann befragt, ob er sich im Fal le seines Sieges 
mit den Beherrschern des Kreml an einen Tisch 
setzen werde, meinte er lakonisch: „Mit sol­
chen Leuten verhandelt man nicht, die verhaftet 
man nur". 

Wer hat die Oberhand ? 
A l s Werner Höfer vor kurzem seinen „Inter­

nationalen F r ü h s c h o p p e n " zusammenrief, um 
mit Ko l l egen ü b e r die v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e 
Intervention der Roten Armee in der Tschecho­
s lowake i zu diskutieren, da en tsch lüpf te einem 
Amer ikane r die Bemerkung, er m ü s s e u n w i l l ­
kür l ich an George Orwe l l s Buch „Die Tierfarm" 
denken, denn es h ä t t e n jetzt offenbar wieder 
e inmal „die Schweine" die Oberhand. U n d um 
dies abzurunden sei hier schließlich noch der 
bekannte Ausspruch Wins ton Churchi l ls er­
w ä h n t , den er in dem Augenbl ick machte, als 
sich der Eiserne Vorhang unwiderrufl ich übe r 
die Lände r Osteuropas niedersenkte. „Did we 
k i l l the wrong swine" fragte er, was zu deutsch 
etwa he iß t : „ H a b e n wi r vielleicht die verkehrte 
Sau geschlachtet?" M a n kann also beim besten 
W i l l e n nicht behaupten, daß sich die Sowjets 
und ihre füh renden M ä n n e r einer weltweiten 
Beliebtheit erfreuen. Ganz im Gegentei l ! 

W a s aber dem einen „sin U h l " ist, das ist dein 
anderen „sin Nacht iga l l" W i r wol len damit sa­
gen, d a ß wi r zur Zeit im Grunde ü b e r h a u p t 
keine Propaganda mehr gegen den Bolschewis­
mus zu machen brauchen, wobei wir wohlge­
merkt immer zwischen dem Moskauer System 
und dem russischen V o l k unterschieden, son­
dern diese m ü h e v o l l e Arbe i t nimmt uns neuer­
dings der K r e m l gleichsam kostenlos ab. Es sind 
„nütz l iche Idioten", die da am W e r k e sind und 
die unsere unbeirrte Grundeinste l lung zur Ge­
fahr des permanenten sowjetischen Imperia­
lismus vol lauf b e s t ä t i g e n . „Ach, diese pene­
tranten Deutschen", so s t öh t en die Tauwetter­
propheten in den z u r ü c k l i e g e n d e n Jahren, „was 
den Osten anbetrifft, malen sie immer nur alles 
schwarz in schwarz!" A l s ob wi r nicht mit die­
sem „ O s t e n " unmittelbar benachbart wä ren 
und zur G e n ü g e unsere bitteren Erfahrungen 
gesammelt h ä t t e n . Jeder Ostvertriebene, jeder 
Zonenf lücht l ing, jeder namenlose West-Berl iner 
Taxischauffeur, der beim Vorbeifahren an der 
Mauer die Schüsse der Ulbricht-Schergen auf­
peitschen hört , k ö n n t e ein Buch h i e r ü b e r schrei­
ben. Derwei len aber sind die Se i l t änzer einer 
Pol i t ik der „ E n t s p a n n u n g durch A n n ä h e r u n g " 
aus allen W o l k e n ihrer Illusionen ges tü rz t . 

Prag, das ist heute die Sprache der nackten Ge­
walt. Und mit Panzern läßt sich ke in „Bruder­
vo lk" umarmen, genausowenig, wie man auf 
Bajonetten für die Dauer sitzen kann. 

Wie sag ich's . . . 
A l s die erste W e l l e der Besatzer kam, da 

glaubten die kleinen Iwans noch, ein M a n ö v e r 
bei „Müt te rchen Rußland" abzuhalten, bis sie 
plötzlich merkten, daß sie ganz woanders waren. 
Dann wurde ihnen eingetrichtert, ihre „stolze 
Aufgabe" sei, eine vom Westen ferngesteuerte 
„ K o n t e r r e v o l u t i o n " niederzuschlagen. Doch sie 
trafen gar keine K o n t e r r e v o l u t i o n ä r e an, son­
dern nur friedliebende Tschechen und Slowaken, 
die mit ihnen übe r einen neuen W e g zum So­
zialismus diskutieren woll ten. Dann wurde 
ihnen Alexander Dubcek als ein „Verbrecher" 
hingestellt, bis ihn drei Wochen s p ä t e r ein So­
wjetmarschall in der Armeezei tung „Roter 
Stern" als einen tapferen Soldaten r ü h m t e . 
Dann kam die Lüge auf, ü b e r die Wirtschafts­
reformen des stellvertretenden Min i s t e rp rä s i ­
denten Ota Sic h ä t t e der westliche Kapi ta l i s ­
mus, also der Klassenfeind, eingeschleust wer­
den sollen. Dann h ieß es, der nicht lange Zeit 
zuvor in die U S A geflohene CSSR-Genera l Jan 
Sejna habe die Tschechei an den amerika­
nischen Geheimdienst verraten, weshalb in 
Prag „al les neu aufgebaut" werden müsse . 
Diese Ver s ion öffnete Hunderten von sowje­
tischen Geheimspezial is ten das Tor, und zwar 
zur Verhaftung und Sibir ienverschleppung von 
40 000 tschechischen Nat ionalkommunisten, 
deren Namen sich auf ihren „Schwarzen Listen" 
befanden. Gleichzei t ig triumphierte die M o s ­
kauer „P rawda" , ein „hero isches Ringen um die 
Seele des tschechischen V o l k e s " habe begon­
nen. Und nachdem auch dies noch nichts half, 
wi rd „ Iwan" jetzt e rk lä r t , man habe ihn eigent­
lich nur deshalb an die Moldau entsandt, um 
noch rechtzeitig in das Wespennest einer von 
langer Hand vorbereiteten A k t i o n der N A T O -

Mächte h ine inzus toßen , zu dem die Bundes­
republik als Aufmarschbasis h ä t t e dienen sol­
len. Sachkenner wissen, d a ß es sich hierbei nur 
um pure Zweck lügen handelt und daß die 
N A T O infolge der Flankenbedrohung ihres 
e u r o p ä i s c h e n Bereichs erst n a c h der Verge­
walt igung von Prag wieder enger zusammen­
rückt, wie ja auch General de Gaul le soeben in 
Bonn betonte, d a ß die Bundesrepublik Frank­
reich im Fal le einer sowjetischen Intervention 
an ihrer Seite finden werde. 

Der bröckelnde Gipfel 
Doch die „nützl ichen Idioten" im Kreml ha­

ben noch ein weiteres erreicht, nämlich den 
sich mehr und mehr abzeichnenden Zusammen­
schluß aller westlichen kommunistischen Par­
teien, die in zunehmendem M a ß e einer Bevor­
mundung durch Moskau ü b e r d r ü s s i g sind. Die 
Italiener unter Lu ig i Longo und die Franzosen 
unter Waldeck-Rochet stehen seit Wochen mit 
ihren rumän i schen und jugoslawischen Genos­
sen in engstem Kontakt , wobei Marschal l Tito, 
dem das Erstgeburtsrecht einer Reformbestre­
bung im Lager des Wel tkommunismus zu­
kommt, die füh rende Rol le zu ü b e r n e h m e n 
scheint. Eine Gipfelkonferenz der nicht b l ind­
lings s o w j e t h ö r i g e n K P ' e n in Europa rückt da­
mit in greifbare N ä h e , ja, es k ö n n t e sogar sein, 
daß deshalb das vom Kreml schon seit langem 
für den November in M o s k a u geplante A l l k o m -
munistentreffen noch in letzter Minute schei­
tert, von der Abwesenhei t der P a r t e i g ä n g e r 
Rotchinas ganz zu schweigen. Jedenfalls haben 
bisher neben den rumän i schen , jugoslawischen, 
f ranzösischen, italienischen, englischen, ös te r ­
reichischen und skandinavischen Kommunisten 
ganze 56 v o n den insgesamt 82 in der W e l t 
vorhandenen K P ' e n das Vorgehen der fünf 
Warschauer Pak t -Mäch te in der Tschechoslo­
wakei e i n m ü t i g verurteil t . Es ist mithin nicht 
ü b e r t r i e b e n , von einer s p e k t a k u l ä r e n Kr ise im 
weltkommunistischen Lager zu sprechen. 

Spreu im Spannungsfeld des Weltkommunismus 
Im Endeifekt, und wir geben uns dabei keiner 

T ä u s c h u n g hin, haben sich die Kremlherren aber 
auch als „unnü t ze Idioten" erwiesen, erlebten 
wir doch in diesen spannungsreichen Tagen 
gerade zum d re iß ig s t en M a l e die Wiederkehr 
des so he iß umstrittenen M ü n c h e n e r A b k o m ­
mens vom September 1938. Moskaus Versuch, 
die S lowakei wenn möglich als einen ohnmäch­
tigen Zwergstaat abzuspalten, sozusagen als 
Spreu im Spannungsfeld der roten Supermacht, 
um gleichzeitig die Rest-Tschechei zu einem 
„ P r o t e k t o r a t " zu degradieren, muß daher auf 
jeden Deutschen der ä l t e r en Generation 
/wangs l äu f ig wie eine gespenstisdie Duplizi tä t 
der Fä l le wi rken , wenn nicht gar wie eine post-
hume Rechtfertigung Adol f Hit lers , denn dies 
alles hatte ja der „Führe r" in den Jahren 
1938/39 schon einmal vorexerziert, wobei ihm 
sogar noch das b e r ü h m t e Sudeten-Gutachten 
des britischen Sonderbotschafters Lord Runci-
man in einer gewissen Hinsicht zu Hi l fe kam. 
Die Frage d r ä n g t sich daher auf: W o l l e n die 

Sowjets mit ihrer Intervention gleichsam zwei 
Fl iegen mit einer Klappe schlagen, wol len sie 
einerseits die S e l b s t ä n d i g k e i t s t e n d e n z e n der 
Prager und P r e ß b u r g e r Kommunis ten auf eine 
moskautreue L in ie zu rückzwingen , und wol len 
sie andererseits die Bundesrepublik einkreisen 
und in ihr durch einen propagandistischen 
Überd ruck neonazistische Gefüh le erwecken? 
M a n k ö n n t e durchaus dieser Me inung sein, wie 
es auch Bundeskanzler Kies inger in seiner 
jüngs ten R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g zum Ausdruck 
brachte, denn neben der P rä senz der Roten A r ­
mee an der M o l d a u und im Böhmer W a l d läuft 
eine noch nicht dagewesene Hetzkampagne ge­
gen Westdeutschland einher, die darauf abzielt, 
entweder Bonn von seinen westlichen V e r ­
b ü n d e t e n zu isol ieren oder aber es für den 
eigenen Hausgebrauch als Buhmann und Bl i tz ­
ableiter des von der gesamten Wel töffent l ich­
keit verurteil ten Eingriffs in die inneren A n ­
gelegenheiten der Tschechoslowakei zu be­
nutzen. 
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20 Jahre Lastenausgleichs-Ausschuß des BdV 
Neue Dokumentation erschienen — Von unserem Bonner OB-Mitarbeiter 

Z w a n z i g Jahre bestand am 22. Ok tobe r der L a s t e n a u s g l e i c h s a u s s c h u ß des Bundes der V e r ­
t r iebenen (BdV) in Bonn. A u s diesem A n l a ß hat der A u s s c h u ß bei seiner 150. Arbe i t s s i t zung 
eine Dokumenta t ion ü b e r die poli t ische En twick lung des Lastenausgleichs und ü b e r die Ent­
w i c k l u n g der G e s e t z g e b u n g s m a ß n a h m e n zur K r i e g s f o l g e e n t s c h ä d i g u n g herausgegeben. 

Im Ersten Gesetz zur N e u o r d n u n g des G e l d ­
wesens v o m 20. J u n i 1948 e r k l ä r t e n die Mi l i t ä r ­
gouverneure, d a ß „den deutschen gesetzgeben­
den Ste l len die Rege lung des Lastenausgleichs 
als vordr ingl iche , bis zum 31. Dezember 1948 zu 
l ö s e n d e Aufgabe" ü b e r t r a g e n w i r d . Im Dr i t ten 
Gesetz zur Neuo rdnung des Geldwesens be­
st immten die Gouverneure , d a ß „die zur Durch­
füh rung des Lastenausgleichs erforderl ichen 
M i t t e l durch besondere V e r m ö g e n s a b g a b e n 
aufzubringen s ind." Durch diese Dekrete der 

M i l i t ä r r e g i e r u n g e n kam die Gesetzgebung zum 
Lastenausgleich in Gang . D a r ü b e r hinaus zeich­
neten die A u f l a g e n der B e s a t z u n g s m ä c h t e , wie 
sich ergeben hat, mindestens in zwe ie r l e i H i n ­
sicht für dauernd die G r u n d z ü g e der mater ie l ­
len Regelung vor, und zwar, die F inanz ie rung 
erfolgt nicht aus den normalen Steuereinnah­
men und der Bundesf inanzminister kann selbst 
bei g r ö ß t e r Ebbe im Bundeshaushal t nicht an 
die Fondse innahmen heran. 

Die entschädigungsrechtliche Lage bei Kriegsende 
1940 hatte die Reichsregierung eine Kr i egs ­

s a c h s c h ä d e n v e r o r d n u n g erlassen, derzufolge 
die K r i e g s s a c h s c h ä d e n der Deutschen v o m Deut­
schen Reich v o l l e n t s c h ä d i g t wurden . D ie Reichs­
regierung k n ü p f t e mit dieser Rege lung an eine 
p r e u ß i s c h e T rad i t i on v o n 1794 und eine fran­
zös i sche Trad i t ion v o n 1792 an. In der W e l t 
galt sonst die römisch -b r i t i s che D o k t r i n , d a ß 
der S t a a t s b ü r g e r v o n seinem eigenen Staat 
E n t s c h ä d i g u n g nicht fordern k ö n n e , jedoch 
dann seine S c h ä d e n ersetzt erhalte, wenn der 
(geschlagene) Gegner K r i e g s e n t s c h ä d i g u n g 
zahlt. A u s römisch rech t l i ch -b r i t i s chem Pr inz ip 
erwuchs auch die E n t s c h ä d i g u n g s r e g e l u n g nach 
dem d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n K r i e g 1870/71; sie 
wurde erst zugestanden, als F rankre ich zu 
5 M i l l i a r d e n F r a n k e n K r i egskon t r i bu t i on ver­
pflichtet worden war. (Wegen seines bemer­
kenswer ten Inhalts und seiner vorb i ld l i chen 
K ü r z e ist das Gesetz unten rechts i m W o r t l a u t 
wiedergegeben.) Die S c h ä d e n des Ersten W e l t ­
kr ieges erhie l ten die Deutschen te i lweise er­
setzt. 

Die K r i e g s s a c h s c h ä d e n v e r o r d n u n g wurde v o n 
den A l l i i e r t e n 1945 nicht a u ß e r Kraft gesetzt; 
es wurden ledigl ich die Zah lungen auf G r u n d 
dieser V e r o r d n u n g storniert. Durch Landesrecht 
wurde die K r i e g s s a c h s c h ä d e n v e r o r d n u n g sogar 
noch nove l l i e r t ; z. B. wurden die Ver t r i ebenen 
bei westdeutschen B e h ö r d e n antragsberechtigt, 
was nach dem W o r t l a u t v o n 1940 nicht mögl ich 
war. 

D ie K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e n forderten nach 
der S tornierung der Zah lungen das baldige 
Wiederauf leben . Besonnenere K r e i s e der 
K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e n begannen jedoch bereits 
zu erkennen', d a ß angesichts der westdeutschen 
Wirtschafts lage mindestens die E n t s c h ä d i g u n ­
gen für entgangenen Nutzen i n der a l ten F o r m 
nicht wei tergezahl t werden konn ten ; denn sie 
h ä t t e n e inen j ä h r l i c h e n A u f w a n d v o n fast 
6 M i l l i a r d e n M a r k beansprucht (zum V e r g l e i c h : 
der Hausha l t des ganzen Deutschen Reichs 
bel ief sich z. B. 1935 auf 12 M i l l i a r d e n R M ) . 

D ie Ver t r i ebenen vermochten eine Me inungs ­
b i ldung unter sich nicht h e r b e i z u f ü h r e n , w e i l 
ihre Organisa t ionen v o n den M i l i t ä r r e g i e r u n ­
gen ( g r o ß e n t e i l s auf Empfehlung deutscher 
Stellen!) verboten waren . 

D ie a l lgemeinen pol i t i schen G r u p p e n nahmen 
sich des Fragenkomplexes k a u m an. Led ig l i ch 
e inige gewerkschaftl iche S te l len entwickel ten 
M e i n u n g s ä u ß e r u n g e n , darunter insbesondere 
die M ü n c h e n e r Gewerkschaften. E i n staatlicher 
V o r s c h l a g ist aus der ersten Ze i t nur aus der 
bri t ischen Zone bekannt (Detmolder M e m o ­
randum). 

Vertriebene zunächst ohne 
Einfluß auf die Gesetzgebung 

Dagegen wurde in K r e i s e n der Wissenschaft 
seit dem Sommer 1945 an Konzep t ionen gear­
beitet. D ie Wissenschaft sah das P rob lem i n 
erster L i n i e unter dem A s p e k t der Staatsschul­
dent i lgung, w o b e i die A n s p r ü c h e nach der 
K r i e g s s a c h s c h ä d e n v e r o r d n u n g v o l l als Staats­
schuld angesetzt wurden ( G e s a m t h ö h e der 
Reichsschuld ca. 600 M r d . R M , dar in die A n ­
s p r ü c h e nach der K r i e g s s a c h s c h ä d e n v e r o r d n u n g 
ca. 150 M r d . R M ) . Es entwickel te sich der Ge­
danke, das erhal tengebl iebene V e r m ö g e n mit 
einer so hohen A b g a b e zu belasten, d a ß aus 
den E r t r ä g n i s s e n dieser A b g a b e die Reichs­
schuld zu so v i e l Prozent er fü l l t werden kann , 
w ie den Abgabepf l icht igen nach Entr ichtung der 
A b g a b e an Prozent ihres V e r m ö g e n s verbleibt , 
z. B. Abgabequote 60 %>, E n t s c h ä d i g u n g s q u o t e 
4 0 % (sogenannter „ q u o t a l e r Lastenausgleich"). 
Hauptautoren dieser rechtsstaatlichen L ö s u n g 
des Staatsschuldenproblems waren der M a i n z e r 
Ord ina r ius für Finanzwissenschaft , Prof. Dr. 
N o l l v . d. Nahmer , sowie Dr . Mat tes u n d Dr . 
Blaum. Der M ü n c h e n e r Gewerkschaf tsplan w a r 
ü b r i g e n s auch stark v o n der Wissenschaft i n i ­
t i iert worden , n ä m l i c h v o n Prof. Dr . A d o l f W e ­
ber und Prof. Te rha l l e ; am Detmolder Plan 
w i r k t e Prof. Dr. H ö p k e r - A s c h o f f mit. 

1946 wurde der Zen t r a l -Ve rband der Fl ieger­
g e s c h ä d i g t e n g e g r ü n d e t , dessen P r ä s i d e n t der 
Stuttgarter Landtagsabgeordnete Bauser und 
dessen wei tere Vors tandsmi tg l i ede r u. a. Blaum, 
Mat tes und N o l l v . d. N a h m e r wurden. Der 
Z V F anerkannte die I r r e a l i t ä t , die Wiederauf ­
nahme der Zah lungen nach der Kr iegssach­
s c h ä d e n v e r o r d n u n g zu fordern, zumal jene Re­
gelung für die Ver t r i ebenen ke ine L ö s u n g be­
deutete, da nach ih r V e r l u s t e an G r u n d und 
Boden nicht e n t s c h ä d i g u n g s f ä h i g waren. Der 
Z V F bekannte sich zu einer Neurege lung quo-

Ge-talen Charakters , die i n erster L i n i e den 
d a n k e n g ä n g e n N o l l v. d Nahmers folgte. 

Nachdem Mat tes P r ä s i d e n t des Gemeinsamen 
deutschen Finanzrates wurde, w a r es nahel ie­
gend, d a ß die Auffassungen des Zen t ra lverban­
des in nicht unerhebl ichem A u s m a ß Eingang in 
die v o n deutschen B e h ö r d e n erarbeiteten P l ä n e 
zur W ä h r u n g s u m s t e l l u n g fanden. Dies g i l t ins­
besondere für den sogenannten Homburge r 
P lan der „ S o n d e r s t e l l e G e l d und K r e d i t " der 
V e r w a l t u n g für Wirtschaft des V e r e i n i g t e n 
Wirtschaftsgebietes. Der Frankfur ter O b e r b ü r ­
germeister Dr . B l a u m w a r einer der wen igen 
Deutschen, der den deutschen und den ameri ­
kanischen vorbere i tenden Ste l len für die W ä h ­

rungsreform a n g e h ö r t e . A u f die deutschen Stel ­
len w i r k t e n auch ü b e r i hn die Auffassungen des 
Z V F e in ; bei amer ikanischen Ste l len fanden 
seine Auffassungen nur in den ersten Jahren 
Eingang, näml i ch im C o l m - D o d g e - G o l d s m i t h -
Plan, der 1946 im Auf t rage von Gene ra l C l a v 
erarbeitet wurde (und in dem woh l zum ersten­
mal der Ausd ruck „ L a s t e n a u s g l e i c h " auftaucht 
B l a u m war zudem Vor s i t z ende r des Lastenaus­
gleichsausschusses der C D U 

Im letzten Jahr vor der W ä h r u n g s r e f o r m 
meldeten sich auch die Ver t r i ebenen in nen­
nenswertem Umfang zu W o r t , nachdem wenig­
stens für die ö r t l i che Ebene das K o a l i t i o n s v e r ­
bot aufgehoben worden war. Bis dah in hatte 
v o n den Ver t r i ebenen e igent l ich nur Dr Ka the r 
(Hamburger C D U - A b g e o r d n e t e r und M i t g l i e d 
des Zonenbeirats) sich öffent l ich für e inen ge­
rechten Lastenausgleich eingesetzt. Die erste 
bekannte ü b e r r e g i o n a l e E r k l ä r u n g v o n V e r t r i e -
b e n e n v e r b ä n d e n stammt aus dem A p r i l 1948 
Sie g ing v o n der Arbei tsgemeinschaft der V o r ­
si tzenden der K r e i s f l ü c h t l i n g s o r g a n i s a t i o n e n in 
Hessen aus (in der ein Schü l e r N o l l v. d. N a l i -
mers, Dr. Neuhoff, t ä t i g war) und wurde mitge­
tragen v o n der Aufbaugemeinschaft der K r i e g s -
q e s c h ä d i g t e n H a m b u r g (Dr. Kather) und dem 
H a u p t a u s s c h u ß der Os tver t r iebenen in L i p p ­
stadt (Geist l icher Rat G ö b e l ) . In ih r werden die 
im N ö l l - v o n - d e r - N a h m e r - P l a n enthal tene R e z i ­
p r o z i t ä t zwischen A b g a b e u n d E n t s c h ä d i g u n g , 
aber auch e inige z u s ä t z l i c h e sozia le M o d i f i k a ­
t ionen (z. B. Staffelung nach der H ö h e des V e r ­
m ö g e n s und V e r l e i b r e n t u n g der E n t s c h ä d i g u n g ) 
gefordert. 

Die evangel i sche K i r che in D r e i m ü h l e n , dem 
f r ü h e r e n K a l l i n o w e n im K r e i s L y c k , eines der 
v i e l e n freundl ichen G o t t e s h ä u s e r M a s u r e n s . 

Fo to : Gross 

(futsch Zeuijnis 

Grundsatzdiskussionen nach der Währungsreform 
K u r z nach der W ä h r u n g s r e f o r m begann 

a l len tha lben i n Westdeutschland eine Debatte, 
die zur F i x i e r u n g des Standpunktes h i n f ü h r t e . 
Die Tatsache, d a ß die W ä h r u n g s r e f o r m nicht 
zugleich mit der Staatsschuldent i lgung erfolgte, 
zwang al le G r u p p e n zur Neufestsetzung ihrer 
Z ie l e . 

A m 13. A u g u s t 1948 e r k l ä r t e Dr . Gers tenmaier 
als Ver t r e t e r der evangel ischen K i r che : „Las t en ­
ausgleich nach vo rn , nicht nach r ü c k w ä r t s " . 

Un te r der Überschr i f t „ V o r w ä r t s statt rück­
w ä r t s " pflichtete die „ W i r t s c h a f t s z e i t u n g " als 
Sprachrohr der Bes i tzkre ise am 20. A u g u s t 1948 
dem Standpunkt Gers tenmaiers bei . 

A m 21. A u g u s t 1948 ver lautbar te die „Ka­
tholische V o l k s a r b e i t " : „Der Lastenausgleich hat 
mit der Vergangenhe i t e n d g ü l t i g abzu­
sch l i eßen . " 

A m 1. September 1948 e r k l ä r t e der seinerzeit 
w o h l prononcier teste Ver t r iebenenver t re te r der 
SPD, M i n i s t e r A l b e r t z : „Ich lehne e inen Lasten­
ausgleich auf quotaler Grund lage entschieden 
ab." 

»Der Lastenausgleich m u ß , auch w e n n nur 
Quo ten von 20 bis 25 % h e r a u s k ä m e n , i n d i v i ­
due l l auf G r u n d der Ve r lu s t e d u r c h g e f ü h r t wer­
den", war die Ste l lungnahme des C D U - P o l i t i k e r s 
Dr . N a h m . 
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„Im „ R h e i n i s c h e n M e r k u r " , dem F ü h r u n g s ­
blatt der C D U , stand unter dem 9. O k t o b e r 1948: 
„Es gibt nur eine M ö g l i c h k e i t , die der christ­
l ichen und humanen Hi l f e , die v o n der unmi t te l ­
baren B e d ü r f t i g k e i t u n d nicht v o n der G r ö ß e 
des Ver lus t e s ausgeht." , 

U m einen e inhei t l ichen Standpunkt der V e r -
t r i e b e n e n v e r b ä n d e (soweit sich solche entgegen 
dem Koa l i t i onsve rbo t oberhalb der Kre i sebene 
bereits gebi ldet hatten) h e r b e i z u f ü h r e n , l u d 
Dr . Neuhof f i m Benehmen mit Prof. N o l l v . d. 
N a h m e r zum 22. O k t o b e r 1948 zu e iner A r b e i t s ­
tagung nach W i e s b a d e n e in . Das Ergebnis i n 
der Sache w a r eine B e s t ä t i g u n g und K o n k r e t i ­
s ierung der gemeinsamen hessisch-hamburgisch-
l i p p s t ä d t i s c h e n E r k l ä r u n g ü b e r e inen soz ia l 
modif iz ier ten quota len Lastenausgle ich v o m 
A p r i l 1948. Im Zusammenhang mi t der A r b e i t s ­
tagung v o m 22. O k t o b e r 1948 (am 24. O k t o b e r 
in H e i d e l b e r g fortgesetzt) wurde v o n den an­
wesenden V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e n e in s t ä n d i g e r 
A u s s c h u ß unter dem V o r s i t z v o n Dr . Neuhof f 
gebildet, dem u. a. die H e r r e n Ge i s t l i che r Rat 
G ö b e l (Nordrhe in-West fa len) , Dr . Lukaschek 
(Gesamtver t re tung der Os tver t r iebenen , e i n 
Spi tzenorgan der Landsmannschaften), 
M o c k e r ( W ü r t t e m b e r g ) u n d Prof. Dr . N o l l 
N a h m e r a n g e h ö r t e n . 

Dr . 
v. d. 

Aus den ungeheuren Erschütterungen der Jahre 
nach 1945 ringt sich unser Leben nur schwer zu 
neuem Bestände hindurch. Eine Kinderkrankheit 
nach der anderen hatte unser junges demokra­
tisches Leben zu bestehen. Manchmal meinten 
wir schon, daß eine dieser Kinderkrankheiten zum 
Tode führen würde. Wir sind über den Krisen-
punkt noch längst nicht hinaus, gestern wie heute 
brennt Fieber im Körper der Gemeinschaft. Er­
schrocken fragen dann alle Gutgesinnten, wo da 
Heilung sei und eine gewisse Hilfe. Welche 
Krankheiten dabei die gefährlichsten sind, ist 
schwer zu sagen — genug, daß sie alle tödliche 
Gefahren bringen können. 

Da ist das falsche Zeugnis. Die Schlagzeilen 
mancher Zeitungen berichten uns, wie bis in die 
letzten Kreise der Verantwortlichen auf allen Le­
bensgebieten zuzeiten ein Ja nicht mehr ein Ja 
ist und ein Nein kein Nein, und wie die Wahr­
heit gebeugt wird, wenn es um den Nächsten 
geht. Dabei wird oft so leichtfertig mit dem Wort, 
das den anderen traf, umgegangen. In den mit 
keinem Maße mehr zu messenden Pressefehden 
und Prozessen will danach kaum einer zu seinem-
Worte stehen. 

Wir verstehen, wenn hier ein hartes: „Du sollst 
nicht falsch Zeugnis reden wider deinen Nächsten" 
gesprochen werden muß. Dieses: „Du sollst nicht" 
kommt im letzten Grunde aus einer ganz großen 
Liebe, die den Menschen verantwortlich machen 
will für das ganze Lebensgefüge, das ja auch 
ihn hält und trägt. Wird im engsten Kreise falsch 
geredet, dann ist die Brunnenstube des Lebens 
vergiftet. Gott will helfen, daß unser Wort wahr 
sei und gesund. 

Kirchenrat Leitner 
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Sltttfel 2. 
'%ui bet im Mrtifel 1. gebauten ÄrtegSentfebabigung werben ferner bie« 

jenigen ÄrtegSleiftungen vergütet, welche von ben Söewobnern von glfaß-Cothnngen 
tm Caufe be8 lebten 5triegc3 auf Slnorbnung bei ©eutfdjen 9Jcilitairbebörben 
unb gegen ^nerfenntnijj brr letzteren gelcifret worben fmb. 

Vit Vergütung erfolgt nach «Oiafjgabe bev über bie Vergü tung von 
Jcnegeieijtungen im Scerbbeutfcben iöunbe bejleb>nben gefeldidjen SBeftimmungen. 

M r t i f e l 3. 

lieber bie nach SDcafjgabe bet t>orftel)onben 23eflimmungeri m geWavrertbe 
Sjerqutung wirb für jeben einzelnen ga l l bind) flommiffionen enbgülttg entfebie. 
ben, weld)e von ber CaubeSvegierung, in Glfaf>£othrüigen vom SReicftSfamlet n i 
btlben fmb. <Dit ftonnnnfionen fmb bei ihren Gntfrbeibungen an bie fteftfehungen 
gebunben, wday ber S3unbe*rath j U r Sßahrung einer angeineffenen unb aletaV 
mafugrn $anbhabuna ber «orfebnften im Slvtifel 1. treffen wirb.. 3bre 93c« 
fcblulTe'Werben nad) 6timitirnmebrbeit aefaf?t. S e i ©timmenglei&heit entfebeibet 
bie ©timnte be? £or|iftciibrn. <Die jfommiffionen baben ba3 fteebt, bie «e« 
borben felbtfftanbigja reautriven, Sengen eiblicb j u »ernehmen ober uernebmen 

(Nr. 660.) rjJtfet, betreffenb ben Stfa| von «rieaJf^Sbtn unb ScrieaMeifhinflen. JBom 
14. 3uni 1871. * 

2 ß i r Sßityelm, oon ®otte3 ©naben ©eutföet äaifet, ß6mg 
Don 'Uveujjen 

« m w n , ' n J m 9 l ? m f n b f 8 £<«tfcben Heid)«, nad) erfolgter Suflimmung be9 
»unbe*raibe« unb be« «HeicbStagefi, wat folgt: 

S l r t t f e l 1. 
ftür ©d>äben an SKobilien unb Immobilien, weldje im Caufe beG lefcten Jtnege« ©eitenS be8 gramöftfeben ober <Deurfd)en £eere8 burd) SSefebiefiuna in 

bemi bisherigen 2JUnbe8gebiete ober in Glfa&.ßotbringen belegener Orte ober 
burd) » ranb legung ut militairifcbm 3wecfen in folgen Orten terurfaebt worben 
fmb, Wirb au« ben bereiteren Mitteln ber von granfreid) ju lablenbcn ÄrieaB. 
enrfcbabigung nad) folgenben ©runbfäfeen Vergütung gewährt. 

^ S e J ^ 0 1 * " 1 Immobilien unb SKobihen werben noch bem »ollen 
SBertb vergütet. £ a t nur eine ©efebäbigung ber ©achen flattgefunben, 
fo wirb für bie bierauö nwaebfene 2Bertb*Krminberung 6 r f a | geleiflet. 

2) Unter bem in 9er 1. gebauten SBertbe ifl berjenige i u »erflehen, welchen 
bie ©achen jur Seit ibrer 3erftörung bejiehung«weife ©efebäbiguna ae. babt haben. 

3) gu t Eerlufte, weld)e burd) 23erftcberung gebeert finb, wirb (Sntfcbäbiauna 
ntd)t gewährt. ö 

4) gntfehäbigung für 3mmobilien wirb obne JRücffjcbt auf bie ©taatf. 
angeböngfeit be8 5Be|'d)äbigten g e w ä g t ; jeborf) fann nach Umjlänben 
©icberbettSletjuing wegen 93erwrnbum ber GntfcbäbigungSgelber , u t  

SOBieberberfteUung beä ©runbflücfö geforbert werben, (bttfebäbiguna für ' 
SMobilien Wirb mir foleben ©efebabigten, welche jur 3eit ber S3erfun« 
biguna biefeS ®efefce8 in Deutfcblanb ibrm SBobnfü' baben unb fofern 
fie nidbt ©eutfebe Slngebönge fmb, nur bann gewägt, wenn bie Ste« 
gitrung u)re6 £eimatb8lanbe$ für ben gleichen Qaü bie ©eaenfeiriareit 
jufagt. " • 

Rri4l<«ff<tl>L 1871- u M i t 2. 

«ulfltfltbm tu Brrlto ben f>, 3«»l MW. 

Das ist der Or ig ina l t ex t des ersten Lastenausgleichsgesetzes, das es je in Deutschland gab. 

Mi laffen, .etbeftftaitlid?e S e Ä r u ' n g J n o b j u n e v m e n V b e V a Ä m e r T m [Offenau* 
ben Üiquibanten pratlufimfebe gvifteu für bie Slntnelbung' ober » e g r ü n b u n q 
»brer gorberungen ,m beflimmen. J - o * g » « u u n B 

S l r t i f e l 4. 

... W ä b l " n 9 tat nad) «r t t f r l 3. feflgeftellten « e r q ü t u n a an bie »e< 
tbeiligten g e f a x t burd, bie Canbeebebörben. S e Cehtere.t finb JereAtiat be 
»on ilnten etwa gewäbrten 23orfd)iif[e in Slbjug , u bringen ' * 9 ' 

!>aif»rlt^mn3nfieg;r t" ^ d ^ 9 « ^ n b i g e n Unterfcbrift unb beigebruefteu, 

©egeben 2!:rlin, ben 14. 3uni 1871. 

( L . S . ) 2Bil l)elm. 
Sürfl V. 93i8ntrtrcf. 

(Nf. 661.) 
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Falsche Töne zum Münchner Abkommen 
Nüchterne Zahlen und Tatsachen, von denen niemand spricht 

W i e es anders nicht zu erwar ten war, ü b e r ­
flutete die deutsche und die Wel tpresse eine 
Kommentarwel le an l äß l i ch des d r e i ß i g s t e n 
Jahrestages des M ü n c h n e r A b k o m m e n s . Die 
meisten Publ iz i s ten b e g n ü g t e n sich zwar mit 
der chronologischen A u f z ä h l u n g der drama­
tischen Ereignisse im Sommer und Herbst 1938 
und mit der V e r d a m m u n g Hi t le rs , mit der 
Schlußfolgerung, die „ k l e i n e " Tschechoslowakei 
sei ü b e r r u m p e l t , g e s c h ä d i g t , verra ten und i m 
Stich gelassen worden . A n d e r e Publ iz is ten, vo r 
allem diejenigen, die als Ver t re te r der zeitge­
schichtlichen Forschung als G ä s t e die K o l u m n e n 
füllten, waren etwas vorsicht iger i n der Beur­
teilung der Fr iedenspo l i t ik der damaligen 
Großmäch te . 

M a n kann das M ü n c h n e r A b k o m m e n 1938 aus 
drei verschiedenen Perspekt iven beur te i len: 
1. aus pol i t ischen in bezug auf die Gegenwart , 
2. aus historischen bezügl ich der Entstehung 
der Tschechoslowakei und schließlich 3. v ö l k e r ­
rechtlich unter dem Aspek t v o n 1938 und 1939 
im Verg le ich mit 1968. 

W i l l man das A b k o m m e n als ungerecht be­
zeichnen, so ist dies eine geschichtliche Be­
trachtungsweise, w o r ü b e r sich d iskut ieren läßt . 
W i l l man es durch den Zwei t en W e l t k r i e g und 
durch die F r i e d e n s v e r t r ä g e v o n Paris 1947 (in 
denen die Tschechoslowakei in ihren alten Gren ­
zen wiederhergestel l t wurde, ohne die ge­
z w u n g e n e r m a ß e n an die Sowjetunion abge­
tretene Karpa ten-Ukra ine) a ls ü b e r h o l t und 
vom historischen W i n d e verweht betrachten, so 
w ä r e dies v e r s t ä n d l i c h und sogar realistisch. 
Beabsichtigt man im Rahmen eines deutschen 
Friedensvertrages dieses A b k o m m e n im In­
teresse einer neuen e u r o p ä i s c h e n Fr iedensord-
nung auch vö lke r r ech t l i ch zu annul l ieren , so 
w ä r e dies auch einer Ü b e r l e g u n g und Diskus­
sion wert, vorausgesetzt, d a ß dabei die Rechte 
der Sudetendeutschen gewahrt bleiben. 

M a n kann also in der poli t ischen Ause inander ­
setzung verschiedener M e i n u n g sein. A b e r eines 
kann man nicht, näml i ch die historischen Tat­
sachen verdrehen, a u ß e r acht lassen oder e in­
fach umkehren. Die im Deutschen Bundestag 
vertretenen poli t ischen Parteien haben daher 
gut daran getan, in ihrer gemeinsamen Ent­
schl ießung an Stel le einer retrospekt iven Stel­
lungnahme zum M ü n c h n e r A b k o m m e n die zu­
kunftsweisende V e r s ö h n u n g mit dem tschechi­
schen und s lowakischen V o l k zu proklamieren . 

Die v ö l k e r r e c h t l i c h e Beur te i lung des A b k o m ­
mens ist ohnedies schwieriger, da die Signatar­
mächte . von St. Germain , G r o ß b r i t a n n i e n und 
Frankreich, das A b k o m m e n w ä h r e n d des Z w e i ­
ten Wel tk r ieges auf Betreiben von Eduard Be­

nesch am 5. Augus t bzw. 29. September 1942 
g e k ü n d i g t haben. Fest steht jedenfalls, d a ß das 
A b k o m m e n seinerzeit am 30. September 1938 
nicht v ö l k e r r e c h t s w i d r i g zustande kam. 

Die Tschechoslowakei entstand 1918 v ö l k e r ­
rechtswidrig unter grober M i ß a c h t u n g des Selbst­
bestimmungsrechtes und zum Tei l auf frem­
dem, historischem Boden auf Kosten anderer 
Staaten, V ö l k e r und N a t i o n a l i t ä t e n — unter 
Ver l e t zung von vö lk i schen und historischen A n ­
s p r ü c h e n der N a c h b a r l ä n d e r . Es ist eine un­
widerlegbare historische Tatsache, d a ß dabei 
M a s a r y k und Benesch mit falschen statistisdien 
Zahlen operierten, um die Gegner der Zentral­
m ä c h t e (Deutschland und Ö s t e r r e i c h - U n g a r n ) , 
näml ich Frankreich, G r o ß b r i t a n n i e n und die 
U S A v o n den tschechischen Forderungen zu 
ü b e r z e u g e n . Die Tschechen verhinderten die 
Vo lksabs t immung der Sudetendeutschen in 
B ö h m e n und M ä h r e n und ihre geforderte E i n ­
gl iederung in die Republ ik Deu t sch -Ös te r r e i ch 
A n Stelle der versprochenen Demokrat ie nach 
Schweizer Mus te r haben die Tschechen pol ize i ­
staatliche Methoden e inge füh r t mit Pressezen­
sur, Ver fo lgung der N a t i o n a l i t ä t e n , Enteignung 
ihres Grundbesitzes. V o n einer kul ture l len 
Freihei t und Autonomie der rund 3,5 M i l l i o n e n 

Sudetendeutschen, 800 000 Magyaren , der 
2,3 M i l l i o n e n S lowaken, der 470 000 Ruthenen, 
der 80 000 Polen usw. war nicht die Rede. 

Es ist also ke in Wunder , d a ß Benesch, der 
G r ü n d e r der K le inen Entente (mit Jugoslawien, 
R u m ä n i e n und der Tschechoslowakei) zur V e r ­
hinderung einer Wiedergebur t der Donau­
monarchie mit al len M i t t e l n der Diplomat ie 
daran arbeitete, eine Volksabs t immung in ir­
gendeinem Te i l der Tschechoslowakei zu ver­
hindern. Denn: h ä t t e n die Sudetendeutschen 
abstimmen k ö n n e n , dann w ä r e dies nur der A n ­
fang eines Zerfalls des tschechoslowakischen 
Staates gewesen Der Explosivstoff war aber 
w ä h r e n d der ganzen 20 Jahre des Bestehens der 
ersten Tschechoslowakischen Republik vorhan­
den. A u f bringende Empfehlung Frankreichs 
verzichtete daher Benesch 1938 auf eine V o l k s ­
abstimmung in den umstrittenen Gebieten und 
zog die Form der Abt re tung vor. Daß diese A b ­
tretung nur eine Flucht vor der Anwendung des 
Volksabstimmungsrechtes der N a t i o n a l i t ä t e n 
gewesen war, scheinen die Zeitgeschichtler zu 
ü b e r s e h e n . Für sie war das A b k o m m e n von 
München 1938 nur ein „Dikta t" . M i t dieser Ge­
schichtsfälschung treiben sie aber nur Wasser 
auf die M ü h l e n Moskaus . 

Im Wolkenkuckucksheim 
Keine Verwirrung in der Reformarbeit 

W e n n alles so einfach w ä r e , wie es sich der 
Bund der Steuerzahler vorstell t , dann brauchte 
man nur einen schönen logischen Plan, um eine 
Finanzreform einschl ießl ich der Neuordnung 
unseres Steuerrechts zu machen. Etwa so einen, 
wie ihn sein P r ä s i d i u m dem Rech t sausschuß und 
dem F i n a n z a u s s c h u ß des Bundestages anbietet: 
Abschaffung al ler Steuern bis auf neun ertrag­
reiche, acht davon in einen g r o ß e n Steuerver­
bund, aus dem sich dann Bund, L ä n d e r und Ge­
meinden in Eintracht bedienen; keine Gewerbe­
steuern und keine Grundsteuern mehr, Abschaf­
fung al ler staatlichen Finanzhi l fen und Subven­
tionen, Einbau der Kraftfahrzeugsteuer i n die 
M i n e r a l ö l s t e u e r usw. und Here inholen der dann 
winkenden S t e u e r a u s f ä l l e ü b e r h ö h e r e Steuer­
s ä t z e der noch verbleibenden Besteuerungs­
arten. So einfach macht man also eine Finanz­
reform, an welcher der Steuerzahlerbund dann 
nichts mehr auszusetzen haben wi rd . 

M a n fragt steh, weshalb In al l den vergange­
nen Jahren die Experten aus Wissenschaft und' 
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denspolit ik und insoweit auch mit der Po l i t ik 
der Bundesregierung identif iziere. In dieser 
En tsch l i eßung hatte der Bundestag bekanntl ich 
erneut die W i e d e r v e r e i n i g u n g Deutschlands mit 
friedlichen M i t t e l n und die V e r w i r k l i c h u n g des 
Selbstbestimmungsrechtes im Interesse eines 
dauerhaften und gerechten Friedens als zen­
tralen Grundsatz der deutschen Po l i t ik p rok la ­
miert und sich zur A u s s ö h n u n g und zum fried­
lichen Zusammenleben mit dem polnischen 
V o l k e und den V ö l k e r n der CSSR bekannt. Rehs 
e r k l ä r t e , d a ß die Ver t r iebenen jedoch zu dieser 
Grundsatzposi t ion noch „zusä tz l iche V o r s t e l ­
lungen" h ä t t e n . 

Diese Vor s t e l l ungen be t r ä f en , konsequent aus 
der Ausgangspos i t ion abgeleitet, insbesondere 
folgende Punkte : 

1. Die Norma l i s i e rung des deutschen V e r h ä l t ­
nisses zu den ös t l i chen Nachbarn kann niemals 
durch „ F e s t s c h r e i b e n der nach dem Kr iege ge­
waltsam geschaffenen T a t b e s t ä n d e " herbeige­
führt werden. 

2. Ane rkennung des Status guo oder ent­
sprechende A b s i c h t s e r k l ä r u n g e n sind rechtlich 
nicht vertretbar und dienen nicht der V e r s t ä n ­
digung, w e i l sie u n g l a u b w ü r d i g erscheinen 
w ü r d e n . Sie w ü r d e n zudem Gewa l t als M i t t e l 
der Po l i t ik sanktionieren. 

3. Das Recht auf die Heimat ist Bestandtei l 
des internat ionalen Rechtsdenkens und Voraus ­
setzung für die A u s ü b u n g des Selbstbestim­
mungsrechtes. Das Recht auf die Heimat erlischt 

nicht mit dem Tod der ersten Generat ion der 
Ver t r iebenen, sondern bleibt bestehen, solange 
das Unrecht der Ver t re ibung besteht. 

4. Daraus folgt, d a ß die in den deutschen 
Ostgebieten geborenen K i n d e r so wen ig wie 
ihre El tern, theoretisch gesehen, ein Recht auf 
die widerrechtl ich in Besitz genommene Heimat 
der Deutschen haben. Die Ver t r iebenen lehnen 
jedoch eine neue Ver t re ibung ab. Sie sind ü b e r ­
zeugt, d a ß die deutschen Ostgebiete g roß ge­
nug sind, um gegebenenfalls auch Deutsche auf­
zunehmen, wenn sie unter entsprechenden 
poli t ischen V e r h ä l t n i s s e n und in freiem Einver­
nehmen beider Seiten z u r ü c k k e h r e n w ü r d e n . Im 
Hinb l i ck auf eine solche humane Regelung 
m u ß ein neues internat ional anerkanntes V o l k s ­
gruppenrecht geschaffen werden. 

5. Das M ü n c h n e r A b k o m m e n ist e in erfüll­
ter Ver t rag , der seine Bedeutung gehabt hat, 
den man aber nach t räg l ich nicht für nichtig und 
nicht existent e r k l ä r e n kann. Die Ver t re tung 
dieser Auffassung ist k e i n Hindern is für einen 
friedlichen Ausgle ich . Sie w i r d v o n M o s k a u , das 
keinen Ausgle ich w i l l , ledigl ich als Hindernis 
dargestellt. 

Insbesondere an den beiden letztgenannten 
Punkten hat sich die K r i t i k e n t z ü n d e t . Sie pas­
sen a l len denen nicht ins Konzept , die sich zu 
der „ n o r m a t i v e n Kraft des Faktischen" und da­
mit auch zur Po l i t ik der Gewal t bekennen und 
die Geltendmachung der Menschen- und V ö l k e r ­
rechte auch für das deutsche V o l k ablehnen, 
bzw. unbequem finden. C . J . N . 

Praxis, die F inanzpol i t iker im Bund, in den 
L ä n d e r n und Gemeinden nicht auf dieses E i des 
Kolumbus gekommen s ind; weshalb in Räten , 
Be i rä t en , Kommiss ionen und A u s s c h ü s s e n , in 
Minis terkonferenzen und Kabinettssi tzungen in 
Bonn und in den L a n d e s h a u p t s t ä d t e n sovie l Zeit 
v e r t r ö d e l t wurde, wo doch die Probleme so ein­
fach zu lösen w ä r e n — im Wolkenkuckucksheini 
des Bundes der Steuerzahler. 

A u f Erden, in den Rea l i t ä t en unseres Verfas­
sungslebens, in den durch das Grundgesetz vor­
gegebenen Strukturen von Gebiets- und V e r ­
w a l t u n g s k ö r p e r s c h a f t e n sind so u m w ä l z e n d e 
V o r s c h l ä g e nicht einmal das Papier wert, auf 
das sie niedergeschrieben wurden, wei l jede 
Chance auf ihre politische Durchsetzbarkeit 
fehlt. W a s zum Beispiel sol len die Bundestags­
a u s s c h ü s s e aus dem Papier machen? M a n wi rd 
sie kaum dazu bringen, den Regierungsentwurf 
beiseitezulegen, um sich mit den inkompetenten 
V o r s c h l ä g e n eines Vere ins zu befassen — in­
kompetent deshalb, we i l ihm im Gesetzgebungs­
v e r f ä h r e n keine Rol le zugewiesen wurde. Oder 
sol len sie einige Anregungen aufgreifen, jetzt 
fünf M i n u t e n vor zwölf? E twa dem Bundestags­
plenum einen Super-Steuerverbund vorschlagen 
und damit die ganze Finanzreform zum Platzen 
bringen? Der Bundesfinanzminister w ä r e schon 
zufrieden, wenn die Einbeziehung einer g roßen , 
der Umsatzsteuer, in den Ve rbund mit der E i n ­
kommen- und Körpe r scha f t s s t eue r g e l ä n g e , was 
wegen des Widerstandes der L ä n d e r fast aus­
sichtslos ist. U n d ohne deren Plazet kann die 
Kraftfahrzeugsteuer nicht in die M i n e r a l ö l ­
steuer aufgehen oder k ö n n e n Gewerbesteuer 
und Grundsteuer nicht abgebaut werden, ganz 
abgesehen davon, d a ß bei den letzteren die 
W i d e r s t ä n d e der S t ä d t e und Gemeinden noch 
zu ü b e r w i n d e n w ä r e n . 

H i e r wie bei der Frage einer Tei lhabe am 
g r o ß e n Steuertopf eines Verbundes h ä t t e der 
Steuerzahlerbund realistischerweise erst e inmal 
bei den kommunalen S p i t z e n v e r b ä n d e n und in 
den Gemeinden selbst den Boden vorbereiten 
sollen, und das v o n langer Hand. 

Nahezu alles an den V o r s c h l ä g e n ist unrea-
' listisch, w e i l sie nicht die polit ischen Kräf te be­

rücksicht igen. Eine Ve r t e i l ung v o n Gemein­
schaftssteuern etwa nach Bedarfsmerkmalen, 
wie angeregt, w i r d von der Mehrhei t der Län­
der z u r ü c k g e w i e s e n ; al ternativ nach dem Steuer­
aufkommen vorzugehen, w ä r e keine Reform, 
denn das haben w i r schon. Völ l ig i r real ist 
audi die Forderung nach einer Bundesfinanzver­
waltung — dazu sollten die Initiatoren einmal 
die L ä n d e r h ö r e n . So kann der V o r s t o ß des 
Steuerzahlerbundes nur eines bewi rken : V e r ­
wi r rung in die Reformarbeit zu bringen. 

Wer hat Hitler besiegt? 
Polnische S e l b s t e i n s c h ä t z u n g 

Im Dezember 1965 führ ten polnisdie Sozio­
logen eine r e p r ä s e n t a t i v e Meinungsbetragung 
zum Problem „Polen und der Zwei te W e l t k r i e g " 
durdi , deren Ergebnis aufzeigt, in welchem 
A u s m a ß e die polnisdie Rolle in den Jahren 
1939/45 ü b e r b e w e r t e t wird. A u f die Frage, 
welche Nat ionen wohl am meisten zum Siege 
ü b e r Hit ler-Deutschland beigetragen h ä t t e n , 
antworteten nicht weniger als 20,9 v. H . , dies 
sei Polen gewesen, w ä h r e n d nur 6,7 v. H . G r o ß ­
bri tannien eine maßgeb l i che M i t w i r k u n g am 
Ausgang des Krieges zubi l l ig ten. Sonst wurden 
— es waren jeweils mehrere Antwor ten m ö g ­
lich — der Sowjetunion (69,3 v. H.) und den 
U S A (36,1 v. H.) die entscheidende Rol le beim 
Siege beigemessen. 

Die Meinung , d a ß Polen im Kr iege eine „be ­
t rächt l iche Rol le" gespielt habe, ä u ß e r t e n i m 
Querschnitt der gesamten erwachsenen Bevö l ­
kerung nicht weniger als 70,9 v H . , bei den 
Studenten sogar 81,7 v. H . , bei den Schüle rn 
80,5 v. H . und bei den Lehrern 77,2 v. H . Dem­
g e g e n ü b e r vertraten nur 0,8 v H . der befragten 
Erwachsenen sowie je 0,2 v H . der Studenten 
und Lehrer die Ansicht, daß Polen keiner le i 
kriegsentscheidende oder sonstige bedeutende 
Rolle im Zwei ten Wel tk r i ege gespielt habe. 

A u f die Frage nach der wohl wichtigsten 
Kampfhandlung, an der polnische S t r e i t k rä f t e 
beteiligt gewesen seien, wurden an den ersten 
drei Stellen die folgenden Kriegsereignisse ge­
nannt: 1. Schlacht um Monte Cassino, 2. D ie 
Ver te id igung der Westerplatte, 3. Der W a r ­
schauer Aufstand 1944. Die Kämpfe bei Lenino, 
an denen sich polnische V e r b ä n d e an der Seite 
sowjetischer Div is ionen beteiligten, wurden 
erst an vierter Stelle eingeordnet. 

In dem in der Zeitschrift „Studia socjo-
logiczne pol i tyczne" (Soziologisch-politische 
Studien) veröf fen t l i ch ten Bericht ü b e r diese Re­
p r ä s e n t a t i v b e f r a g u n g wurde e r l ä u t e r n d betont, 
daß die An twor t en als wei th in „emot iona l be­
dingt" erschienen. 

Nicht mehr „Buhmann" 
Wendepunkt der Beziehungen 

Die „Flucht nach vorn" g e h ö r t zu den typi ­
schen und notwendigen Verhal tensweisen tota­
l i t ä re r Systeme. Schwierigkeiten im Inneren 
führen ebenso zum Autbau eines „ ä u ß e r e n 
Feindes" wie der W i l l e der Herrschenden, das 
V o l k , das sie nicht in den Griff bekommen, un­
ter Berufung auf einen gemeinsamen Feind hin 
zu einigen. Das wi rd mit A k t i o n verbunden, 
von der man sich Konsol id ie rung in den eige­
nen Reihen erhofft. 

Eines der wichtigsten Elemente der sowje­
tischen Nachkriegspropaganda war bekanntlich 
die Verteufelung Westdeutschlands und die 
Konst rukt ion eines fiktiven „ revanch is t i schen 
Buhmannes". Es war zu erwarten, daß M o s k a u 
nach der CSSR-Intervent ion nachhaltig darauf 
hinweisen w ü r d e , der Einmarsch sei notwendig 
geworden, um die „Tschechos lowaken vor re­
visionistischen V e r ä n d e r u n g e n zu schü tzen" , die 
die Bundesrepublik lanciert habe. W a s hier als 
Argument ausgegeben wurde, sollte aber nicht 
nur ein handliches A l i b i für das sowjetische 
Vorgehen l iefern: M i ß t r a u e n und H a ß sollten 
zwischen Deutschen und ihren Nachbarn g e s ä t 
werden. Das sowjetische S icherhe i t sbedür fn i s , 
so meinte man in M o s k a u , erfordere das. 

Indessen haben aber die Sowjets, ohne es zu 
wol len , als Geburtshelfer eines neuen, besseren 
V e r h ä l t n i s s e s zwischen Tschechen und Deut­
schen gewirkt . Nachdem der Einmarsch der 
„ O k k u p a n t e n s t a a t e n " v ie le Bewohner der 
Tschechoslowakei zur Flucht nach Wes ten ver­
an l aß t hatte, war eine gänzl ich neue Situat ion 
entstanden. In zahllosen Fami l i en von Su-
detendeulschen fanden in diesen Wochen 
Flücht l inge aus der CSSR Aufnahme. Sie ka­
men, durch die offizielle Propaganda beein­
flußt, nicht selten angs ter fü l l t , i n den Westen . 
Was sie fanden, waren Menschen wie sie, M e n ­
schen, die die gemeinsame Heimat liebten wie 
sie selbst auch. Die W i r k l i c h k e i t revidierte sehr 
schnell die propagandistischen Thesen v o m 
„Buhmann Bundesrepublik". Der sowjetische 
Druck, der die F lüch t l inge in den Westen zwang, 
hat sich posi t iv ausgewirkt. So gesehen, ist der 
21. August , der Tag der Intervention, zum 
Wendepunkt im V e r h ä l t n i s zwischen den 
Tschechen und den Deutschen geworden. 

Ihre Welt ist das Meer 
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(Rund wie ein Vollmond und groß wie ein Wagenrad 
D e r K ü r b i s — e i n h e r b s t l i c h e r N a c h z ü g l e r i n u n s e r e r S p e i s e k a m m e r 

W e n n die G ä r t e n braun wurden, wenn die letz­
ten Astern ihre Köpfe m ü d e h ä n g e n l ießen und 
mit ersten Nachtf rös ten der os tp reußische W i n ­
ter sich anmeldete, dann kam zu Hause seine 
g r o ß e Zeit. Rund wie ein V o l l m o n d und g roß wie 
ein Wagenrad wurde der Kürb i s im Handwagen 
nach Hause gekarrt. In Taschen oder Körben ließ 
er sich nicht transportieren, der gelbe Kürb i s , die 
g röß t e Frucht, die in unsern G ä r t e n reifte. Sein 
saftiges Fruchtfleisch bedeutete besonders für Fa­
mi l ien mit g roßer Kopfzah l eine erhebliche Be­
reicherung des Küchenze t te l s , zumal er nicht 
gleich verbraucht werden m u ß t e , sondern manch­
mal wochen- und monatelang in k ü h l e n Kammern 
oder hoch auf den Schränken wartete, bis seine 
Zeit gekommen war. 

B o w k e s bastelten sich aus k l e ine ren K ü r b i s ­
f rüch ten Spukgesichter , i ndem sie die K ö p f e 
a u s h ö h l t e n , Schlitze für A u g e n , Nase und 
M u n d hineinschnit ten, e ine K e r z e innen fest­
machten und das Ganze auf hoher Stange an­
brachten. So schicherten die Mar j e l l ens sie zu 
dunk le r Nachtzeit . V i e l l e i c h t er inner t sich 
heute noch mancher an solch e inen Jungen­
streich — und manches Ohmchen e r f a ß t noch 
jetzt e in Grau len , w e n n es an das Gespenst mit 
den leuchtenden A u g e n u n d dem brennenden 
Riesenmaul z u r ü c k d e n k t , das einst an ih r Fen ­
ster klopfte. 

Der K ü r b i s hatte seine g r o ß e Zei t i n den 
Hunger jahren : er machte v i e l e F a m i l i e n mi t 
se inem gelben Fle isch satt. Der etwas fade 
Geschmack k a n n mi t G e w ü r z e n ausgegl ichen 
werden . Geschickte Hausf rauen vers tehen mi t 
K ü r b i s geradezu zu zaubern ; diese Gartenfrucht 
k a n n als G e m ü s e u n d Salat, als K o m p o t t oder 
s ü ß s a u r e r Beisatz zubereitet werden , sie ergibt 
eine s ä t t i g e n d e und wohlschmeckende Suppe, 
und selbst M a r m e l a d e k a n n man daraus 
machen; sie ist sehr ergiebig . A u ß e r d e m k a n n 
man mit K ü r b i s manches G e m ü s e g e r i c h t an­
reichern, manche Speise v e r l ä n g e r n . 

%ütb\ssuppe 
M i t M i l c h gekocht, ist das eine w o h l ­

schmeckende und s ä t t i g e n d e Suppe, die gern 
zu A b e n d gegessen w i r d . M a n rechnet auf e in 
Pfund K ü r b i s e twa 3A» L i t e r W a s s e r und lU L i t e r 
M i l c h . Der K ü r b i s w i r d i n S t ü c k e geschnitten, 
mi t dem W a s s e r weichgekocht, durch e inen 
Durchschlag gegeben und w iede r aufgekocht. 
N u n gibt man 40 g Reis h inzu , kurze Ze i t s p ä t e r 
die M i l c h . Un te r ö f t e r e m R ü h r e n l ä ß t man a l les 
weich kochen. Z u m Sch luß fügt man z w e i bit­
tere, ger iebene M a n d e l n h inzu , schmeckt mit 
Sa lz und etwas Rosenwasser ab und gibt die 
Suppe mit Zucker und Z i m t zu Tisch. 

Diese Suppe k a n n man v i e l f ä l t i g abwande ln . 
Fast jede Landschaft hatte ihre e igenen Re­
zepte. W i r l iebten sie zu Hause so, w i e w i r d ie 
Bi rnensuppe mochten: mit v i e l M i l c h , da r in 
k l e ine M e h l k l u n k e r c h e n , ä h n l i c h w i e be i K l u n ­
kermus, mit N e l k e n als G e w ü r z und etwas V a ­
ni l lezucker . E i n w e n i g M a i s m e h l a n g e r ü h r t , 
macht die Suppe s ä m i g e r . A u c h e in Schuß s ü ß e 
Sahne verbessert den Geschmack. A l s E i n l a g e n 
k a n n man ü b r i g e n s fast a l l e Mahle rzeugn i s se , 
auch K a r t o f f e l k l ö ß c h e n , nehmen. Prob ie ren Sie, 
w i e es Ihnen am besten schmeckt! Es gibt auch 
eine sa lz ige V e r s i o n der K ü r b i s s u p p e . Sie w i r d 
ä h n l i c h w i e B lumenkoh l suppe gekocht, w o b e i 
der K ü r b i s durch e in Sieb gestr ichen w i r d . M a n 
n immt am besten F l e i s c h b r ü h e (Würfe l ) und 
kocht den K ü r b i s mit etwas Sel le r ie . E i n Schuß 
Sahne und gehackte Peters i l ie v e r v o l l s t ä n d i g e n 
diese G e m ü s e s u p p e . 

Süßsaures %ompott 
A u f 500 G r a m m K ü r b i s rechnen w i r 3 L i t e r 

Ess igwasser nach Geschmack, 500 G r a m m 
Zucker , 1 S t ü c k c h e n Zimt , 8 N e l k e n u n d 
1 Stange Ingwer. F ingerd icke W ü r f e l schneiden 
oder mit dem Kar toffe lbohrer geformte K u g e l n 
aus dem Kürbis f le i sch abwiegen, mit dem Ess ig­
wasser b e g i e ß e n und 24 Stunden stehenlassen. 
N a c h dem Ab t rop fen den Zucker mit dem Ess ig ­
wasser unter R ü h r e n aufkochen und a b s c h ä u ­
men, bis er k l a r ist. D i e K ü r b i s s t ü c k e mit den 
G e w ü r z e n h ine in legen , even tue l l mi t e twas 
Ess ig abschmecken u n d den K ü r b i s k l a r kochen 
— er darf nicht mus ig werden . B e i g r ö ß e r e n 
M e n g e n l ieber mehrmals kochen. D i e K ü r b i s ­
s t ü c k e k o m m e n in G l ä s e r . Der Saft w i r d so lange 
eingekocht, bis er dick genug ist und erkal te t 

ftezepte 

aus unserem JLesetkms 
K ü r b i s s u p p e mit Kar tof fe lke i lchen 

Für die Keilchen nehmen wir 4 rohe und 2 ge­
kochte mittelgroße Kartoffeln. Die rohen Kartof­
feln reiben und mit einem Stoffbeutel die Flüs­
sigkeit ausdrücken. Die geriebenen garen Kartof­
feln mit den rohen vermischen, etwas Salz hinzu­
fügen und gut durchkneten. Kleine Klöße formen 
und sie in die Kürbisbrühe geben; die Kürbis­
reste haben wir zuvor V i Stunde in Wasser ge­
kocht. Die Klöße in der Brühe garziehen lassen, 
V * Liter Milch dazugeben, aufkochen lassen und 
mit Salz abschmecken. Wer die Suppe süß liebt, 
kann sie mit Zucker verfeinern. 

Anna Freundt 
7531 Nöttingen, Rauntalstraße H 

Schnell gebacken: Oöstt ort eben aus f+ttitterteuj 

Eine Packung B l ä t t e r t e i g aus der T i e f k ü h l t r u h e , bel iebiges K o m p o t t (Kirschen, A p r i k o s e n 
o. ä.) , E i w e i ß zum Bepinse ln , 25 G r a m m Puderzucker , e twas Zitronensaft , 125 G r a m m Schlag­
sahne (von Vs Li te r ) . D e n nach A n w e i s u n g aufgetauten B l ä t t e r t e i g zu e inem Rechteck v o n 
e twa 2 0 X 3 0 cm aus ro l l en u n d e inma l l ä n g s und z w e i m a l quer durchschneiden, so d a ß 6 Q u a ­
drate v o n 1 0 X 1 0 cm entstehen. D i e M i t t e mi t abgetropftem Obs t be legen, d ie Te igquadra te je­
we i l s z u e inem Dreieck zusammenklappen und die R ä n d e r mit E i w e i ß aufe inanderk leben . 
A u f e inem mit W a s s e r a b g e s p ü l t e n Blech i m vorgehe iz ten Ofen be i s tarker H i t z e (250 Grad) 
20 bis 30 M i n u t e n backen. N o c h w a r m mi t e inem G u ß aus Puderzucker und Z i t rone bep inse ln . 
V o r dem Se rv i e r en mi t Schlagsahne bespr i tzen. 

A u s dem gle ichen T e i g k ö n n e n w i r auch K ü m m e l s t a n g e n backen. E ine Packung B l ä t t e r t e i g , 
1 E ige lb , K ü m m e l und Salz g e h ö r e n dazu. D e n nach A n w e i s u n g aufgetauten B l ä t t e r t e i g zu 
e inem Rechteck ausro l len , i n e twa 1 c m brei te Streifen (12 cm lang) schneiden, mit E i g e l b 
bestreichen u n d K ü m m e l und Salz d a r ü b e r s t r e u e n . D ie Streifen zu Sp i r a l en aufdrehen und 
auf e inem mi t W a s s e r a b g e s p ü l t e n Blech i m vorgehe iz ten Ofen bet s tarker H i t z e (250 Grad) 
7 bis 10 M i n u t e n backen. Fotorezept Iglo 

durch e in Sieb ü b e r den K ü r b i s gegeben. A m 
n ä c h s t e n T a g den Saft noch e inma l a b g i e ß e n 
und w iede r bis zum Dickwerden e inkochen. Den 
K ü r b i s mi t e inem i n R u m angefeuchteten Perga­
mentpapier belegen und die G l ä s e r zubinden: 

Vriarmelabe 
D i e K ü r b i s s t ü c k c h e n we rden mit Ess igwasser 

Ü b e r g o s s e n u n d b l e iben 24 Stunden stehen. 
D a n n l ä ß t man sie ü b e r e inem Sieb abtropfen. 
Das Ess igwasser w i r d fortgegossen. Der K ü r b i s 
w i r d mit etwas W a s s e r (V4 L i t e r auf e i n k g Kür ­
bis) eine Vie r t e l s tunde gekocht, dann s c h ü t t e t 
man 1 k g Zucker h inzu , gibt — nach Geschmack 

— etwas Ess ig dazu und legt e i n L ä p p c h e n 
h ine in , in das man e in S t ü c k c h e n Z i m t u n d 
10 N e l k e n e ingebunden hat. Der K ü r b i s w i r d 
unter s t ä n d i g e m R ü h r e n zu d i ck f lüs s ige r M a r ­
melade gekocht, die h e i ß i n G l ä s e r ge fü l l t w i r d . 
So l l te man i n F laschen e ingemachten Rhabarber 
haben, k a n n man Vs Rhabarber dazunehmen. 
D i e M i s c h u n g schmeckt sehr gut, ist e rg i eb ig 
und ergibt e ine p re i swer te M a r m e l a d e . 

Xür6is?*Aprikosenmarme[nt)e 
M a n berei tet sie aus 2 k g K ü r b i s und 500 g 

getrockneten A p r i k o s e n , d ie man ü b e r Nacht 
i n w e n i g d ü n n e m Zuckerwasse r weichen l äß t . 

D ie A p r i k o s e n w e r d e n durch e in Sieb gestrichen 
und zusammen mit dem K ü r b i s und 1 kg Zucker 
d ickf lüss ig e ingekocht . W e n n man zum Schluß 
l/a L i t e r R u m h inzug ib t , e r h ä l t man eine wohl­
schmeckende M a r m e l a d e 

Pikantes Xüröisyemiise 
1 k g K ü r b i s w i r d g e s c h ä l t , geputzt und in 2 cm 

lange St re i fen geschni t ten, dann eine Stunde 
lang i n e ine M a r i n a d e aus 2 Eßlöffeln Essig, 
2 Eßlöf fe ln Z u c k e r u n d e i n e m Eßlöffel Salz ge­
legt. In d ieser M a r i n a d e w i r d der Kürb i s ge­
gart. E r darf nicht z u we ich werden . Die Brühe 
ve rwende t m a n zu e iner p i k a n t e n Speck- oder 
T o m a t e n s o ß e . M a n l ä ß t d ie S t ü c k e dar in noch 
e in ige M i n u t e n z iehen . A u c h K ä s e s o ß e schmeckt 
gut dazu. 

Mnjrofiittutlers Spezialität 
A u s g e b a c k e n e r K ü r b i s — das ist e in ostpreu­

ß i s c h e s Rezept , das v i e l l e i ch t mancher noch 
kennt. W i r s c h ä l e n e inen recht reifen Kürbis, 
befreien i h n v o n den K ö r n e r n , schneiden ihn 
in f inger lange u n d z w e i F i n g e r brei te Stücke, 
kochen i h n in W a s s e r h a l b w e i c h u n d lassen ihn 
auf e inem Sieb ablaufen . W i r r ü h r e n einen 
dicken Pfannkuchente ig , s c h ü t t e n e in wenig ge­
s t o ß e n e n Pfeffer darunter , w ä l z e n den Kürbis 
erst in M e h l , tauchen ihn dann i n den Teig und 
backen i h n i n h e i ß e m Fett recht, schön gelblich. 
— S o w e i t U r g r o ß m u t t e r s Rezept . W i r können 
es b e l i e b i g v e r ä n d e r n . W e r z u m Be i sp ie l den 
gebackenen K ü r b i s s ü ß l iebt , verz ichte auf den 
Pfeffer u n d reiche i h n mit W e i n s c h a u m s o ß e . 
Ratsam w ä r e es auch, d ie S t ü c k e v o r h e r zu mari­
n ieren . 

W o l l e n w i r zum S c h l u ß noch e inen Blick in 
die K ü c h e n anderer L ä n d e r werfen? Kürb i s ist 
wie die M e l o n e in s ü d l i c h e n L ä n d e r n sehr be­
liebt. W e n n er dort auch anders schmeckt, so 
k ö n n e n w i r doch die Rezepte ü b e r n e h m e n . 

IZatatouitle 
Das ist e in Le ibger ich t der Algierfranzosen, 

e in Eintopfger icht mit Hammel f le i sch . W i r brau­
chen 1 k g K ü r b i s , 500 g A u b e r g i n e n , 500 g To­
maten, 500 g k l e i n e , runde Kar to f f e ln , 3 mitt­
lere Z w i e b e l n , K n o b l a u c h , e t w a Vs L i t e r Fleisch­
b r ü h e (am bes ten aus H a m m e l r i p p e ) , Olivenöl , 
Rosmar in , B a s i l i k u m , 2 L o r b e e r b l ä t t e r , Salz, 
Pfeffer, P a p r i k a und e twas M a i s p u l v e r zum 
Binden . Z w i e b e l n und K n o b l a u c h i n reichlich 
O l i v e n ö l anbraten, zuerst d ie geschälten 
A u b e r g i n e n h ine ingeben , dann die Kürbis­
s t ü c k e , zusammen mit den Kar to f f e ln , der Brühe 
und a l l e n G e w ü r z e n a u ß e r P a p r i k a . In der Zwi­
schenzeit d ie T o m a t e n b r ü h e n , abziehen, zer­
k l e i n e r n u n d i n e twas Fett mi t Papr ika an­
d ü n s t e n . D e r fert ige G e m ü s e t o p f w i r d gebun­
den, dann k o m m e n das k le ingeschni t tene Ham­
melfleisch u n d die T o m a t e n dazu. 

A u c h dieses Rezept zeigt , w i e v ie l se i t ig Kür­
bis ve rwende t werden kann A l s o ke ine Angst 
vo r dem R ie senp roduk t e igenen Gar tenf le ißes ! 

R. G, 

W i r können viel aus Büchern leinen 
Heute: Praktische und preiswerte Ratgeber für unsere Leserinnen 

Eric Weiser. Die gewonnenen Jahre. Wissenschaft 
weist Wege zu sinnvollerem und l ä n g e r e m Leben. 
192 Seiten, Leinen D M 14,—. Econ-Verlag, 4 D ü s s e l ­
dorf, Postfach 1102. 

Lohnt es sich, alt zu werden? Der Verfasser ist 
ü b e r z e u g t davon. Er weist auf Rezepte aus drei 
Jahrtausenden hin, die dem Menschen helfen k ö n ­
nen, b e w u ß t zu leben und seine Tage sinnvoll zu 
gestalten. Die moderne Wissenschaft hilft uns dabei; 
sie hat sich mehr und mehr mit der Behandlung 
der Alterskrankheiten befaßt . Trotzdem: Niemand 
kann Gesundheit und Leistungskraft nur in der Apo­
theke kaufen. Was er aus seinem Leben macht, 
das liegt im Grunde bei ihm selbst. Der Verfasser, 
ein erfahrener Arzt, versucht dem Leser dabei zu 
helfen. 

Oscar A . Mendelsohn, Lob der Zwiebel. 160 Sei­
ten, Leinen, 12,80 D M . Mosaik Verlag Hamburg. 

Nun, auch hier kann man einer richtigen ostpreu­
ßischen Hausfrau nur etwas ans Herz legen, was 
sie schon seit Kindertagen kennt und schätzt . Die 
prachtvollen Zwiebeln aus der Niederung, die mit 
den Z i p p e l k ä h n e n p r e g e l a u f w ä r t s nach K ö n i g s b e r g 
kamen, um dort in die Einkaufstaschen der Haus­
frauen zu wandern, waren einsame Sonderklasse. 
U n z ä h l i g e o s t p r e u ß i s d i e Gerichte w ü r d e n ohne Zwie­
beln langweilig schmecken. In diesem a m ü s a n t e n und 
lehrreichen Band gibt es nicht nur Rezepte, sondern 
daneben eine Reihe von kulturhistorischen und son­
stigen Hinweisen. Der Verfasser versteht es, einem 
die Zubereitung so schmackhaft zu machen, d a ß man 
beim Lesen am liebsten gleich an den Herd eilen 
möchte . 

Dr. med. Hans Malten, K r e i s l a u f s t ö r u n g e n . Neuaus­
gabe von Dr. med. C. Branovic-Malten, Baden-Baden. 
144 Seiten, D M 11,80. Walter H ä d e o k e Verlag, 
7252 Wei l der Stadt. 

Ein ärzt l icher Ratgeber von hohem Wert für alle, 
die unter K r e i s l a u f s t ö r u n g e n , ' Arterienverkalkung 
und hohem Blutdruck leiden. Diese Krankheiten sind 
nicht etwa den alten Menschen vorbehalten, sondern 
treten zunehmend auch bei J ü n g e r e n auf. Bei recht­
zeitiger Behandlung und entsprechender Lebens­
weise kann jeder Betroffene zu einem entscheiden­
den Teil dazu beitragen, diese Leiden zu v e r h ü t e n 
oder zu heilen. Grundkenntnisse ü b e r die Krankheit, 
V e r s t ä n d n i s für die Anweisung des Arztes und eine 
leicht faßl iche Darstellung der eigenen M ö g l i c h k e i t e n 
zur Abhilfe sind in diesem übers icht l ichen Ratgeber 
z u s a m m e n g e f a ß t . 

Das Kräuterbuch einer Allensteinerin 

Ingrid Gabriel, Die farbige K r ä u t e r f i b e l . 196 Sei­
ten, kartoniert, 9,80 D M . Falken-Verlag Erich Sicker. 
Wiesbaden. 

Eine umfassende und doch handliche Ü b e r s i c h t ü b e r 
Heil- und G e w ü r z p f l a n z e n bietet dieses B ä n d c h e n , 
das vor allem durch seine vielen farbig und schwarz­
w e i ß gehaltenen Pflanzendarstellungen besonderen 
Wert gewinnt. Die K r ä u t e r k u n d e wurde in unserer 
Heimat in vielen Familien von Generation zu Gene­
ration weitergegeben. Bei den weiten Entfernungen 
auf dem Lande war es bei den meisten kleineren Er­
krankungen gar nicht m ö g l i c h , einen Arzt zu holen. 
Die Mutter und Hausfrau m u ß t e deshalb eingehende 
Kenntnisse von der Wirkung der Heilpflanzen haben 
und sie auch anzuwenden wissen. Die K r ä u t e r und 
Pflanzen wurden entweder im Garten angebaut oder 
am Wegrain und am Waldrand gesammelt, sach­
kundig getrocknet und a u f b e w ä h r t . 

Die übers i ch t l i che Darstellung in diesem Band ist 
ü b e r z e u g e n d ; es wird nicht nur der offizielle Name 
des betreffenden Krautes gnannt, sondern auch die 
v o l k s t ü m l i c h e Bezeichnung, wie sie auch bei uns 
zu Hause übl ich war; die Pflanzen werden ein­
gehend beschrieben, ihre Inhaltsstoffe sind verzeich­
net, ihre Anwendung mit kurzen, aber genauen Hin­
weisen für jeden v e r s t ä n d l i c h gemacht. Ein ü b e r ­
sichtliches Verzeichnis am Sch luß gibt zugleich einen 
Sammelkalender mit Hinweisen und Daten. 

Was uns hierbei besonders freut: Die Verfasserin 
ist Allensteinerin vom Jahrgang 1927; die Natur im 
Wald hinter dem Elternhaus und in dem g r o ß e n 
Garten war ihre erste Lehrmeisterin. Seit Jahren 
be faßt sie sich mit der E r n ä h r u n g s - P h y s i o l o g i e ; zu­
gleich ist sie Malerin. W i r haben ihr zu danken für 
ein bezauberndes B ä n d c h e n , das in keinem ostpreu­
ßischen Haushalt fehlen sollte. 

Chris Stadllaender, Koche mit Honig — koche ge­
sund. 96 Seiten, Pappband. 7,80 D M . M a r y Hahns 
Kochbuchveilag Berlin 30. 

Da wir gerade bei der Gesundheit sind: Ein Büch­
lein, in dem k ö s t l i c h e Honigrezpte aus aller Welt 
gesammelt sind, hat uns eigentlich noch gefehlt W i r 
haben auf dieser Seite oft ü b e r die heilende und 
parkende Wirkung des Honigs berichtet und eigent­
lich damit Eulen nach Athen getragen-, denn in un­
serer Heimat gab es in jedem Dorf doch wenigstens 
einen Imker, der seine Nachbarn mit der s ü ß e n 
Tracht versorgte. Und unser Pfefferkuchen nach dem 

um die Weihnachtszeit das ganze Haus duftete, war 
ohne Honig nicht denkbar. Vie le neue und alte Re­
zepte, eine F ü l l e von Anregungen finden Sie in 
diesem ansprechenden B ä n d c h e n . 

Handarbeit und Schneiderei 
Immer wieder wurde die Handarbeit in unserer 

schnellebigen Zeit totgesagt. Aber Umfragen bewei­
sen, d a ß in steigendem M a ß e auch junge Frauen 
zur Handarbeit z u r ü c k k e h r e n . Vielleicht liegt da? 
daran, d a ß bei der starken Beanspruchung in Beruf 
und Haushalt auch die jungen Frauen erkannt haben, 
wie beruhigend es ist, an einer Decke, einer S«» 

Wenn Sie es ganz 
bequem hüben wollen; . . . 

. . . dann bestellen Sie Bücher aus 
dieser Reihe und alle anderen Bü­
cher, die auch im Buchhandel zu 
haben sind, beim 

BUCHVERSAND des 

%an\S0etluqe$ 
2 Hamburg 13, Parkallee 86 

viette, einem Teppich oder einer Budihülle zu arbei­
ten Geschenke, die von Hand gefertigt werden, 
sind heute wieder ungemein beliebt. Ein B**e« 

K d i a " H e f t ' d a s u n t e r d e m T i t e l G r o B e s buntes Hand­
arbeitsheft soeben erschienen ist, enthält 100 Mo­
delle in den verschiedensten Techniken. Sie können 
es für 4,90 D-Mark im Buch- oder Zeitsdiriftenhan-
del erwerben. 

Für die kleinen Rundlichen und die großen Mol-
igen sind in dem neuen burda-Modenheft für Ok­

tober viele ansprechende Modelle bestimmt. Aber 
auch alle anderen Altersklassen und Größen werden 
dann b e r ü c k s i c h t i g t . W i e immer sind die Modelle 
auf den Schnittmusterbogen genau und auch für den 
Laien v e r s t ä n d l i c h beschrieben. Viele Anremintjen 
in emem einzigen Heft (2,50 DM) 
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^öer <Zon gewinnt yCeben unter seinen formenden fänden 
I m l i e b l i c h e n T a l d e r W a l s c h , i n M e h l s a c k , w u r d e d e r B i l d h a u e r G e o r g F u h g g e b o r e n 

R M W . Niemand kommt als Künst le r zur Welt 
- schon gar nicht als Bildhauer. Aber vielleicht 
hat doch die Umwelt , in der ein junger Mensch 
aufwächst, ein wenig damit zu tun, wie sein wei 
terer Lebensweg beschaffen ist. Der Vater des 
Georg Fuhg besaß ein Hartsteinwerk in Mehlsack; 
von seiner Stiefmutter bekam er Ton zum For­
men geschenkt. Schon der kleine Junge zeichnete 
gern. Das Modell ieren war der nächste Schritt. 
Und wenn ihm auch ein bürgerl icher Beruf — der 
des Lehrers — vorbestimmt schien, so kam schließ­
lich doch der Künst le r in ihm zum Durchbruch und 
verlangte nach dem Formen und Gestalten. 

Wenn man heute das Gehalt eines Lehrers mit 
dem Einkommen eines Bildhauers vergleicht, dann 
müßte man wohl den Kopf schütteln über einen 
solchen Entschluß. Aber wie alle Künst ler aus 
Berufung würde auch Georg Fuhg den schweren, 
langen Weg der Kunst wohl noch einmal gehen, 

Eine Fohlengruppe schuf Georg Fuhg für die Patenstadt von Angerburg . In dem schönen, we i ­
ten G e l ä n d e in Rotenburg (Han) kommt diese Gruppe besonders gut zur Gel tung. 

Foto Brigitte Mi l tha le r 

zum anderen gut durchschlagen. Die meisten 
Künstler aber, unter ihnen gerade die Bildhauer 
— bei denen die Unkosten für Atelier, Material 
und G u ß besonders hoch liegen — müssen sich 
damit abfinden, daß sie mehr um der Kunst w i l ­

len schaffen als für den klingenden Lohn. Wün­
schen wir unserem ostpreußischen Kulturpreis­
träger zu seinem 70. Geburtstag, daß Auft räge in 
Sicht kommen, die es ihm nicht nur ermöglichen, 
weiter zu schaffen, sondern auch davon zu leben. 

^ A u s einem /Brocken w i r d ein /Zrock 

Es ist einige Monate her, da kam Georg Fuhg 
i n die Redakt ion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . Er 
hatte im Win te r im G e s t ü t H u n n e s r ü c k — wie 
w i r berichteten — den Trakehner Hengst Hes­
senstein modell ier t und woll te nun weiter, um 
den G u ß dieser prachtvollen Pferdestatue zu 
beaufsichtigen. A l s der K ü n s t l e r den ostpreu­
ß ischen Schriftsteller Paul Brock besuchte, 
meinte er spontan: „Sie möch te ich auch mal 
modell ieren!" Einige Zeit ging d a r ü b e r hin. 
Und eines schönen Tages rückte Georg Fuhg 
tatsächl ich mit einem Klumpen Ton hier an. 

Ein dicker Holzstab diente als S tü tze für das 

So begann die Arbeit an der Porträtbüste von 
Paul Brock: Ein Klumpen Ton auf einem Stab, 
aufgebaut auf der Platte über der Zentralheizung; 
dazu der Kopf und die formenden Hände des 
Künstlers. 

wenn diese Entscheidung erneut vor ihm s tände . 
Die begabten Küns t le r f rüherer Jahrhunderte 
hatten es leichter: Für die meisten von ihnen fand 
sich ein M ä z e n in Gestalt eines Fürs ten , der M a ­
ler und Bildhauer an seinen Hof berief und sie 
natürlich auch entsprechend bezahlte. Denken wir 
an Herzog Albrecht, der auf diese Weise auch 
unserer Heimat eine Reihe von Kunstwerken be­
scherte, die ohne ihn niemals in das karge Land 
jener Tage gekommen wären . 

Heute ist es mit Mäzenen dieser Ar t schlecht 
bestellt. Wer die Fähigkei t hat, sich hier und dort 
beliebt zu machen, wer die finanziellen Mit te l 
hat, lange Durststrecken durchzustehen, der kann 
sich vielleicht von einem öffentlichen Auftrag bis 

weiche Mate r i a l . Dann begann der Bildhauer, 
so ganz nebenbei und im Gespräch , unter Zu­
hilfenahme von feuchten Tüchern , mit seinen 
sensiblen, ausdrucksvollen H ä n d e n die rohe 
Masse zu formen. Jeder Neugierige, der einmal 
hineinschaute, hatte wohl insgeheim das Ge­
fühl: Daraus wi rd doch nichts. U n d dann kam 
der Zeitpunkt, da wi r alle aufmerkten: wi r 
sahen die unverwechselbaren Konturen eines 
Gesichtes, eines Kopfes, wie er hervorwudis 
unter den formenden H ä n d e n . Manchmal schien 
es, als wol le die Arbe i t gar nicht vorangehen. 
Dann, mit einemmal, arbeiteten die H ä n d e 
schneller, fast hastig; es formte sich ein unver­
wechselbarer Zug, eine Eigenheit, die kaum 
jemand von uns beachtet hatte. 

Der Küns t l e r , k le in von Statur, bescheiden 
und ohne Al lü re , e r z ä h l t e aus seinem Leben, 
berichtete von den Schwierigkeiten, das g r o ß e 
Standbild des Hengstes nach der Natur zu for­
men. Er arbeitete dabei mit einer Konzentrat ion 

Die eiste Poiträtbüste: „ILSKEPUPP" 
Eine Leserin, Ilse Rathke aus der K ö n i g s t r a ß e in Königs ­

berg, schickte uns das nebenstehende Foto. Die „ I l s k e p u p p " 
saß Georg Fuhg M o d e l l zu der ersten Bronzeplastik, die er 
1926 in der K ö n i g s b e r g e r Kunst- und Gewerkschule schuf. 
Ilse Rathke wurde glückl iche Besitzerin dieser Bronze­
plastik bis zum Augus t 1944, als die K ö n i g s t r a ß e fast vö l ­
l ig z e r s tö r t und auch das H e i m ihrer Eltern schwer beschä­
digt wurde. Eine Schulfreundin holte sie auf ihr Gut M a n ­
deln bei K ö n i g s b e r g und nahm auch die Büs te der Ilske­
pupp mit. W e r we iß , wo dieses bronzene Kuns twerk ge­
blieben ist. . . 

A u s e inem Brocken w i r d e in 
Brock — hier der K ü n s t l e r und sein M o d e l l , zwischen ihnen die fast fertige P o r t r ä t b ü s t e . Fotos Zander (2) 

und einer Hingabe, daß wi r alle fasziniert 
waren. 

W i r k ö n n e n Ihnen mit den beiden Fotos auf 
dieser Seite nur einen schwachen Begriff davon 
geben, wie eine solche Plastik entsteht. Das 
g roße Foto zeigt sie kurz vor ihrer Vol l endung . 
Es kommt ja nicht darauf an, hier einen glatten 
Gipskopf zu schaffen — getreue Abb i ldung des 
qlso P o r t r ä t i e r t e n — sondern diesen Menschen 
mit küns t l e r i s chen Mi t t e ln in seiner unverwech­
selbaren Eigenart darzustellen. Das ist, wie wir 
meinen, dem Bildhauer in ü b e r z e u g e n d e r Wei se 
gelungen. Uns war es sichtbares Beispiel , wie 
ein solches Kuns twerk buchstäbl ich aus dem 
Nichts entsteht, aus einem Klumpen Ton oder 
Lehm, wie man ihn übera l l im Tande finden 
kann. 

Vie l le icht sollten wir noch anmerken, d a ß 
diese T o n b ü s t e na tür l ich noch gebrannt werden 
muß, um die notwendige Festigkeit zu erlangen. 
M a n kann diese Tonform auch dazu benutzen, 
um eine B r o n z e b ü s t e g i eßen zu lassen, wie es 
bei den g r o ß e n Kuns twerken allerorts geschieht. 
Aber das ist eine Frage der finanziellen M ö g ­
lichkeiten — und so wi rd es wohl auch hier 
beim gebrannten Ton bleiben. 

Georg Fuhg hat zweimal in der letzten Zeit 
einem Kre i s v o n Zuschauern das Entstehen 
einer solchen Plastik vo rge füh r t — einmal bei 
einem Jugendlehrgang in Bad Pyrmont, in un­
serem Ostheim, und ein andermal bei der Feier 
/um 20 jäh r igen Bestehen der Gruppe Heide in 
Holstein, als er den Dichterkopf von Fri tz K u d -
nig vor den Zuschauern modellierte. Eine solche 
unmittelbare Begegnung mit der Kunst und dem 
Küns t l e r p r äg t sich ins Gedäch tn i s ein. W i r 
danken Georg Fuhg, d a ß auch w i r die Ent­
stehung eines seiner W e r k e so unmittelbar mit­
erleben durften. 

Herbert M . Mühlpford t 

Georg Fuhg zum 70. Geburtstaq 
Wenn dank der Unterstützung des Göttinger 

Arbeitskreises das umfassende, reich bebilderte 
Werk „Königsberger figürliche Skulpturen von 
1255 bis 1945 und ihre Schöpfer" ins Licht der 
Öffentlichkeit treten wird, so werden hier auch 
die Werke Georg Fuhgs, die er in und für Königs­
berg schuf, vollzählig enthalten sein. Nach dem 
Studium auf der Königsberger Kunst- und Ge­
werkschule 1922 bis 1925 bei Professor Brachert, 
arbeitete Fugh als freier Künstler. 

Hier nur eine knappe Auswahl seiner Königs­
berger Arbeiten: Die Bildnisköpfe des Berufs­
schuldirektors Groß (1926, Bronze) und des Justiz­
rates Fuhge (1928, Bronze), der Cruzifixus im 
Gefängnis Berneckerstraße (Lindenholz, 1929), den 
der bedeutende Königsberger Kunsthistoriker 
Professor Ulbrich „ein ergreifendes Werk" nannte; 
die reizenden Reliefs am Hirschkrug in der Ta-
piauer Straße: Röhrender Hirsch, Bierkutscher 
und Rattenfaller (1929) und vor allem sein im 
luni 1930 im Tiergarten enthülltes Standbild des 
Walther von der Vogelweide zu der 700. Wieder­
kehr seines Todestages; eine Stiftung des Sän­
gervereins. Durch dieses Denkmal wurde Fuhg 
stadtbekannt. Er hatte sich die Arbeit mit der 
Figur des sitzenden Minnesängers schwer genug 
gemacht, denn sie wurde aus dem denkbar sprö­
desten Material gehauen, aus rotem Meißner 
Granit; dürfte dafür aber heute noch erhalten 
sein. Ferner die Grabstelle des Philosophen Ro­
senkranz auf dem Ehrenfriedhof (1932, tauben­
blauer Marmor), die Hamann-Tafel; in der Pro­
vinz Werke in Lätzen, Wormditt und Braunsberg. 

Georg Fugh stammt, wie viele ostpreußische 
Bildhauer, aus einer Kleinstadt. Wir dürfen stolz 
auf unsere Bildhauer aus der Proinnz sein: An­
dreas Schmidt, Christian Schulz, Borchert, Kado, 
Frau Gerstel-Naubereit, Steiner, seine Frau Lise­
lotte, Margarete Stepath, Dumpis, Koralus. 

Georg Fuhgs Wiege stand im idyllischen Mehl-
sack. 

In dieser Stadt an der Walsch mit dem ein-
"rägsam-wunderlichen Namen, der sich auch im 
Wappen dreifach widerspiegelt, aber doch alt-
prussisch ist und Malcekuke (Holzteufel) lautete, 
kam er am 29. Oktober 1895 als Sohn des Besit­
zers der dortigen Hartsteinfabrik zur Welt. Der 
Zehnjährige bekam von seiner Stiefmutter Ton 
und Formen. Dies Spielzeug erweckte in ihm, der 
auch Zeichentalent besaß, die Lust zum Modellie­
ren. Indes, 1913 ging er auf die Präparanden-
Anstalt und bestand 1919 das Examen als Volkt-
schullehrer. Mit der Zeit brach der Künstlerwille 
tich Bahn; seit 1925 wirkte er als freier Künstler 
und stellte seine Werke aus. 1940/41, als Soldat, 
veranstaltete Fuhg zwei Ausstellungen deutscher 
Künstler in Amsterdam. 

Die Flucht seiner Familie endete in Neumünster, 
wo mehrere Werke seinen Namen rasch bekannt 
machten. Sein letztes Werk, das Standbild des 
Trakehner Hengstes Hessenstein, war ein großer 
Erfolg. In diese Zeit fiel der Verlust der geliebten 
Gattin. Aber es ist so im menschlichen Leben, wie 
Martin Borrmann es einmal sagte: „Immer schließt 
"in großes Unglück ein kleines Glück in sich ein." 

Wir wünschen dem ebenso begabten wie beschei­
denen Künstler Schaffensfreude, Schaffenskraft 
und Schaffensglück. 

Der e r w ä h n t e Band „Königsberger figürliche 
Skulpturen von 1255 bis 1945 und ihre Schöpfer" 
.ms der Feder von Dr. Herbert M . Mühlpfordt 
wird nach Erscheinen ausführlich im Ostpreu-
Kenblatt g e w ü r d i g t werden. 
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A C N E S M I E G E L Der goldene Tag 
Es gibt Menschen, die es im F r ü h l i n g mit 

dem W a n d e r n bekommen. U n d es gibt 
solche, die es im Herbst packt. D ie sind 

e n t w ö h n t , wenn die W a n d e r v ö g e l z iehen. Zu 
denen g e h ö r e ich. U n d wenn dann e in guter Tag 
kommt, e in V o r m i t t a g w ie dieser opa l strah­
lende, nach der brausenden Nacht, deren Sturm 
plötz l ich mit der Morgensonne verstummte, 
dann m u ß ich spazieren gehen. K e i n Gedanke 
an Flickschusterrechnung h ä l t stand vo r der Er­
innerung an Sp innweben im Herbstgras, an 
Schlehen i n den Hecken, Qui tschendolden z w i ­
schen gelben F l i e d e r b l ä t t e r n , w e i ß e n W i n d w o l ­
ken vor he l lem Herbs th immel . U n d so trabe ich 
denn los, gleich nach der e i l i g heruntergegos­
senen Mit tagssuppe. 

Eigent l ich h ä t t e ich i rgendwo Schlange stehen 
m ü s s e n . Eigent l ich h ä t t e ich den Krepsch neh­
men m ü s s e n und sehen, noch was einzukaufen, 
ehe der Rest meiner Papierscheine den letzten 
W e r t ver l ier t . E igent l ich h ä t t e ich S t r ü m p f e 
stopfen und damit meinen w e r t b e s t ä n d i g e n Be­
sitz erhal ten m ü s s e n ; e igent l ich h ä t t e ich K o r ­
rektur lesen und wegschicken m ü s s e n vo r der 
neuesten P o r t o e r h ö h u n g . A b e r uneigent l ich 
g ing ich auf die Wanderschaft . 

Es war um die Stunde, da Pan schläft, als ich 
um den Oberte ich wanderte, auf der Nordse i te , 
an den S c h r e b e r g ä r t e n vorbe i . Der zit ternde, 
w e i ß e Mit tagsglas t lag ü b e r der bunten Frucht­
barkeit , die braune Gar tenerde roch so gut w ie 
frisches Brot, Herbstastern und Chrysan themen 
funkelten aus den Beeten, bunte Georg inen 
standen hinter abgeernteten Obsthecken und 
ke in V o g e l sang, k e i n Mensch sprach i n der 
St i l le , in der al les b l au und golden war, das 
Wasser , das Laub, der al les e r f ü l l e n d e , al les 
auftr inkende G l a n z des Himmels , dieses end­
losen Himmel s der Ebene, i n dessen s trahlendem 
Licht w i r schwimmen w i e e in S tückchen abge­
rissenes W i e s e n l a n d i m Haff. N u r das W a s s e r 
gluckste leise, als ich an seinen Uferrand kam, 
kurz vo r der Brücke . E i n b i ß c h e n w e i ß e r Schaum 
lag im Sand noch v o n der s t ü r m i s c h e n Nacht. 
U n d unter der grauen H o l z b r ü c k e kam ein 
Schwan w i e die V e r h e i ß u n g besserer Ze i t en 
lautlos ü b e r das strahlende Wasser . 

I ch sah noch mehr W u n d e r auf meinem 
Spaziergang. Ich sah das niedl iche k l e ine 
D r o s s e l b a r t h ä u s c h e n mit g r ü n e n Läd-

chen und b l anken Fensterchen u n d einem 
blauen Rauchkr inge l ü b e r m Schlot i n e inem ar­
t igen G ä r t c h e n stehen, wo ich i m F r ü h l i n g noch 
graue Brache gesehen hatte. Ich sah dre i 
schnatternde G ä n s e bre i t spur ig und selbstbe­
w u ß t durch e inen V i l l e n g a r t e n watscheln, des­
sen exakte Gepflegtheit m i r sonst als das V o r ­
b i l d al les Hochherrschaftl ichen erschienen war . 
Ich sah e inen k l e i n e n w e i ß e n Spitz, herbstsel ig 
w ie mich selbst, e inen herr l ichen Spaziergang 
am W e g r a n d machen, w i e er mannhaft gegen 
einen Go lds t rom raschelnder A h o r n - u n d Pap­
p e l b l ä t t e r schwamm. Ich hatte e in Mi t t ags ­
s c h w ä t z c h e n mit e iner halbverschlafenen Z iege 
am Bahndamm. U n d e in sehr bewegtes mi t 
e inem grauen Pinscher, der mich durchaus für 
e inen Einbrecher hiel t , w e i l ich am w e i ß e n G a r ­
tenzaun seines Landhauses stand und die C h r y ­
santhemum-Rabatte dahinter so lange betrach­
tete. Es waren jene k le inen , fl iederfarbenen 
und rostroten Chrysan themen, die bis i n den 
N o v e m b e r b l ü h e n und deren F l i e d e r b l ü t e n und 
papiergraue B l ä t t e r scharf nach Moschus riechen. 
Ihre Farbe und ihr Duft zaubern bis i n die 
kle ins te E inze lhe i t das graue Sandsteinhaus mit 
dem g r o ß e n Erkerfenster her, den s m a r a g d g r ü ­
nen Rasenplatz davor und die beiden Erdbeer­
b ä u m e am Git ter tor i n der Lorbeerhecke, wei t 
d r ü b e n in dem anderen Land, wo ich „ F r ä u l e i n " 
war, bei l ieben, lust igen K i n d e r n . Das ist ver­
sunken in dem bit teren T r ä n e n m e e r K r i e g , nur 
der Duft dieser Chrysan themen ruft es zurück . 
A b e r w ie sol l ich das e inem Pinscher k la r ­
machen? 

U nd dann kam das s c h ö n s t e W u n d e r , die 
W a n d e r u n g durch den Stadtgarten. A l s 
die Elektr ische noch zehn Pfennig ko­

stete, da b i n ich so oft hier herausgefahren, 
kannte seine Beete und Wege , und feierte seine 

Feste mit — das Fest der Z ie räp fe l , der Fl ieder­
b lü t e , der w e i ß e n Rosen, der Dah l i en . Jetzt 
komme ich selten her, a l le halbe Jahre. A b e r 
die runde Bank unter der L inde am Teich ist 
noch da. Letzter Ph lox b l ü h t hel l ro t vor den 
hoch gewordenen B i r k e n d r ü b e n , die noch ihr 
ganzes goldenes Herbs t laub haben und es 
p räch t ig im W i n d s c h ü t t e l n Sa lv i en g l ü h e n im 
Beetgarten, bunte Petunien duften nach V a ­
ni l le , ü b e r a l l b l ü h e n rote Dah l ien , und ü b e r a l l 
g l ü h e n rote Beeren zwischen goldenen B l ä t t e r n , 
Sorbusbeeren und Feuerdorn obenan. Das 
Herbstfest ist auf der H ö h e , die Büsche stehen 
wie berauscht vor Se l igke i t i n ihrem bunten 
Schmuck in der v e r g i ß m e i n n i c h t b l a u e n Luft — 
ke in A u g e als meines sieht sie. E i n Doh len -
schwarm steigt i n das Blau , seine S c h w ä r z e läß t 
es noch leuchtender erscheinen, sein schmatzen­
des, schluchzendes Rufen jauchzt aus dem Licht. 

Zwischen den g r ü n e n Tuja- und F i c h t e n w ä n ­
den, warm und geborgen, l iegt die Kinders tube 
der k le ins ten Tannen und Fichten. D ie Sonne 
g lüh t , die N a d e l n duften herb und harz ig , die 
Ruhe, die Unschuld , der sol ide A t e m einer 
W i e g e l iegt ü b e r dieser g r ü n e n Einsamkei t . 
Sanft, ganz sanft k l ing t das Brausen der g r o ß e n 
Stadt i n diese g r ü n e St i l le , w ie das Brausen 
eines fernen Bienenstocks. Die schlanken W i p ­
fel der Bergtannen hinter der g r ü n e n W a n d wie ­
gen sich im M i t t a g s w i n d und singen leise sau­
send. Der weiche Rauch eines Queckenfeuers 
zieht wie W e i h r a u c h so b lau und zart durch den 
Sonnenschein. A l l e Zei t h ö r t auf i n diesem 
Frieden. 

I ch kam nach Hause mit e inem W u n d e r ­
s t r a u ß von zwölf goldenen, braunen, 
z i t ronengelben, flamm roten und tief­

g r ü n e n B l ä t t e r n , die mi r zwölf H e r b s t b ä u m e zu -

D as Haus der Buttgereitschen war aus ge­
teertem H o l z . Das Dach war mi t Stroh 
gedeckt, und v o r der T ü r wuchsen manns­

hohe Sonnenblumen. W e n n Ufte mit der Butt­
gereitschen auf der Bank s a ß , konnte sie wei t 
ü b e r die Fe lder sehen. D i e Fe lde r w a r e n g r ü n 
und braun, und da, w o sie den H i m m e l b e r ü h r ­
ten, war e in brei ter dunke lb lauer Streifen, der 
Zaube rwa ld . 

„Da wohnt der Zauberer" , sagte die Buttge-
reitsche. „Er kann M e n s d i e n i n Baumwurze ln 
und F l i egenp i lze ve rwande ln . " 

D ie M u t t e r wurde b ö s e , als Ur te ihr davon er­
z ä h l t e . Sie sah ü b e r h a u p t nicht gern, wenn das 
K i n d zur Buttgereitschen g ing . D ie Dorfbewohner 
sagten, die Buttgereitsche sei komisch i m Kopf, 
seitdem ihr M a n n und ihr e inziger Junge v o m 
Flundernfang nicht mehr z u r ü c k g e k o m m e n wa­
ren. U n d die K i n d e r rannten h in l e r ihr her und 
schrien: 

„ O l e H e x , ole H e x ! " 

A b e r Urte fü rch te te sich nicht v o r ihr. W e n n 
die M u t t e r nicht zu Haus war, l ief sie zu der 
A l t e n und nahm den H u n d Rolf mit. Dann s a ß e n 
sie zusammen auf der Bank und spradien vom 
Zauberwa ld . Der H u n d lag im kurzen Gras und 
schlief oder schnappte nach den dicken Brem­
sen, die v o m Sta l l kamen. 

Urte w ä r e zu gern e inmal in den Zaube rwa ld 
gegangen. A b e r die A l t e sagte: 

„Nei , Trautsterche, das is nuscht für k le ine 
Mar je l l ens . W a s meinst, wenn du nu in einen 
F l i egenp i l z verwandel t wirst und kannst nicht 
mehr nach Hause! U n d der W e g ist auch v i e l 
zu weit für dich." 

Ur te stellte es sich gar nicht schl imm vor , 
in e inen F l i egenp i l z verwandel t zu werden. 
Vie l l e i ch t konnte der Zauberer e inen k l e inen 
V o g e l aus ihr machen oder eine Glockenblume? 
„ W e n n du mitgehst", sagte sie zu Rolf, „ve r ­
wandelt er dich i n einen Brombeerbusch." 

geworfen hatten. M i t e inem Gingkob la t t und 
einem E ibenzwe ig und einer Qui tschentraube 
K a m nach Hause durch lauter B l ä u e u n d sah 
den M o n d goldenrot w ie ein Ahornb l a t t in die­
sem sanften V e i l c h e n h i m m e l aufsteigen. U n d 
sah am A b e n d den Pregel mit einer brei ten 
Si lberbahn mit s p r ü h e n d e n Si lber t ropfen hinter 
jedem Boot. U n d sah ganz s p ä t den Dom unge-
füg, dunkelrot , v o r w e l t l i c h m ä c h t i g vor dem 
w e i ß e n Feuer des M o n d h i m m e l s stehen, das 
hinter seinen beiden G i e b e l n , h inter seinem 
Turm g l ü h t e , und das goldne Seeweibchen 
seiner Wet ter fahne schwamm dar in w i e i n 
einer b laus i lbernen See. 

„Der D o l l a r steht auf v ie rundsechz ig" , sagte 
Romeo, der neben mi r unterm Laternenpfahl 
mit seiner J u l i a stand. 

„Na siehst du, h ä t t e s t du man gestern die 
Stiefel gekauft!" sagte J u l i a . „Ich hab mich 
schon immerzu g e ä r g e r t , das war e in g r ä ß l i c h e r 
T a g . . . " U n d dann wander ten sie weiter , und 
was h e r ü b e r s c h a l l t e , waren nicht K ü s s e , son­
dern Kurse . 

Ich b l ieb noch eine W e i l e am Z a u n des Bank­
gartens und sah i n den M o n d h i m m e l , besah 
mi r noch das Dachreiterchen, dem der M o n d ­
schein so besonders gut steht, u n d kam mi r 
recht unsozia l vor . Denn ich l.atte e inen guten 
Tag gehabt. E inen T a g v o n G o l d . 

* 
In der Hungerzeit nach dem Ersten Welt­

krieg schrieb Agnes Miegel dieses Feuilleton 
für die „ O s t p r e u ß i s c h e Zeitung" nieder. W i r 
gedenken mit diesem Abdruck des 4. Todes­
tages der Dichterin am 26. Oktober, 

Rolf wedel te e in b i ß c h e n mit seinem Schwanz, 
der w i e eine B ü r s t e aussah, und ä u ß e r t e sich 
nicht wei te r dazu. Wahrsche in l i ch hie l t er nicht 
v i e l davon , i n e inen Brombeerbusch ve rwande l t 
zu werden . 

G e g e n A b e n d humpel te die A l t e ins Haus und 
machte der K l e i n e n e inen Topf mit M i l c h h e i ß . 
Der F u ß b o d e n w a r mit K a l m u s bestreut, u n d es 
roch nach scharfen K r ä u t e r n . Der H u n d legte 
sich v o r den H e r d und knurr te , w e n n die Fun­
k e n auf se in F e l l sprangen. 

E ines Tages fand Ur te die A l t e nicht zu 
Hause . Es war nie vo rgekommen , d a ß sie 
um diese Ze i t noch n id i t z u r ü c k war. 

Urte w u ß t e , d a ß sie am M o r g e n in den W a l d 
gegangen war, um R e i s i g zu ho len . Ich w i l l der 
Buttgerei tschen entgegengehen, dachte sie. 

A l s sie e in Stück gegangen war, drehte sie 
sich um. Das Haus w a r so k l e i n geworden w i e 
eine Streichholzschachtel , und die Sonnenb lumen 
sahen wie Stecknadeln aus mit K ö p f e n aus ge l ­
bem Glas . 

Es war doch e in sehr wei te r W e g . A l s sie den 
W a l d r a n d endlich erreicht hatte, taten ihre 
k l e inen Beine weh . 

Die Tannen am W a l d r a n d waren sehr hoch, 
ihre Z w e i g e g ingen fast bis zur Erde u n d schim­
merten b läu l i ch . Sie g ingen i n den W a l d h ine in . 
Er wurde immer dichter und d ä m m e r i g e r . E i n e 
M e i s e s a ß auf e inem Baumstumpf und sah die 
beiden E ind r ing l inge neug ie r ig an. A l s Ro l f sie 
anbell te, flog sie davon . A b und zu prassel te 
e in verdorr ter A s t zu Boden, sonst regte sich 
nichts. Ur te begann sich zu fü rch ten . Sie hatte 
keine Sehnsucht mehr, dem Zaubere r zu begeg­
nen. Sie legte die H ä n d e an den M u n d und rief: 

„ B u t t g e r e i t s c h e , Buttgereitsche!" 

U n d aus dem W a l d k a m es zurück , fern und 
ve r lo ren : 

Buttgereitsche, Buttgereitsche. 

Rober t B u d z i n s k i : D i e K ö n i g s k e r z e 

D a n n w a r w i e d e r al les s t i l l . 

N u r Ro l f schien ke ine A n g s t zu haben. Er .lief 
voraus, d ie N a s e am Boden , und winselte wie 
to l l . 

N eben e inem g r o ß e n R e i s i g b ü n d e l lag ein 
altes W e i b l e i n . Der K o p f l ag auf einer 
B a u m w u r z e l , d ie F ü ß e zwischen welken 

B l ä t t e r n . U n d w i e es so fr iedl ich dalag, sah es 
mit s e inem braunen Borkenges ich t und den ver-

HEIMAT A M MEER 

Wie fühlt ich mich mit dir verbunden, 

Jahrzehnte gabst du Glück in tausend Stunden: 

Des Sommers Glanz an deinem weißen Strand, 

Der Dünen Zauber an des Haffes Rand, 

Des Waldes Stille in dem Nehrungstal, 

Der Nächte Klarheit in dem Sternenall. 

Heute unendlich fern nach Raum und Zeit, 

Dennoch dem Herzen nah in alle Ewigkeit. 

R. Dumath 

schrumpel ten H ä n d e n selbst w i e eine alte Wur­
ze l aus. 

D a w u ß t e Ur te , d a ß die Buttgereitsche dem 
Zaubere r begegnet w a r und nie mehr zurück­
keh ren w ü r d e . S ie kauer te sich neben die Alte 
h in und streichelte ih r Gesicht . 

„ S a g dem Zauberer , d a ß er m i r und dem Roll 
nichts tut", bat sie. 

A b e r d ie But tgerei tsche anworte te nicht. Sie 
konnte j a nicht an twor ten , s ie war eine Wur­
ze l geworden , e in verzauber tes Stück W a l d 

Ur te f a ß t e den H u n d am H a l s b a n d und ging 
davon . Das T i e r trottete mi t ihr den gleichen 
W e g z u r ü c k , den sie g e k o m m e n waren. 

ls sie zu H a u s e angelangten, war es fast 
dunke l . 

D ie M u t t e r fuhr s ie an : 

„ W o bist d u so lange gewesen? Wars t all wie­
der be i de iner But tgerei tsche?" 

„Die But tgerei tsche l iegt i m W a l d und ist eine 
W u r z e l geworden" , sagte das K i n d . 

Es dauerte eine ganze W e i l e , bis die Mutter 
begriffen hatte, was geschehen war. 

„E ine W u r z e l i m W a l d ! " rief sie. „Tot ist sie, 
de ine But tgerei tsche! Ich werde zum Gemeinde­
vors teher gehn u n d i h m sagen, d a ß er sie holen 
lassen s o l l . " 

Ur te schwieg. D i e M u t t e r vers tand ja dodi 
nichts davon . D ie Buttgerei tsche war nicht tot, 
sie w a r nur v e r w a n d e l t worden . Srie und der 
H u n d w u ß t e n es besser. 

Robert B u d z i n s k i : A m Beldahnsee 

Tamara Ehlert |m ZauberWalcJ 
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Ein ostpreuüischer Kriminalfall: « » i i u i i i i a n a i i ; _ ^ | 

D e r T r u m p f : D i e © e O t g Ü i e 
Den Erinnerungen des Amtsvorstehers Albert Siemties nacherzählt von Franz Maerker und Hans-Ulrich Stamm 

1. Fortsetzung 

Das geschah bisher: 

In Dickschen im ostpreußischen Landkreis Pill-
lallen ist an einem stürmischen Oktobertag des 
jähret 1931 Fräulein Helene Poetschat, eine an­
gesehene Hofbesitzerin, mit einem Schuß durch* 
Fenster heimtückisch ermordet worden. Als erster 
erscheint, von der Hausgehilfin Anna telefonisch 
alarmiert, Amtsvorsteher Albert Siemties am 
Tatort. Seine Frau war mit der Toten befreundet, 
zehn Minuten vor dem Mord hatten die beiden 
Frauen noch miteinander telefoniert. Siemties ruft 
den Oberstaatsanwalt in Insterburg und die 
Mordkommission in Tilsit an. 

„Sorgen Sie dafür , d a ß n iemand die Stelle 
betritt, von der aus vermutl ich geschossen 
wurde", sagte der Kr imina lbeamte noch, ehe 
er e i n h ä n g t e . 

„Die Stel le ist nicht g r o ß " , dachte Alber t 
Siemties, „de r M ö r d e r hat ' aus h ö c h s t e n s drei 
Meter Entfernung mit Schrot durch die Scheibe 
geschossen." So sah es jedenfalls aus. 

A u f dem Tisch lagen noch die letzten N o t i ­
zen Helene Poetschats. Siemties ü b e r f l o g sie 
kurz, doch es fand sich nichts darin, was Auf­
schluß h ä t t e geben k ö n n e n . Sie bezogen sich 
ayf die für den n ä c h s t e n Tag geplanten E i n ­
käu fe i n der Stadt. In einem solchen F a l l aber 
war alles wicht ig . Der Amtsvors teher nahm 
deshalb e in am Rand des Tisches l iegendes 
Buch und legte es ü b e r d i e Zettel , um zu ver­
hindern, d a ß sie der durch die zerschossene 
Fensterscheibe fauchende Sturm verstreute. 

D r a u ß e n waren k r ä f t i g e M ä n n e r s c h r i t t e zu 
h ö r e n — das war sicher der L a n d j ä g e r . S iem­
ties v e r l i e ß das Zimmer , um den Beamten zu 
unterrichten und sich um die Geschwister der 
Toten und das Hauspersona l zu k ü m m e r n 

Endl ich war auf der S t r a ß e M o t o r e n g e r ä u s c h 
vernehmen. 

A l b e r t Siemties atmete insgeheim auf — 
nun k a m die Sache in die richtigen H ä n d e . 

i '-.iZwdr hatte er versucht, die Hinterbl iebenen 
und Anges te l l t en zu befragen, aber v i e l war 
nicht dabei herausgekommen a u ß e r der Fest­
stellung, d a ß A n n a , die noch in der K ü d i e ge­
wesen war, den Schuß g e h ö r t hatte und darauf 
in Helene Poetschats Arbe i t sz immer g e s t ü r z t 
war, wo sie die Tote fand. Nach ihr war einer 

der Knechte gekommen, der ebenfalls den K n a l l 
vernommen hatte. A b e r sonst — niemand hatte 
etwas gesehen, niemand konnte sich vorstel­
len, wer F räu l e in Poetschat ermordet haben 
konnte und warum. Ein Raubmord lag offen­
sichtlich nicht vor, denn nichts deutete darauf 
hin, daß Schreibtisch oder Schrank durchwühl t 
worden waren. 

M i t k rä f t igem Ruck wurde die T ü r aufgesto-

aulzunehmen. Siemties warf ihm einen skep­
tischen Blick nach, ehe er mit dem Oberstaats­
anwalt und den Kr iminalbeamten das M o r d ­
zimmer betrat: Bei dem Regen war die richtige 
Spur bestimmt schon l ängs t verwischt . 

Ohne auf Anwei sungen zu warten, ver tei l ­
ten sich die Kriminalbeamten, um mit ihren 
Ermit t lungen zu beginnen. Sie kannten ihr 
Fach, und der Toten konnte niemand mehr 

ßen, eine Gruppe von M ä n n e r n d r ä n g t e sich in 
den Flur . Der kurze W e g v o m Hof ins Haus 
hatte ausgereicht, um ihnen einen Begriff von 
der Heft igkeit eines ö s tp reuß i schen Herbst-
loqfMis zu geben. Ge räuschvo l l entledigten sie 
sich der triefenden M ä n t e l b is auf ' e inen , der 
einen p r ä c h t i g e n Schäfe rhund an der Leine 
führ te . Nach ein paar kurzen Fragen ve r l i eß 
er mit dem Vie rbe ine r sofort wieder das Haus, 
um nach Mögl i chke i t die Spur des M ö r d e r s 

Zeichnung Bärbel Mül le i 

helfen. H ie r galt es nur noch, den M ö r d e r zu 
finden. Einer begann mit einer Untersuchung 
des Schreibtisches, einer widmete sich den 
Schränken , w ä h r e n d ein dritter den F u ß b o d e n 
absuchte und zwei andere sich nach d r a u ß e n 
begaben, um in einem anderen Raum noch ein­
mal die auf dem Hof Wohnenden einzeln zu 
vernehmen. A n n a nahmen sie gleich mit, w ä h ­
rend Emma und Franz Poetschat im Zimmer 
zu rückb l i eben . Stumm, mit h ä n g e n d e n Schul­

lern, standen sie in der Mi t t e des Raumes, von 
ke inem beachtet. A lbe r t Siemties hatte sich 
mit dem Oberstaatsanwalt in eine Ecke zurück­
gezogen, um ihm einige Fragen zu beantwor­
ten. 

A u s den A u g e n w i n k e l n sah er dabei, wie 
der eine Beamte mit einer Pinzette vor dem 
Fenster etwas vom F u ß b o d e n aufhob, daran 
schnupperte und es in einen Umschlag steckte. 
Ehe Siemties jedoch nach dar mögl ichen Be­
deutung fragen konnte, wurde im Flur das auf­
geregte W i n s e l n des Hundes hö rba r . Die T ü r 
ging auf, einen Augenbl ick blieb der H u n d mit 
erhobenem Kopf wie zöge rnd auf der Schwelle 
stehen, dann senkte er die Nase, lief auf Franz 
Poetschat zu, setzte sich vor ihn und verbell te 
ihn. 

„Schnel le Arbe i t " , sagte der F ü h r e r de s 'Hun­
des. „Da haben w i r den M ö r d e r , Herr Ober­
staatsanwalt!" Und dann, zu Franz Poetschat 
gewandt, w ä h r e n d er gleichzeitig Handschel­
len aus der Tasche seines nassen Mante ls zog: 
„Ich nehme Sie hiermit wegen Verdachts des 
Mordes an Ihrer Schwester fest!" M i t aus­
druckslosen A u g e n sah Franz den Beamten an. 
Sein ohnehin blasses Gesicht war noch fahler 
geworden. M i t weit aufgerissenen Augen sah 
die neben ihm stehende Emma abwechselnd 
ihren Bruder und den Beamten an. 

„A-a -abe r . . ." stotterte Franz fassungslos. 
Ehe er — usw. — 

„ A - a - b e r . . . " stotterte Franz fassungslos. Ehe 
er ein weiteres W o r t sagen konnte, stand A l ­
bert Siemties neben ihm. 

„Lieberchen, ich glaub', Sie sind nicht ganz 
bei Trost", meinte er gemüt l ich zu dem K r i ­
m i n a l s e k r e t ä r . 

„Er l auben Sie mal" , begehrte der auf. „Wie 
k ö n n e n Sie . . . " 

„ W e n n Sie den Franz einsperren wol len , dann 
k ö n n e n Sie auch mich oder sich selbst einsper­
ren", sagte Siemties. „Ich b in ja ke in Krimscher, 
nur ein k le iner Amtsvors teher vom Dorf, aber 
ich kenne die Leute. Der Junge tut keiner Fliege 
was zuleide. U n d ich w e i ß , wie gut die Geschwi­
ster miteinander waren. A u ß e r d e m ist er krank. 
Der Franz ist so unschuldig wie ein neugebo­
rener Säug l ing . Ne in , Verehrtester, die Kater­
idee schlagen Sie sich man aus dem Kopf." 

Der Oberstaatsanwalt war inzwischen n ä h e r 
getreten und gab dem Beamten einen W i n k . W i ­
de rwi l l i g steckte der seine Handschellen wieder 
ein. 

Freundschaftlich legle Siemties dem Nach­
barn die Hand auf die Schulter: „Erzähl mal, 
Franz, was ist los? Wars t du vorh in d r a u ß e n ? " 

Franz Poetschat nickte. Ganz langsam kam es 
aus ihm heraus: A l s die Schreckensnachricht auf 
dem Altente i lerhof eintraf, war er der erste 
gewesen, der zum Haupthof h inüber l ief . In 
seiner V e r w i r r u n g war er dabei zunächs t plan­
los ü b e r den Hof, durch Gar ten und Park ge­
laufen und dabei auch an die Stelle gekommen, 
an der der M ö r d e r beim Todesschuß gestanden 
haben m u ß t e . V o n dort war er ins Haus gekom­
men. 

„Sehen Sie", l äche l te Siemties. „ W i e : 1 c i w g e ­
sagt habe. Die andere Spur hat inzwischen der 
Regen wahrscheinlich längs t w e g g e s p ü l t . Schließ­
lich s ind ja Stunden seit dem Schuß vergangen." 

Fortsetzung folgt 

Volles H a a r 
v e r j ü n g t 

und macht sympathisch, anziehend, schö­
ner. Durch richtigeHaarnährpflege, beson­
der» be Schuppen, Ausfall brüchigem oder 
verdorbenem Haar, mit den Vitaminen und 
Wirkstoffen des Getreidekeims, können 
auch Sie wieder Freude an ihrem Haar ha­
ben. Zahlreiche Dankschreiben bestätigen 
• mmer wieder dieguteWirkung.Mein ..Vit­
amin-Haarwasser" aut Weizenkeimölbasis 
fettet nicht. Fl. 7,20 DM u.Pto. Heute bestel­
len, in 30Tagen bezahlen! Postkarte genügt. 

Otto Blocherer. Haust 40 HA. 
89 A u g s b u r g 2 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlette, Bettwasche. Wolldecken, Karo-Step-
Flachbetten, Daunendecken, Bettfedern,dfrekt 
vom Fachbetrieb: 

Rudolf Blahut 
Gegr. 1862, Stammhaus Deachenltz/Neuern 

8492 Furth i .Wald 
Marlenstraße 52 

•urfohri. Angebot u. Muster kostenlos 

Wututbetnstein Schmuck- und 
Geschenkartikel Koralle, Elfenbein, Granat 

finden Sie In u n ü b e r t r o f f e n e r Auswahl tn den 

Spezialgeschäften 
M Theilen .Der Bernsteinladen 

3 Hannover 
M a r l e n s t r a ß e 3 (am Aegl) 

Telefon 05 11/2 30 03 

32 Hi ldeshe im 
Schuhstr. 32. Haus H u t - H ö l s c h e i 

Telefon 0 51 21/3 61 64 

Katalog frei I 

Reusen-, Aal-und 
Hechtsäcke,Stell-, 
Stak-, Zugnetze, 

Kaninchen- und 
Fuchsfangnetje 

Schut^netje gegen VogeTfrafc, 
M E C H A N I S C H E N ETZFABRIK 

W. K R E M M I N KG 
39 Oldenburg 23  

x ^ a u a z a d t a \ 2 4 A n s i d i l s p o s l k a r l e n v o n O s t p r e u ß e n 

t teilweise farbig gestaltet, e n t h ä l t der sofort lieferbare Bildpos Ostpr. Motive ( S t e i l k ü s t e , Haffe 
Masuren, Elche, K ö n i g s b e r g ) . Preise 
24,— bis 50,— D M . Unverbindliche 
Auswahlsendung schickt Kurt Neu­
mann, Flensburg, Angelsunder Weg 

Nr. 40, f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

teilweise farbig gestaltet, e n t h ä l t der sofort lieferbare Bildpost­
karten-Kalender 1969 Preis 4,40 D M 

O s t p r e u ß e n i m B i l d 

J Routenbergsdie Buchhandlung. 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 909 

E c h t e s K ö n i g s b e r g e r 

M a r z i p a n eigener Herstellung 
Teekonfekt, Randmarzipan, Herze, 
S ä t z e Pralinen, Baumkuchen, 
Baumkuchenspitzen. Z u v e r l ä s s i g e r 
zollfreier Auslandsversand. Ver­
packungsfreier Inlandsversand, 
portofrei ab 25,— D M an eine 
Adresse. Verlangen Sie unseren 
achtseitigen Vierfarbenprospekt. 

gegr. 1894 K ö n i g s b e r g Pr. 
8937 Bad W ö r i s h o f e n . Postfach 203 
Telefon 0 82 47 / 6 91 

. . alles mit Wüstenrot 
Deutschlands 

größter Bausparkasse: 
Hausbau, Hauskauf, 
Wohnungserwerb 

und Althausmodernisierung 
Machen auch Sie sich unsere Erfahrungen und die Vor­
teile des staatlich begüns t ig ten Bausparens zunutze. Un­
sere Broschüre „Man kommt zu was durch Wüs ten ro t " 
erhalten Sie kostenlos bei unseren örtlichen Beratungs­
stellen oder direkt vom Wüstenro t -Haus , 714 Ludwigsburg. 

W ü s t e n ro t 

Original Königsberger Marzipan 
in bekannt bester Q u a l i t ä t 

zum Übersee-Versand in der c A f l Q O f t 
Blech-Frischhaltepackung D U U g U - U U II 
E . L I E D T K E , H A M B U R G 13, Schiüferstrafje 44 ff 

iLiefere wieder wie in der Heimat 
I naturreinen s v • 4 \ 
Bienen- H W H I U 

i5 Pfd. L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M 16,— 
9 Pfd. L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M 28,— 
5 Pfd. Blutenhonig DM 15,— 
9 Pfd. B l ü t e n h o n i g D M 25,— 
5 Pfd. Wald-(Tannen)Honig D M 21 — 
9 Pfd. Wald-(Tannen)Honig D M 37,— 

Porto und Verpackung frei 
G r o ß i m k e r e i Arnold Hansen 

6589 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahe 

I Q P r e i s e l b e e r e n % R j | f d e r f l e c k 
Original 
Königi-
bs>rg«r 

Post- \ 3 x 400-g-Do 
ikalli / I x 800 a-Do DM 12,50 

aus neuer Ernte sind v o r z ü g l i d 
und soo gesund, mit Kristallzuk 
ker eingekocht, tafelfertig, halt 

. bar, 1 u n g e f ä r b t , 5-kg-Eimer (Inh. ab Wurstfabrik 2t RAMM, Nadif., 2353 Nortorf 
4500 g) D M 17,85; Heidelbeeren D M 
15,45; Schw. Johkft. DM 16.75; — 

Hagebutt.-Marm. D M 13,95, Brom-
beer-Kft. D M 13.75: ab 3 Eimer 
portofrei Nachn. 

Neue Logger-Fettheringe 
10-1-Eimer, Inh. ca. 100 St. D M 26,50 
6-1-Eimer, Inh. ca. 55 St. D M 17,50 
4-1-Dose. Inh. ca. 30 St. D M 11,80 

Marinaden 
4-1-Dose Bratheringe D M 12.5C 
4-1-Dose Bismarckheringe D M 16,75 
4-1-Dose Rollmops D M 17,75 

Fischfeinkost-Vollkonserven 
4,5-kg-Kart., Inh. 19 Dos., D M 19,50 
Frei Empfangsort gegen Nachnahme 

St. Pauli-Fischversand GmbH 
2208 Glücks tadt , Postfach 103 

Ostpreufjische W u r s t w a r e n 
G r ü t z w u r s t 
nach heimatl. Art kg 3,— D M 
Polnische 
gut g e r ä u c h e r t kg 9,60 D M 
Kielbassa, ostpr. Landwurst, 
Spez ia l i tä t kg 11,20 D M 
Landleberwurst 
n. Gutsherrenart kg 9,60 D M 
Bauernmettwurst 
sehr schmackhaft kg 9,60 D M 
Original K ö n i g s b e r g e r 
Fleck 400-g-Dose 1,65 D M 
Nachnahmeversand, ab 20,— D M 
portofrei. Preisliste anfordern. 

Herbe r t D o m b r o w s k i 
Ostdeutsche Wurstwaren 

4 D ü s s e l d o r f - N o r d 
U l m e n s t r a ß e 43, Telefon 44 11 97 

L indenblüten-Honig 
Prob.-Dose 1750 g nur D M 11 
portofrei. Marm.- a. Honig Rei­
mers, 2085 Quickborn, Abtt. 35. 
Preisliste bitte anfordern. 

G a r a n t i e r t 
r e ine r 
Auswahl 
B l ü t e n 
K l e e b l ü t e n 
V i e l b l ü t e n 

| Linden 
11 r 1 1 1 • Linde-Akazie 
V o m E r z e u g e r z u m V e r b r a u c h e r H e i d e b l ü t e n 

C X e u e Salzfettheringe, lecker! 
5 kj DOM / Eim« bis 60 Stück 1 ? < K n ü 

10 N m±m bi, 120 SS &2 DM 
15 Dosen Fischkonsarven. sortiert 9 95 1111 
9 .Umn ^ 0M billig., / t a f e S J 
R. Lswsnv Abt. 15 / 2IS Brssasrhsvin F IIS 

H o n i g 

Das echte Original 

34 Kräuteröl 
ein b e w ä h r t e s und beliebtes 
Hausmittel Probeflasche D M 
12,—. Einm. Werbeangebot: 3 
Flaschen D M 30.—, portofrei per 
Nachnahme nur vom Spezial-
versand K. Schmidt. 898 Oberst 
dorf, Fach 63, Abt. 45. 

Meinen Landsleuten biete ich aus; 
eigener Imkerei garantiert reinen 

- Ueutsehen f%ienenhoMQ -
5-Pfund-Eimer (netto) D M 20,—| 
9-Pfund-Eimer (netto) D M 36,— 

Porto und Verpackung frei 

Ursula Tiede 
Imkermeisterin 

633 W e t z l a r - B ü b l i n g s h a u s e n , 
Rotdorn 6 

5 Pfd. 9 Pfd. 
12— 19 — 
13,50 22,50 
13,50 22,50 
16,— 27,— 
16,— 27,— 
23,— 40,50 

Lieferung frei Haus. 
Siegmar Gusewski, Imkerei, Honig­
handel, 3001 Wettmar 12. 

# Amerik . Spitzen-Hybriden # 
in w e i ß , rot u. schwarz, fast lege­
reif 7,50 D M , legereif 9,— D M , kurz 
vorm Legen 10,— D M , schutzge­
impft, verpackungsfrei. Auch Hub-
bard Autosex in jedem Alter lie­
ferbar. 10 Tage R ü c k g a b e r e c h t . Ge­
f l ü g e l h o f Klememass, 4835 Riet­
berg 69. Ruf 0 52 44/81 2.7. 

Original o s t p r e u ß i s c h e Leber- und! 
Kotwurst i. Dosen zu 820 g D M ' 
6,40 netto, 400-g-Dosen DM 3,40 j 
netto, per Nachnahme bei DM! 
25,— portofrei. G a s t s t ä t t e Heide-1 
Eck, Bes. E . Meising, 3101 Gok-> 
kenholzCelle ( früher K ü c h e n ­
chef in K ö n i g s b e r g Pr. und Cum-! 
binnen). 

30 Jahre zufriedene Kunden... 
Taufende von Anerkennungs­
schreiben beweisen, daß unsere 

Kunden mit den 
O b e r b e t t e n 

« a c h s c h l e s i s r h e r A r t 
mit h a n d g e i c h l i s s e n e n 

sowie ungeschlissenen Federn 
bisher immer zufrieden waren. 
Fordern Sie kostenlos und un­
verbindlich Muster und Preisliste 

von dem Spezialgeschäft 

B E T T E N - S K O D A 
4 2 7 D o r s t e n 

Früher Waldenburg/Schlesien 
Bei Nichtgefallen Umtausch oder 
Geld zurück. Bei Barzahlung Skonto. 
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„*Adiiun§, Osttnatkentunb{unk.." 
Ein vergessenes Buch mit aktuellem Bezug 

Die Ereignisse i n der C S S R haben infolge der 
S ta t ionierung sowjetischer D i v i s i o n e n mit einer 
deutl ichen Frontausr ichtung auf die Bundes­
repub l ik e inen Unsicherhei tsfaktor geschaffen, 
w i e i h n die O s t p r e u ß e n in den 20er und 30er 
J ah ren s t ä n d i g v o r A u g e n hatten. A u c h damals 
ergab sich das schwer zu l ö s e n d e Prob lem 
eines m i l i t ä r i s c h e n Ü b e r r a s c h u n g s a n g r i f f e s mit 
dem Z i e l , e in „Fai t a c c o m p l i " z u schaffen, um 
n a c h t r ä g l i c h e poli t ische Intervent ionen anderer 
Staatengruppen als w e n i g erfolgversprechend 
und v o n vornehere in zwecklos erscheinen zu 
lassen. Sicherl ich ist den meis ten B u n d e s b ü r g e r n 
der Ernst der neuen m i l i t ä r i s c h e n Si tua t ion 
noch kaum ins B e w u ß t s e i n getreten — ähn l i ch 
w ie um die W e n d e der d r e i ß i g e r Jahre k a u m 
jemand i m „Reich" eine konkre te V o r s t e l l u n g 
der Gefahr e iner p lö t z l i chen Besetzung Ost­
p r e u ß e n s durch polnische i r r e g u l ä r e oder auch 
r e g u l ä r e Truppen hatte. W e n n in den vergange­
nen W o c h e n schnelle P a n z e r v e r b ä n d e und Luftr 
landetruppen innerhalb v o n Stunden in der 
Lage waren, in der C S S R nach Lahmlegung der 
pol i t ischen und m i l i t ä r i s c h e n F ü h r u n g s g r e m i e n 
a l le strategisch bedeutsamen Punkte zu be­
setzen, so w ä r e schon morgen eine ä h n l i c h e 
B i i t z a k t i o n auf das Gebie t oder Gebie ts te i le 
der /Bundesrepubl ik ebenso denkbar. Diese Lage 
zwingt zu n ü c h t e r n e n Ü b e r l e g u n g e n , wie es 
seinerzeit auch in O s t p r e u ß e n der F a l l war. 

H i e r so l l deshalb v o n e inem l ä n g s t verges­
senen Büchle in die Rede sein, das nicht nur i n 
O s t p r e u ß e n zu Beginn der 30er Jahre g r o ß e s 

G 
Polnisdie^uppew 
haben heute nadfrt 
die ostoreussischs. 
Grenze über^ratktft 

Die Ti te lze ichnung des Buches 

Aufsehen erregte. Das seinerzeit in einer be­
deutenden Auf lage erschienene Buch t rug den 
T i t e l : „ A c h t u n g ! Ostmarkenrundfunk! Polnische 
Truppen haben heute nacht die o s t p r e u ß i s c h e 
Grenze ü b e r s c h r i t t e n " . Der Verfasser , der unter 
dein Pseudonym Hans N i t r a m auftrat, hatte die 
Buchstaben seines w i r k l i c h e n Namens umge­
dreht. Er war der Ober leutnant und Adju tan t 
der Ausb i ldungsab te i l ung im 3. (preuß.) In­
fanterie-Regiment M a r t i n , der, i n M a r i e n w e r d e r 
in Garn i son l iegend, die Gefahr eines polnischen 
Uberfa l l s t äg l i ch v o r A u g e n , mit diesem span­
nend und anschaulich geschriebenen W e r k seine 
Zei tgenossen und Landsleute w a c h r ü t t e l n wol l te . 
M a r t i n war ü b r i g e n s s p ä t e r als Obers t und 
Chef der Propagandaabte i lung der Wehrmacht 
eine der we i t vorausb l ickenden P e r s ö n l i c h ­
kei ten, die sich leidenschaftl ich für die B i l d u n g 
einer russischen Befreiungsarmee unter Genera l 
W l a s s o w einsetzten. E r k a n n als die eigentl iche 
u n e r m ü d l i c h e Tr iebkraf t dieses Gedankens und 
des Widerpa r t s i m K a m p f gegen die A b l e h n u n g 
der K a m a r i l l a um H i t l e r angesehen werden . 

Das Buch, i m V e r l a g Ge rha rd S ta l l ing in O l ­
denburg erschienen, schildert i n a l l en p r ä z i s e n 
Detai ls das M o d e l l eines als Insurgentenakt ion 
getarnten Einmarsches der polnischen A r m e e 
in O s t p r e u ß e n . Es zeigte, w ie mit Panzerautos 
v e r s t ä r k t e motoris ier te V e r b ä n d e in 20 M i n u t e n 
die Ga rn i son M a r i e n w e r d e r und e in mit dem 
p l a n m ä ß i g e n D - Z u g in M a r i e n b u r g einfahrendes 
Ba ta i l l on die dort s tat ionier ten Reichswehrt rup­
pen bereits nach 10 M i n u t e n ü b e r r u m p e l n 
konnte. In ä h n l i c h e n K a p i t e l n werden auch die 
ü b r i g e n Grenzgarn i sonen behandelt . Eine k le ine 
Leseprobe, aus der M i t t e des Buches herausge­
griffen, m ö g e e inen Eindruck der anschaulichen 
Schi lderung geben: 

So hätte es sein können 
„Am 22. 6. vormit tags waren M a r i e n b u r g , 

Mar i enwerde r , Stuhm, Freystadt , Dt . -Ey lau , 
Osterode, Or te i sburg , ba ld auch A l l e n s t e i n , ehe 
sie so ganz aus dem Schlafe erwacht waren, 
polnische Etappenorte. 

D ie polnischen Kampft ruppen, die sich ü b r i ­
gens, sowei t sie mit der B e v ö l k e r u n g in B e r ü h ­
rung kamen, scheinhöf l ich , wenn auch etwas 
ü b e r n e r v ö s benahmen, hatten diese S t ä d t e be­
reits passiert, als man an den Sonntagsbraten 
dachte. Bis 11 U h r vormi t tags wa ren ü b e r a l l 

neue Truppente i le e i n g e r ü c k t , die auch ä u ß e r ­
l ich ke inen guten Eindruck machten und bald 
auch in ih rem V e r h a l t e n zeigten, d a ß die Z a h l 
der r i t ter l ichen Soldaten unter den Po len nur 
ger ing war. 

B a l d prangten an a l l en H ä u s e r e c k e n Plakate 
mit folgendem Inhalt: 

„ B e w o h n e r O s t p r e u ß e n s ! 
W i r s ind gekommen, um euch endl ich v o n 

der v e r h a ß t e n Ber l ine r Herrschaft zu befreien. 
W i r br ingen euch Brot, A r b e i t und Fr iede . 

W i r kommen nicht als Feinde, sondern als 
Bruder zum Bruder Po len w i l l sich mit seinen 
K i n d e r n i n O s t p r e u ß e n nach langer T rennung 
wieder vere in igen . 

In wen igen Stunden werden w i r die noch 
nicht gefangenen deutschen Soldaten, die feige 
vo r uns f lüchte ten , aus O s t p r e u ß e n ver t r ieben 
haben. Es ist no twendig , d a ß ihr die ersten U m ­
s t ä n d e , die eure Befre iung verursacht, mut ig 
und geduld ig ertragt. 

Die deutsche Regierung w i r d euch zum W i ­
derstand, ja , zu Fe indse l igke i t en aus dem H i n ­
terhalt aufhetzen. Sie w e i ß , d a ß sie ih ren Söld­
nern nichts zutrauen darf und w i l l es mit den 
schlechten Elementen unter euch versuchen. U m 
dies zu verh indern , w i r d verordnet : 

Eine Stunde nach A n k l e b e n des Plakates ha­
ben sich a l le M ä n n e r i m A l t e r v o n 15 bis 
60 Jahren mit Nahrungsmi t t e ln für 3 Tage und 
einer Schlafdecke versehen auf dem M a r k t p l a t z 
einzufinden. 

W i r warnen, diese Fris t zu ü b e r s c h r e i t e n oder 
der V e r o r d n u n g nicht Folge zu leisten. 

Das Befre iungskomitee" . 
Die W i r k u n g dieses polnischen Befehls war 

verschieden. Der g r ö ß t e T e i l der i n Frage kom­
menden Leute fand sich p ü n k t l i c h , wenn auch 
schimpfend und nicht sehr friedfertig, e in . Es 
fehlte die Zei t zum ü b e r l e g e n , auch waren die 
B e h ö r d e n , an die man sich zum T e i l fragend 
wandte, v o n den Po len n a t ü r l i c h mattge­
setzt. . . . 

D ie S t r a ß e n e c k e n wurden mit Maschinenge­
wehren besetzt, Posten zogen vo r den öffent­
lichen G e b ä u d e n mit aufgepflanztem Sei ten­
gewehr auf, Offiziere fuhren in Personenautos 
h in und her, und trotz a l l em Ernst sah die G e ­
schichte e in wen ig theatral isch aus. Die be­
r ü h m t e n Plakate wurden angeklebt . Die A r ­
beiter v o n Schichau versammel ten sich auf dem 
Hofe des W e r k e s und waren ei f r ig mit D i s k u ­
t ieren beschäf t ig t . Die Ans ich ten ü b e r die V o r ­
g ä n g e waren geteilter, als man nach ihrer E i n ­
dr ing l ichke i t annehmen soll te. D ie Partei spiel te 
immer noch eine g r o ß e Rol le . 

D a verbrei tete sich in den d iskut ierenden 
G r u p p e n sehr schnell das G e r ü c h t , d a ß eben 
eine polnische A b t e i l u n g zur Besetzung der F a ­
br ik eingetroffen sei. M e r k w ü r d i g war es, w ie 
das den Standpunkt so v ie le r p lö tz l i ch ä n d e r n 
konnte. Jedenfal ls — als jetzt e in sehr ele­
ganter polnischer Leutnant sporenk l i r r end und 
gefolgt v o n einer Gruppe nicht ganz sauberer 
Soldaten auf die g r ö ß t e der A n s a m m l u n g e n zu­
schritt, sahen ihm nicht v i e l freundliche G e ­
sichter entgegen, es war ganz unmerk l i ch eine 
Einheitsfront entstanden. . . 

A l s dann die Po len die Gewehre hoben, waren 
die A r b e i t e r schon wie e in S t u r m w i n d ü b e r 
ihnen, ohne Kommando , ohne Ruf, waren die 
Po len i m A u g e n b l i c k gefaß t , zu Boden geworfen 
und entwaffnet. D ie G e w e h r e aber wurden ver­
teilt, auch die anderen waren p lö tz l i ch bewaff­
net, hatten Schlagringe, Eisenstangen, Steine 
gefaß t . Die M e n g e s t ü r z t e nach dem Eingang. 
Dort brachte die Wache gerade ein Masch inen­
gewehr i n Ste l lung, es begann zu feuern, die 
M e n g e stutzte — einen A u g e n b l i c k lang schien 
es, als ob das Drama auf dem Fabr ikhof bei 
K r u p p w ä h r e n d der Ruhrbesetzung sich wieder­
holen soll te, da rol l te die M e n g e v o r w ä r t s , hatte 
i m A n s t u r m die Wache erreicht, schlug die Po­
len nieder. A b e r damit war nun k e i n Ende . . . 

Die Sk i zzen des Buches veranschaul ichten d i 
zeigten das v o n Po l en umklammer te O s t p r e u ß 
s t ä d t e . E i n Panzerauto braucht v o n der Grenze 
fahrer 15 M i n u t e n . E i n F u ß g ä n g e r geht v o n de 
E i n Panzerauto ist 35 M i n u t e n nach der A b f a h r 
40 M i n u t e n ist eine Radfahre rkompanie nach P 
flugzeuge waren damals 60 M i n u t e n nach Uber 

U n f a ß b a r , w i e sich die Nachricht h i e r v o n mit 
einer solchen Schne l l igke i t verbre i ten , u n f a ß ­
bar, w i e dieser unorganis ier te A u f s t a n d zur 
gleichen Ze i t an a l l en S te l l en der Stadt auf­
flammen konnte . U n f a ß b a r ebenso, d a ß die Po­
len nach k u r z e m W i d e r s t a n d ihre Sache so 
schnel l ve r lo rengaben . . . 

M a n griff die Polen , wo man sie sah, mit 
Steinen, Stangen, S a l z s ä u r e , s iedendem W a s ­
ser an. D a ergriff die Po len e ine Pan ik , sie ga­
ben den W i d e r s t a n d auf, g laubten sich in e inen 
Hin te rha l t gelockt. 

Tatsache ist, d a ß nach einer Stunde die Reste 
des polnischen Ba ta i l lons — es wa ren nicht 
v i e l e — auf der S t r a ß e nach M a r i e n b u r g auf­
g e l ö s t f lüch te ten . . ." 

Mehr als Lagebeurteilung 
Das Buch des Ober leu tnants M a r t i n sol l te 

also nicht nur eine A r t m i l i t ä r i s c h e Lagebeur­
te i lung, eine Diagnose der pol i t isch-strate­
gischen S i tua t ion sein, sondern d a r ü b e r h inaus 
in versteckter F o r m eine A r t K a m p f a n w e i s u n g 
für die B e v ö l k e r u n g — w i r w ü r d e n heute sa­
gen im „ v e r d e c k t e n Kampf" — sein. Es hatte 
seinerzeit auch entscheidend dazu beigetragen, 
die Grenzs icherungen en t lang der ostpreu­
ß i schen Grenzen neu zu organis ie ren . U . a. wur ­
den Grenzs icherungse inhe i ten auf f r e iw i l l i ge r 
Basis in der B e v ö l k e r u n g der Grenzgeb ie te auf-

e strategisch u n g ü n s t i g e Lage O s t p r e u ß e n s . Sie 
en und seine besonders g e f ä h r d e t e n Garnison-

bis M a r i e n w e r d e r 20 M i n u t e n , e i n Motor rad-
r Danz ige r Grenze 10 M i n u t e n bis Mar ienburg , 
t i n P o l e n v o r der K a s e r n e i n Osterode . In 
ass ieren der G r e n z e i n Deu t sch -Ey lau . Bomben­
fl iegen der Grenze ü b e r K ö n i g s b e r g . 

gestellt , die unter F ü h r u n g ehemalicjet Offi-. 
ziere, Zo l lbeamte r , L a n d j ä g e r und Förs te r 
schnell a l a rmie r t we rden konn ten und in der 
Lage se in so l l ten , e inen fe indl ichen Aufmarsch 
so lange zu v e r z ö g e r n , bis die Reichswehr /u 
G e g e n a k t i o n e n berei t war. 

Nachtalarm unmöglich . . . 
U m e in selbster lebtes B e i s p i e l aus den Jahren 

1930 bis 1932 i m L a n d k r e i s Os te rode anzu­
f ü h r e n : D i e n ä c h s t e Reichswehr t ruppe im 
Standort Os te rode l ag nur e twa 15 bis 20 K i l o ­
meter v o n der poln ischen G r e n z e entfernt. Sie 
h ä t t e aber be i G r e n z ü b e r s c h r e i t u n g e n nicht 
e inma l telefonisch a la rmie r t werden k ö n n e n , 
da d ie Pos thandve rmi t t l ungen — es handelte 
sich j a du rchweg u m H a n d k u r b e l a p p a r a t e — 
nachts nicht besetzt waren . U n t e r F ü h r u n g eines 
ha lben Du tzend Z o l l b e a m t e r w a r e n deshalb 
z. B. i m R a u m L e i p - H a s e n b e r g e in ige hundert 
Bewohner , meist Baue rn und Landarbe i te r , frei­
w i l l i g zu ge legent l ichen Ü b u n g e n in ihrem 
Grenzabschni t t mit F a h r r ä d e r n bewegl ich zu­
sammengezogen w o r d e n , u m sich mit den tak­
tischen Gegebenhe i t en ver t rau t zu machen. N a ­
tü r l i ch m u ß t e n derar t ige V o r b e r e i t u n g e n im 
gehe imen getroffen werden , da sie nach den 
A b r ü s t u n g s b e s t i m m u n g e n des V e r s a i l l e r V e r ­
trages nicht er laubt wa ren . Ers t nach 1935 be­
gann man dann, m i l i t ä r i s c h straff organisier te 
Grenzschutz format ionen i m R a h m e n der A l l ­
gemeinen Wehrpf l i ch t aus Rese rv i s t en und 
L a n d w e h r a n g e h ö r i g e n zu Grenzs icherunqsreqi -
mentern zusammenzufassen. 

Dr . H e i n z Radke 

Unsere Leser schreiben 

Polnische K a v a l l e r i e v e r b ä n d e bei M a n ö v e r n i n der N ä h e der o s t p r e u ß i s c h e n Grenze Diese 
häuf igen M a n ö v e r t rugen stets den Cha rak t e r g r o ß e r m i l i t ä r i s c h e r Demons t ra t ionen und bis 
we i l en auch offensichtlicher P rovoka t ionen , d ie die o s t p r e u ß i s c h e G r e n z b e v ö l k e r u n a neun 
ruhigen und e i n s c h ü c h t e r n sol l ten . M 

Die b lauen Dragone r 

Dem in F o l g e 35 v o m 31. A u g u s t auf Seite 14 
v e r ö f f e n t l i c h t e n Br ie t des H e r r n W a l t e r Plau-
mann m ö c h t e ich gern noch e twas h i n z u f ü g e n : 

A u ß e r den e r w ä h n t e n Dragoner-Reqimen-
t e m N r . 1 (Tilsit) u n d N r . 11 (Lyck) gab es in 
O s t p r e u ß e n um die J a h r h u n d e r t w e n d e noch ein 
weue re s und zwar das Dragoner-Regiment 
N r . 10 K o n i g A l b r e c h t v o n Sachsen, das "in A l ­
lens te in i n G a r n i s o n lag. Ich w e i ß das, wei l 
me in V a t e r e twa um 1895 i n d iesem Regiment 
gedient hat In unserem W o h n z i m m e r in Ra­
s tenburg h ing in meiner Jugendze i t ein g roßes 
E r i n n e r u n g s b i l d an die Diens tze i t (das war da­
mals v ie l fach so üb l i ch ) , das m e i n e n V a t e r hoch 
zu R o ß als b lauen D r a g o n e r zeigte . O b Infan­
terist. F u ß a r t i l l e r i s t oder F l a k s o l d a t — das Lied 
„Die b lauen Dragoner , s ie re i ten" , g e h ö r t e zum 
^esangs repe r to i r e der gesamten Truppe . 

He rbe r t K u d r i t z k i 
H a m b u r g 6, Feldstr . 29 
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Ä n P r e g e l und D e i m e 
Gang durch Tapiau, die Geburtsstadt Lovis Corinths 

W i e in einer Armbeuge ruhend, schmiegte 
sich Tapiau in das Ha lb rund ein, das von Deime 
und Pregel gebildet wurde, dort, wo sie sich 
trennten; der Pregel floß weiter ins Frische, 
die Deime ins Kurische Haff. G r ü n e n d e und 
reifende Kornfe lder hatten es wie einen weiten 
Mante l um sich gelegt, zu dem die W i e s e n die 
Schleppe abgaben. 

Durch diese Lage an den Ufern der F lüsse 
war Tapiaus eigenart ige S c h ö n h e i t w ie auch 
seine historische Bedeutung bestimmt. Schon 
vor der Ordenszei t hatte am l i nken Ufer der 
damals noch S ü m p f e bi ldenden Deime, die kaum 
passierbar waren, auf einem die Ebene be­
herrschenden H ö h e n r ü c k e n , die alte P r e u ß e n ­
feste Suzurbi gestanden. A n der gleichen Stelle 
bauten die Ordensr i t ter 1265 die Burg, um das 
bereits ku l t iv ie r t e H in te r l and gegen die Litauer 
abzuriegeln; doch zwischen 1280 und 1290 bra­
chen sie den kaum fertigen Bau wieder ab, 
um sie an der Stel le, wo Deime und Pregel sich 
trennen, neu zu errichten. Noch nach dem tei l ­
weisen Abbruch und dem Umbau zu einer Bes­
serungsanstalt in neuerer Zeit bl ieb sie als im­
ponierendes Bauwerk erhalten, neben den 
hübschen , k l e inen B ü r g e r h ä u s e r n , die rings um 
das Schloß einen Stadtteil für sich am anderen 
Flußufer bi ldeten. A l s V e r b i n d u n q zur eigent­
lichen Stadt wurde ü b e r die Deime eine Brücke 
gebaut. 

Nach dem Ver lus t der Mar i enbu rg nahm die 
Tapiauer Ordensfeste das Ordensarchiv und die 
reichhal t ig-wertvol le Büchere i auf; auch resi­
dierte Herzog Albrecht ze i twe i l ig in ihren 
Mauern , erli t t auch da am 20. M ä r z 1568 einen 
einsamen T o d ; w e i l i n K ö n i g s b e r g gerade die 
Pest w ü t e t e , hatte er seine Residenz auf A n r a ­
ten der Ärz t e verlassen; am qleichen Tag. nur 
seavzenu Stunden spä t e r , entschliei auch seine 
Gemahl in im Schloß Neuhausen. 

Seit 1265 war die Burg Sitz eines Komturs ; 
in ihr hatte 1385 W i t o l d , der Sohn des l i tau­
ischen G r o ß f ü r s t e n Kinstut te , die Taufe er­
halten. 

In unseren Tagen war v o n der Burq noch der 
N o r d w e s t f l ü g e l mit dem T o r w e g erhalten. Im 
Hof konnte man noch das Vorhandense in der 
A n s ä t z e eines Umgangs feststellen, die ver­
schwunden waren zugleich mit den g r o ß e n Bau­
ten der V o r b u r g . 

Die friderizianische Zeit 
K ö n i g Fr iedr ich W i l h e l m L , der S t ä d t e ­

g r ü n d e r in unserer Heimatprov inz , v e r l i e h auch 
Tapiau 1722 das Stadtrecht, zugleich mit Ragnit , 
S t a l l u p ö n e n und N i k o l a i k e n . Fr iedr ich der 
Große, sein Nachfolger auf dem p r e u ß i s c h e n 
Kön igs th ron , tat sein ü b r i g e s und sorgte dafür , 
daß die junge Stadt e in freundliches Ansehen 
erhielt. Die H ä u s e r mit den geschweiften Dä­
chern und den brei ten Fenstern, die den ho l ­
l änd i schen Eindruck des sauberen k le inen H a ­
fenviertels v e r s t ä r k t e n , entstammten seiner Re­
gierungszeit . E ine ganze S t r a ß e , die nach der 
s p ä t e r angelegten G ä r t n e r l e h r a n s t a l t führ te , 
wurde nach seinen W ü n s c h e n und Angaben an­
gelegt, sehr hübsch und recht e inhei t l ich aufge­
baut, aber nicht ganz nach des K ö n i g s W ü n ­
schen. 

Es he iß t , d a ß der G r o ß e Fr iedr ich bei einem 
Inspektionsgang in Zorn geriet, hatte er doch 
befohlen, die H ä u s e r zwe i s töck ig zu bauen, 
doch die beauftragten Unternehmer hatten nur 
dem E r d g e s c h o ß ein kleines Dachgeschoß auf­
gesetzt, die e r ü b r i g t e n Gelder in die eigene 
Tasche gesteckt und sich dem Zorn ihres Auf­

traggebers durch die Flucht ü b e r die russische 
Grenze entzogen. 

In einem Erinnerungsband v o n P. Landau, das 
1916 erschien, ist d a r ü b e r hinaus folgendes ver­
merkt: 

„ . . . Friderizianische Veteranen haben 
lange in diesen S t r a ß e n und W i n k e l n gehaust. 
Bevor die Besserungs- und Landespflegeanstal-
ten g e g r ü n d e t wurden, lag hier eine Inval iden­
kompanie, alte ausgediente Krieger , die nun 
das Gnadenbrot aßen , mit der Pfeife im M u n d e 
von ihren Heldentaten e r z ä h l t e n und täglich 
eine Stunde nach gewohntem Exerzierreglement 
auf dem Mark tp la t z herumstampften. A l s diese 
Veteranenschau zu Ende ging, wurde zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts der schöne Marktgar ten 
angelegt, ein Stückchen Biedermeier, mit einer 
alles umrahmenden Baumallee und bunten B l u ­
menbeeten i n der Mi t te . 

V o n diesem b l ü h e n d e n M a r k t i d y l l ging Ta­
piaus s t i l l -gemüt l i cher Reiz aus und breitete 
sich ü b e r die lust ig geschwungenen Dächer , den 
spitzen Turm der bauchigen Pfarrkirche hin 
zu den breiten F luß läu fen mit ihren K ä h n e n , 
zu den ü p p i g e n Wiesen , zu den Äckern und 
W ä l d e r n . " 

Wie Corinth 
seine Heimatstadt sah 

Tapiaus b e r ü h m t e s t e r Sohn, Lov i s Cor in th , 
am 21. J u l i 1858 in einem Gerberhaus i n der 
Wassergasse geboren, Meis te r des Zeichenstifts, 
genialer Darstel ler von Landschaften und M e n ­
schengesichtern, Schöpfer auch jenes eindrucks­
vo l len drei te i l igen Bildnisses des gekreuzigten 
Chris tus als Mi t te , flankiert v o n der im G l a u ­
ben flammenden Paulusgestalt und dem sinnen­
den Evangel is ten M a t t h ä u s , das das schlichte 
Tapiauer Gotteshaus für Jahrzehnte zum W a l l ­
fahrtsort für u n z ä h l i g e Menschen machte und 
mit der Kirche 1945 im Flammensturm unter­
ging . . ., dieser Lov i s Co r in th sah seine Vater ­
stadt so: 

. . . . w i r sehen ein kleines o s t p r e u ß i s c h e s 
S täd tchen , k le ine Leute gehen geschäf t ig ihrem 
W e r k e l t a g nach; sie glauben, d a ß der l iebe Gott 
das ganze W e l t a l l e x p r e ß für sie a l l e in gemacht 
ha t l " 

A b e r er v e r g a ß auch nicht zu e r w ä h n e n , w ie 
der Tr ieb nach Ver t iefung ihrer Beschäf t igung 
sich zu ä u ß e r n versuchte, so sehr sie dem 
W e r k t a g verpflichtet erschienen. Da war der 
alte Zimmermann Beckmann, der mit dem brei­
ten Zimmermannsbleist if t so schön zeichnen 
konnte. A u c h den M a l e r bewunderte der Knabe, 
w e i l er mit Geschick Ehrenscheiben für die 
S c h ü t z e n k ö n i g e anfertigte. Diese zeigten Sinn­
bilder, die auf das Handwerk des jewei l igen 
S c h ü t z e n k ö n i g s Bezug nahmen und in den Haus­
fluren a u f g e h ä n g t wurden. Im W a l d e zwischen 
Tapiau und W e h l a u befand sich die Schützen­
wiese, und das Schützenfes t war das Haupter­
eignis im Jahr. 

Ehe Tapiau sich Stadt nennen durfte, hatte 
man die Siedlung zum Hauptamt eines G r o ß ­
kreises erhoben. 

Im Zuge einer Neuabgrenzung der V e r w a l ­
tungsbezirke wurde 1818 das Kreisamt nach 
W e h l a u verlegt; dessenungeachtet erweiterte 
sich die Einwohnerzahl Tapiaus s t ä n d i g und 
über f lüge l t e W e h l a u sogar. In a l len mögl ichen 
Sparten des Handwerks wurzelte der W o h l ­
stand der Bürgerschaf t . 

Der Eingang zur alten Ordenskirche, i n der sich das g r o ß e C o r i n t h - G e m ä l d e befand. 
Foto: Arch iv L M O 

Zwar gab es hier keine g r o ß e n Speicheran­
lagen, wie W e h l a u sie hatte, doch sol l das nicht 
he ißen , daß das Leben in Tapiau stagnierte. 
Schließlich hatte es seinen Bahnhof, wo die 
Z ü g e zwischen K ö n i g s b e r g und Eydtkuhnen 
hielten, ausgenommen die Fe rnschne l l züge , die 
von Paris nach Riga und Petersburg fuhren. 
A u c h brauchte man nur an bestimmten Tagen 
ü b e r den reich beschickten M a r k t zu gehen, um 
zu erfahren, wie stark das Leben pulsierte. 

N u r für den enormen Schiffahrtsverkehr auf 
Deime und Pregel blieb Tapiau seit dem Bau 
der Eisenbahnlinie im g r o ß e n und ganzen un­
interessant, we i l es da weder etwas zu laden 
noch etwas zu löschen gab, höchs t ens , daß ein 
Boydak mit Ziegeln anlegte oder e in Koh len -
kahn mit Brennvorrat für den Winter . 

A b e r zu sehen gab es auf beiden F lüssen 
genug. Zuerst waren es die w e i ß e n , hohen Se­
gel, die dem B i l d der engen W a s s e r s t r a ß e n 
Hei terkei t und Bewegung gaben. Die Kurischen 
R e i s e k ä h n e , von M e m e l oder von Ti l s i t kom-

Floß auf dem i-iegel bei Tapiau 
Foto: Hal lensleben 

mend, preschten mit s c h ä u m e n d e m Bug aus dem 
Kurischen Haff in die D e i m e m ü n d u n g hinein; 
Boydaks glit ten gemächl ich die Gi lge herab, 
durch den G r o ß e n Friedrichsgraben nach La -
biau; da vereinigten sich alle zu einer g r o ß e n 
Armada . 

S p ä t e r kamen die g r o ß e n Frachtdampfer h in­
zu; dunkle Rauchfahnen zogen breite Schatten 
ü b e r das helle W i e s e n g r ü n . In F ü h r u n g lag die 
Reederei Robert M e y h ö f e r mit ihren hochbor-
digen, schwarzen Schiffen, mit zwei w e i ß e n 
Ringen am Schornstein. Die „Kön igsbe rg" und 
die „Schwalbe" und noch einige Dampfer mehr, 
vor a l lem die Raddampfer „Ci to" und „Rapid" , 
zuwei len auch die „Königin Luise" , die breit 
und anspruchsvoll mit ihren Schaufe l r äde rn das 
sti l le Wasser a u f w ü h l t e n . Ihr Sog l ieß für A u ­
genblicke die Ufer trocken werden und warf das 
Wasser wieder gischtend zurück. 

Diese Dampfer legten auch in Tapiau an, um 
S tückgü te r abzugeben und an Bord zu nehmen. 
A u c h die Labiauer Reederei Bel lmann mit der 
„ V o r w ä r t s I" und „ V o r w ä r t s H " war an der Be­
schickung des Tapiauer Bedarfs beteiligt. 

Schließlich belebten Sch leppzüge in abwechs­
lungsreicher Folge das B i l d auf den F lüssen . A n 
langen Trossen zogen starke Schleppdampfer 
bis zu drei Fahrzeuge hinter sich her und zu­
wei len entstand ein dichtes G e d r ä n g e , wenn 
mehrere Fahrzeuge zugleich sich begegneten, 
besonders bei niedrigem Wasserstand, wenn 
der Os twind das Pregelwasser ins Haff hinaus­
drückte . Jedes Tapiauer K i n d kannte die N a ­
men der v o r ü b e r z i e h e n d e n Schleppdampfer 
auswendig, unter ihnen die „Act iv" und „Hen­
riette" von Bonei l , von Wischke und Reimer 
die „Rapp" , die „ F o r t u n a " aus M e m e l und vie le 
andere mehr. Hatten sich einer oder mehrere 
Kurischen Haf fkähne mit den hohen Masten an 
so einen Schleppzug a n g e h ä n g t , gab es einen 
l ä n g e r e n Aufenthalt unter der hohen Deime-
brücke , w e i l das Joch zum Durch laß der Masten 
sehr schmal war und das Hindurchscheren v i e l 
M ü h e machte; dann und wann ging dabei ein 
Mast ü b e r Bord, wenn ein starker W i n d den 
K a h n dwars legte oder der Dampfer zu früh 
anzog. 

Letzte kurze Schau 
Eine abschüss ige , kopfsteingepflasterte S t r a ß e 

führ te vom M a r k t zum Pregel hinunter. V e r ­
folgte man sie zurück, kam man durch die A l t ­
s t r a ß e zum ä l t e s t e n T e i l der Stadt, wo in be­
h ä b i g e n H ä u s e r n die Handel - und Gewerbe­
treibenden ihre Läden hatten. G r o ß e Höfe mit 
Ausspann warteten auf die G ä s t e vom Lande. 

Es war die S t raße , die auch zum Friedhof 
führte . Hinter dem Friedhof gab es ein Por­
tal zu der bereits e r w ä h n t e n G ä r t n e r l e h r a n ­
stalt, die Tapiau wei thin ins Gesp räch brachte, 
mit ihren F r ü h b e e t e n , den G e w ä c h s h ä u s e r n 
und Blumenanlagen, darunter einem beacht­
lichen und gepflegten Rosenrondell . 

M i t sehr v i e l Liebe hatten die Tapiauer ihre 
Stadt nach dem Feuerhagel des Ersten W e l t ­
krieges wieder aufgebaut, ohne zu ahnen, d a ß 
die Freude daran nach drei Jahrzehnten wieder 
vernichtet sein w ü r d e . pb 
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M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

27. Oktober 
Wehlau. Kreistreffen für das Ruhrgebiet in 
Herne, in der G a s t s t ä t t e Strickmann. Shamrock-
s t r a ß e 44. 
Memel Stadt und Land, Heydekrug, Pogegen. 
Haupttreffen in Essen im Steeler Stadtgarten. 

Allenstein-Stadt 
Meine liebe Allensteiner, vor Sankt Nikolaus und 

vor Weihnachten erreichten mich im vergangenen 
Jahr eine Reihe Zuschriften von Allensteiner Lands­
leuten, die fragten, ob es nicht aus der Heimat oder 
von Allensteiner Autoren gute K i n d e r b ü c h e r gebe, 
die sie als Geschenk f ü r ihre Kinder oder als Aus­
tauschgeschenke unter Kindern kaufen k ö n n t e n und 
die nicht all zu teuer seien. 

In diesem Jahr m ö c h t e ich diesen Anfragen zu­
vorkommen: F ü r 10- bis 14jähr ige M ä d c h e n hat un­
sere Allensteiner Autorin Marie B r ü c k n e r eine ganze 
Reihe herrlicher J u g e n d b ü c h e r geschrieben. Sieben 
verschiedene Titel k ö n n t ihr kaufen. Das neueste 
in diesem Herbst erschienene Buch „ C o n s t a n z e 
s c h w ä r m t f ü r Himmelblau" habe ich gerade gelesen 
und finde es p r ä c h t i g . Fragt bei Eurem B u c h h ä n d l e r 
oder beim Kant-Verlag, Abt. B ü c h e r v e r s a n d , in 
Hamburg, nach den J u g e n d b ü c h e r n von Marie 
B r ü c k n e r aus dem Franz Schneider Verlag, und ihr 
werdet allen Kindern eine g r o ß e Freude damit be­
reiten. 

Im gleichen Verlag ist auch k ü r z l i c h ein heimat­
betontes M ä d c h e n b u c h (das allerdings in Schweden 
spielt) erschienen: „Das geheimnisvolle Blockhaus" 
von Eva Maria Wiesemann. Es ist eine besinnliche 
Geschichte, doch auch mit reichlich Spannung, und 
ich glaube, d a ß sie sich als Geschenk f ü r M ä d c h e n 
zwischen 12 und 14 besonders eignet. 

F ü r die Kleineren findet Ihr ein sehr h ü b s c h e s 
Kinderbuch „ M e i n Freund der kleine Kater" von 
Eva Sirowatka im Boje Verlag, bei dem auch „ K a t j a s 
Schwedischer Sommer" von der gleichen Autorin, 
ein Buch f ü r angehende Twens, erschien. 

Was nun das S c h ö n s t e bei der Sache ist, alle diese 
genannten J u g e n d b ü c h e r liegen im Preis unter 
vier Mark; sie sind also f ü r jeden erschwinglich, 
und ein jeder Allensteiner sollte, wenn er Jugend­
b ü c h e r kauft oder verschenkt, in erster Linie an 
die Allensteiner Autoren denken, das ist so etwas 
wie eine Ehrenpflicht, meine ich. 

Viel Freude nun f ü r Euch und Eure Kinder mit 
diesem kleinen Tipp. 

Es g r ü ß t Euch in heimatlicher Verbundenheit Euer 
Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 

Allenstein-Land 
Unser Heimatbuch ist fertig 

Die Kreisgemeinschaft Allenstein Land hat in jah­
relanger m ü h e v o l l e r Kleinarbeit ein Heimatkreis­
buch des Landkreises Allenstein erstellt. Bei der 
jahrhundertelangen Verbindung von Stadt- und 
Landkreis verwaltungstechnischer und f a m i l i ä r e r 

A r t ist dies Buch jedem gleich wertvoll. 
E i n Leinenband mit fast 400 Seiten und etwa 50 

Bildern nebst einer Kreiskarte im M a ß s t a b 1:10 000 
bringt die Geschichte des Allensteiner Raumes von 
der F r ü h z e i t bis zur Vertreibung im Jahre 1945 von 
namhaften Historikern, unter anderem von L a n d ­
rat Graf von B r ü h l und Prof. Dr . Schmauch. 

Statistiken und Einwohnerlisten geben zu Verglei­
chen von f r ü h e r und heute Gelegenheit. Der A b ­
schnitt Kirchen und Schulen bringt nicht nur A n ­
gaben ü b e r diese, ü b e r Geistliche und Lehrer, son­
dern auch ü b e r Kultur , Sitten und G e b r ä u c h e . 
Einen breiten Raum nehmen die L a n d - und Forst­
wirtschaft, die Boden- und S t r a ß e n v e r h ä l t n i s s e 
sowie Hofbeschreibungen und Einzelschilderungen 
aus diesem Gebiet ein. E i n Gang durch den Kreis 
mit seinen Eigenarten f ü h r t zu den schicksalsschwe­
ren Tagen von 1945. 

Der Preis des Buches von 15,— D M und 1,— D M 
Versandkosten ist bei Vorausbestellung und Vor­
auszahlung auf das Postscheckkonto Nr . 1980 90 beim 
Postscheckamt Hannover an L m . Bruno K r ä m e r . 
Langenhangen, einzuzahlen. Sie machen Ihren Ver­
wandten und Freunden damit ein s c h ö n e s Weih­
nachtsgeschenk. 

G e s c h ä f t s s t e l l e 
der Kreisgemeinschaft Allenstein-Land 
3012 Langenhagen, Schnittenhorn 6 

Braunsberg 
Heimatkreistreffen in M ü n s t e r 

A m Sonntag, dem 6. Oktober, fand in unserer 
Patenstadt M ü n s t e r das Jahreskreistreffen statt. 
A m f r ü h e n Vormittag waren z u n ä c h s t die Gottes­
dienste. Den katholischen Gottesdienst feierte der 
Kapitularvikar von Ermland im Katharinen-Kloster 
am Erlandweg. 

Im Zoo-Lindenhof wurde im g r o ß e n Saal um 11.30 
Uhr die festliche Stunde von der g r o ß e n Glocke 
der Braunsberger Pfarrkirche e i n g e l ä u t e t . Diese 
Glocke ist im Krieg in den Westen gekommen und 
h ä n g t jetzt in C o r n e l i m ü n s t e r bei Aachen. Der Kreis­
vertreter b e g r ü ß t e die G ä s t e , an ihrer Spitze den 
Kapitularvikar von Ermland und die Vertreter des 
Rates und der Verwaltung unserer Patenstadt M ü n ­
ster, Ratsherrn Bunkowski und die Herren Wahle 
und S t ö p p l e . E r dankte dem Kapitularvikar auch 
d a f ü r , d a ß er sich stets unbeirrbar und u n m i ß v e r ­
s t ä n d l i c h f ü r unser Recht auf die Heimat eingesetzt 
hat. Ratsherr Bunkowski hatte als Vertreter der 
Stadt M ü n s t e r acht Tage vorher an der J u b i l ä u m s ­
feier „20 Jahre Landsmannschaft O s t p r e u ß e n " in 
G ö t t i n g e n teilgenommen. Auch d a f ü r dankte ihm 
der Kreisvertreter, wobei er darauf hinwies, wie 
eine Patenschaft uns Heimatvertriebenen besonders 
b e s t ä t i g e n kann, d a ß wir zur g r o ß e n Familie des 
deutschen Volkes g e h ö r e n , d a ß unsere Heimat im 
Osten nicht nur f ü r uns deutsches Land ist, und 
d a ß die Gefahr, die ihr von fremden M ä c h t e n droht, 
und von Gedankenlosigkeit im eigenen Volk, das 
ganze deutsche Volk angeht. Der Kapitularvikar 
von Ermand beantwortete seine B e r g r ü ß u n g mit 
kurzen, eindringlichen Worten. 

Mit einer Ansprache, die immer wieder Beifall 
hervorrief, legte Ratsherr Bunkowski ein umfas­
sendes Zeugnis d a f ü r ab, wie ein nicht nur materiell 
engagierter Pate seine Pflichten zum Helfen und R a ­
ten v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t sehen m u ß und sehen 
will. E r vertsand die Braunsberger, die Braunsberger 
verstanden ihn, was allein schon deswegen nicht 
verwunderlich war, weil er sich als g e b ü r t i g e r „Al­
binger", wie er sagte, vorstellte, der mit 12 Jahren 
in den Westen kam. 

Nach der Totenehrung sang der Ermlandchor. Es 
folgte der F i l m „Land der Stille", danach das Gedicht 
von Dr. Otto Miller, unserem e r m l ä n d i s c h e n Prie­
sterdichter, „Auf dem Domberg". Das Lied „ Ä n n c h e n 
von Tharau" leitete ü b e r zum zweiten F i l m „Ost­
p r e u ß e n — Mensch und Scholle". In diesem Strei­
fen traten auch die „ E r m l ä n d e r " (Pferde) auf. Der 
Ermlandchor s c h l o ß mit unserem O s t p r e u ß e n l i e d . 
Danach sagte der Kreis Vertreter in seinem S c h l u ß ­
wort u. a.: . . . 

..Wir haben in Lied , Wort und Bi ld unsere Hei ­
mat erlebt. Wir haben g e s p ü r t , wie uns dieses L a n d 
geformt hat, wie es unsere Seele e r f ü l l t , wie es 
uns u n m ö g l i c h ist, diese Heimat zu vergessen und 

aufzugeben. Wir hoffen gegen jede Hoffnung in 
einer Welt, in der mehr als je Macht vor Recht zu 
gehen scheint. Wir Heimatvertriebene stehen vor 
M ä c h t e n von a u ß e n , deren Diktat uns die Heimal 
nehmen will, wir stehen aber auch — was noch ge­
fähr l i cher erscheint — vor M ä c h t e n in unserem 
eigenen Volk, die mit der Preisgabe unserer Heimat 
dem Frieden dienen wollen. Dieser angebliche 
Dienst am Frieden wird dann ganz besonders ge­
fähr l i ch , wenn er aus christlicher Gesinnung kom­
mend b e g r ü n d e t wird. Wollen die Verfasser christ­
licher Denkschriften und Memoranden es nicht er­
fahren haben oder wollen sie es nicht wissen, wie 
vergeblich solche V o r s c h u ß l e i s t u n g e n an Diktaturen 
bleiben m ü s s e n ? Ein Blick in die Geschichte un­
seres eigenen Volkes vor nur 30 Jahren sollte sie 
n ü c h t e r n denken lehren. Der Verzicht auf unsere 
Heimat wird dort propagiert, wo ein unmittelbares 
Recht auf diese Heimat und ein Recht auf Eigentum 
in dieser Heimat nicht bestehen. 

Wenn die Heimatvertriebenen in ihrer Charta 
auf Rache und Vergeltung verzichten, wenn sie da­
mit jeder Gewaltanwedung a b s c h w ö r e n , ist das dann 
nicht ein g r o ß e r Schritt in Richtung auf ein bes­
seres System? So gesehen ist unser Bekenntnis zur 
Heimat ein Bekenntnis zum g r o ß e n Deutschland und 
immer ein Bekenntnis zum Frieden." 

Mit der dritten StroDhe des Ermlandliedes und der 
dritten Strophe des Deutschlandliedes s c h l o ß diese 
festliche Stunde. Und wieder e r t ö n t e die g r o ß e 
Glocke der Braunsberger Pfarrkirche, die viele E r ­
innerungen wachrief. 

A m 5. Oktober hatte eine Sitzung des Beirates 
der Kreisgemeinschaft stattgefunden, in der auch 
die Mitgliederversammlung vorbereitet worden war, 
die a n s c h l i e ß e n d an die Feierstunde d u r c h g e f ü h r t 
wurde. H i e r ü b e r erfolgt ein weiterer Bericht. 

Dr. Ludwig Hinz, Kreisvertreter 
5161 Blens (Eifel) 

Ebenrode/Stallupönen 
Bericht ü b e r das Heimattreffen in Ahrensburg 

In Ahrensburg fand ein Treffen der S t a l l u p ö n e r 
statt. Der Saal im Lindenhof war bis auf den letz­
ten Platz besetzt. Nach den ersten Stunden gemein­
samen Beisammenseins, die viel Wiedersehensfreude 
brachten, e r ö f f n e t e der Kreisvertreter eine Feier­
stunde. In seiner B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e erstattete 
der Kreisvertreter einen Bericht ü b e r die Arbeit 
der letzten Jahre. A m S c h l u ß seiner A u s f ü h r u n g e n 
dankte er noch einmal Landsmann Otto Kawersun, 
dem M i t b e g r ü n d e r der Kreisgemeinschaft, f ü r seine 
l a n g j ä h r i g e T ä t i g k e i t im Ebenroder Kreistag, die 
er jetzt aus gesundheitlichen G r ü n d e n aufgeben 
m u ß . Im Namen der Kreisgemeinschaft wurde ihm 
eine Ehrengabe ü b e r r e i c h t . Sodann ergriff Dr . 
Grenz, Marburg, das Wort zu seiner Festansprache. 

Dr. Grenz ging z u n ä c h s t auf die Charta der Ver­
triebenen ein. Sie sei „nicht einfach etwas so Da-
hergesagtes. etwas, was heute aus opportunen G r ü n ­
den vorgebracht wird und morgen vielleicht un­
g ü l t i g sein kann . . ., sondern hier ist versucht wor­
den, geistige Werte, das Gesetz der V e r s ö h n u n g und 
Vergebung, in das politische Soiel zu bringen . . . 
U m den Charakter der Einmaligkeit der Charta 
der Vertriebenen in der Geschichte nicht in Frage 
stellen zu lassen, ist es notwendig, darauf hinzu­
weisen, d a ß zu dieser E r k l ä r u n g die Vertriebenen 
niemand gezwungen oder animiert hat. und d^ß sie 
auch nicht gegen eine andersdenkende »f*h'*hett 
zustandegekommen ist." Das Festhalten an der Hei­
mat stehe dazu in keinem Wiriersnrneh. Wir k ö n n ­

t e n durchaus damit rechnen, „ d a ß du roh weitere r>o-
litische Ereignisse v o l l s t ä n d i g neue Cresichtsnunkte 
in die Angelegenheit mit den ostdeutschen Gebieten 
kommen; denn es ist ia niemandem ein Cteheimnis, 
d a ß das nolitische Weltbild in einem rasanten Wan­
del begriffen ist." 

Im A n s c h l u ß an die Festansprache wurde gemein­
sam die dritte Strophe des Deutschlandliedes ge­
sungen. Danach sprach noch einmal Kreisvertreter 
v. Lenski und wies auf die Arbeiten hin, die jetzt 
für die Zusammenstellung eines Heimatbuches des 
Kreises S t a l l u p ö n e n ' E b e n r o d e laufen. Dr . Grenz, 
der die Arbeiten d u r c h f ü h r t , e r l ä u t e r t e den erreich­
ten Stand und bat um rege Mitarbeit. Es fehlen vor 
allem noch Fotos und A u s k ü n f t e ü b e r .bestimmte 
Sachgebiete der Kreisverwaltung. Es war recht er­
freulich, d a ß verschiedene Herren ihre Mitarbeit zu­
gesagt, und nunmehr als Termin der 10. Dezember 
1968 für die Fertigstellung des Manuskripts in Aus­
sicht genommen werden kann. 

v. Lenski-Kattenau. Kreisvertreter 
2863 Ritterhude, A m K a m p 26 

Elchniederung 
Urlaubstage am Kurischen Haff 

Urlaubswochen waren und sind immer eine g l ü c k ­
liche Zeit. So war es auch in diesem Sommer. Doch 
t r ü b e Gedanken beschwerten gelegentlich die sorg­
losen Urlaubstage manchen Elchniederungers, dann 
n ä m l i c h , wenn er an die Ferienlandschaft am K u ­
rischen Haff in den D ö r f e r n Karke ln und Inse dachte. 

Fern hinter Stacheldraht und Mauern liegt diese 
s c h ö n e Ferienlandschaft, in der der Elch im dun­
keln Erlenwald lebte. Wir k ö n n e n sie lebhaft wie­
der erleben, wenn wir unser Heimatbuch „ D e r Kreis 
Elchniederung" zur Hand nehmen. Den zweiten 
Band erhalten Sie sofort nach seinem Erscheinen, 
wenn Sie d a f ü r eine Vorbestellung bei mir abgeben. 
Postkarte g e n ü g t . Das Heimatbuch befindet sich im 
Druck. Kein Geld an mich senden. 

Paul Lemke. Betreuer des Heimatkreisarchivs 
2820 Bremen-Vegesack. Lobbendorfer Flur 6 

Gerdauen 
Hauptkreistreffen in Rendsburg 

Beim Hauptkreistreffen in Rendsburg am 13. Ok­
tober konnte der Kreisvertreter ü b e r 300 Gerdauener 
Landsleute b e g r ü ß e n , die nicht nur aus dem Raum 
Schleswig-Holstein, sondern aus vielen Teilen der 
Bundesrepublik erschienen waren, um in der Paten­
stadt Rendsburg ihre Treue zu unserer Gemein­
schaft zu bekunden. Die Ü b e r n a h m e und E r ö f f n u n g s ­
feier der Heimatstube Gerdauen vollzog sich mit 
Ansprachen des Landrats des Kreises Rendsburg, 
Herrn Jacobsen, und des Kreisvertreters in einem 
w ü r d i g e n Rahmen. Dazu g e h ö r t e n auch Lieder 
eines Rendsburger M ä n n e r c h o r e s . Im Mittelpunkt 
der Heimatfeierstunde am Sonntag nachmittag stan­
den die B e g r ü ß u n g s r e d e n der Vertreter der Paten, 
f ü r den Kreis Rendsburg Landrat Jacobsen, f ü r die 
Stadt Rendsburg B ü r g e r v o r s t e h e r Brodersen, und 
des stellvertrenden Sprechers der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Freiherr von Braun. Der Kreisvertreter 
ü b e r g a b der Ö f f e n t l i c h k e i t das fertiggestellte He i ­
matbuch Gerdauen und ü b e r r e i c h t e die beiden ersten 
Exemplare dem Paten, Kreis und Stadt Rendsburg. 
Bis zum s p ä t e n Abend verblieben die Gerdauener 
beisammen und pflegten alte Erinnerungen. 

Ü b e r die Sitzung der Kreisvertretung wird in ei­
ner der n ä c h s t e n Folgen berichtet werden. 

Heimatbuch Gerdauen 
Dank der u n e r m ü d l i c h e n T ä t i g k e i t des Heimat­

buchausschusses und des G ö t t i n g e r Arbeitskreises ist 
das Heimatbuch termingerecht fertiggestellt. Die 
ersten Exemplare des Buches lagen beim Haupt­
kreistreffen in Rendsburg vor. Ich bitte alle Lands­
leute, die das Buch beim G ö t t i n g e r Arbeitskreis 
bestellt und den Kaufpreis auf das bekanntgegebene 
Postscheckkonto eingezahlt haben, davon Kenntnis 
zu nehmen, d a ß die B ü c h e r an die Besteller durch 
den Verlag Holzner direkt nach und nach zur A b -
sendung kommen. A u f Grund der erfreulichen gro­
ß e n Bestellerzahl wird die Versendung der B ü c h e r 
jedoch einige Wochen in Anspruch nehmen. Ich bitte 
daher alle Landsleute, sich ZU gedulden. 

Heim Volkshochschule 
Der Heimatkreisgemeinschaft stehen f ü r das Win­

tersemester 1968/69 wiederum zwei F r e i p l ö t z e bei 
der Heimvolkshochschule in Rendsburg zur Ver­
f ü g u n g . Etwaige Interessenten wollen sich bitte 
umgehend bei mir melden. 

Aufnahmebedingungen; Lebensalter 18 bis 30 
Jahre. Vorbildung: abgeschlossene Volks- oder Mit­
telschule und Berufsausbildung; auch Abiturienten 
und Studenten k ö n n e n aufgenommen werden, IJIC 
Teilnehmer bilden eine Heimgemeinschaft. Sie sind 
in freundlichen, gut ausgestatteten Zweibettzim­
mern untergebracht. Tagesraum und Bibliothek ge­
ben den Rahmen f ü r die Freizeit. Im Lehrplan ist 
vorgesehen: Unterricht in Geschichte, Wirtschatts-
kunde, Politik, Lebenskunde, Literatur, Deutsch. 
Musik Kunstbetrachtung und nicht zuletzt Singen. 
Tanzen, Laienspiel, Gymnastik und Sport. Die bis­
herigen Teilnehmer haben mir einstimmig ver­
sichert, wie wertvoll f ü r ihr s p ä t e r e s Leben dieser 
Lehrgang sein wird. Prospekte ü b e r die He im-
volkshochschule k ö n n e n bei mir angefordert wer­
den. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g . K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Gumbinnen 
Friedrichsschule und Cecilienschule 

A m Sonnabend, 2. November, findet zum ersten 
Male eine Zusammenkunft in Recklinghausen statt. 
Hierzu laden wir alle unsere alten Schulkameraden 
und -kameradinnen mit ihren A n g e h ö r i g e n ein. 
G ä s t e sind willkommen. Wir treffen uns um 14̂ 30 
Uhr im Parkhotel Engelsburg, Recklinghausen. Die 
ö r t l i c h e Vorbereitung hat unser M i t s c h ü l e r Herr 
Herbert Puff, 435 R e c k l i n g h a u s e n - S ü d , F o r e l l s t r a ß e 
Nr . 57, ü b e r n o m m e n . Bei dieser Zusammenkunft 
zeigen wir aus unserer umfangreichen Lichtbilder­
sammlung nach Wunsch Ausschnitte aus G u m b i n ­
nen (mit ä l t e s t e n und neuesten Aufnahmen aus der 
Stadt und ihrer Umgebung), ferner aus dem Leben 
an unseren Schulen, vom Ruderverein der Fr ied­
richsschule, aus Rominten und Trakehnen. Alles 
dies wird im Rahmen eines aufgelockerten „ U n t e r ­
richts in Gumbinner Heimatkunde" vorgetragen. 
Das ist sicherlich auch f ü r die j ü n g e r e Generation 
in unseren Familien interessant, deshalb laden wir 
auch sie herzlich ein. Die ehemaligen M i t s c h ü l e r 
(-innen) in Recklinghausen und Umgebung erhal­
ten, soweit wir Ihre Anschrift besitzen, eine beson­
dere Benachrichtigung. Jedoch bitten wir, sich un­
tereinander im Bekanntenkreise zu verabreden und 
auf die Veranstaltung aufmerksam zu machen, damit 
auch der letzte, z. Z . noch nicht bei uns verzeich­
nete „ E h e m a l i g e " auf diese Weise erreicht wird. 

Dietrich Goldbeck 
4812 Brackwede, E i c h e n s t r a ß e 14 

Heiligenbeil 
Bericht ü b e r das Heimattreffen in Hamburg 

Das Heimattreffen in Hamburg a n l ä ß l i c h des 20-
j ä h r i g e n Bestehens der Kreisgruppe Heiligenbeil am 
5. und 6. Oktober wurde zu einem Ereignis von be­
achtlicher Bedeutung. 400 Landsleute aus Hamburg, 
Berl in und dem gesamten Bundesgebiet gaben der 
J u b i l ä u m s v e r a n s t a l t u n g an beiden Tagen einen le­
bendigen Rahmen. Die Anwesenheit der Kreisgruppe 
Heiligenbeil aus Berl in war eine g l ü c k l i c h e Idee 
des Veranstalters, den Gegenbesuch mit diesem Tref­
fen zu verbinden. Die bereits am Mittag eingetrof­
fenen Berliner unternahmen noch eine Stadt- und 
Hafenbesichtigung, ehe sie sich mit den vielen an­
deren bereits anwesenden Landsleuten zum B e g r ü -
ß u n g s - und Kameradschaftsabend trafen. Mit einem 
Gedichtvortrag und einer B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e , wo­
bei besonders die zahlreichen a u s w ä r t i g e n G ä s t e er­
w ä h n t wurden, wurde die Veranstaltung e r ö f f n e t . 
Das Lied „ B r ü d e r reicht die Hand zum Bunde" be­
endete das kurze Zeremoniell , dem sich der gesellige 
Tei l a n s c h l o ß . Eine flotte Tanzkapelle und die aus 
den Reinen der Landsleute vorgetragenen humor­
vollen B e i t r ä g e , sorgten f ü r Stimmung. Nachdem 
so manches Wiedersehen nach vielen Jahren ge­
b ü h r e n d gefeiert war, trennte man sich erst zu s p ä ­
ter Nachtstunde. . .r t •• • I 

Selbst das regnerische Wetter am Sonntagyormit-
tag konnte den Besuch zur Feierstunde wenig be­
e i n t r ä c h t i g e n . Bis auf den letzten Platz g e f ü l l t war 
das Feldeck-Restaurant. Der gemeinsame Gesang 
„ F r e i h e i t die ich meine" leitete zur B e g r ü ß u n g s a n ­
sprache des l . Vors. der Kreisgruppe Heiligenbeil 
in Hamburg, E m i l K u h n , ü b e r . A n die Jugend rich­
tete er freundliche, aber auch richtungsweisende 
Worte, sich des Erbes der V ä t e r b e w u ß t zu sein. 
Den ä l t e s t e n Teilnehmern widmete er warme Worte 
des Dankes f ü r ihre stets bewiesene Heimattreue. 
Stellvertretend f ü r viele b e g r ü ß t e er besonders 
Frau Berta Schmidtke, geb. M ö c k s (95), aus Rosen­
berg, jetzt in liebevoller Obhut wohnend bei ihren 
Kindern Eduard und K l a r a Schmidtke in Stellau 
bei Hamburg, A l t b ä u e r i n Frau Berta Gehrmann aus 
Rehfeld (91), jetzt in Duisburg wohnend. L m . Hans 
T h i m m (88), f r ü h e r Mittelschullehrer in Heiligenbeil, 
jetzt in Kie l bei seiner Tochter lebend, sowie die 
aus Sonnenstuhl stammenden Landsleute Altbauer 
Gottfried Stegemann, jetzt Hamburg, und Lehrer 
1. R. Reinhold Kaiusch, Elmshorn. Den aus der 
sowjetisch besetzten Zone zum Besuch hier weilen­
den Landsleuten, gab er die Versicherung mit, d a ß 
sie von uns weder vergessen noch abgeschrieben 
seien. Dann b e g r ü ß t e L m . K u h n die beiden Redner, 
L m . Pfarrer Walter Vonthein (Heiligenbeil K ö n i g s ­
berg) und den Vors. der Landesgruppe Hamburg 
der L M O , Eberhard Wiehe. Der Redner beleuchtete 
die Aufgaben einer Heimatgr. in einer Mil l ionen­
stadt und s c h l o ß mit dem Wunsch, d a ß es nicht 
noch einmal 20 Jahre dauern m ö g e , bis man uns un­
sere Heimat z u r ü c k g i b t . E r warnte jedoch gleich­
falls vor Illusionen, da in der Geschichte eines V o l ­
kes 20. 50 oder 100 Jahre keine Zeitspanne seien. 
Pfarrer i . R. Vonthein sprach zum Erntedanktag. 
Als beliebter Redner, von den Hamburger Lands­
leuten verehrt und g e s c h ä t z t , ü b e r t r a f er sich dies-
mat selbst mit seinen menschlichen wie christlichen 
A u s f ü h r u n g e n , die mit denen er die Landsleute so 
fesselte, d a ß man die b e r ü h m t e Stecknadel h ä t t e 
fallen h ö r e n k ö n n e n . 

In seiner Festrede ging L m . Wiehe von der augen­
blicklichen politischen Lage in der Welt aus, sprach 
ü b e r das Schicksal der Vertriebenen, die trotz V e r ­
lustes der Heimat sich auch im Westen ü b e r a l l 
durchgesetzt und behauptet h ä t t e n und am Wieder­
aufbau unseres z e r t r ü m m e r t e n Vaterlandes einen 
beachlichen Antei l haben. E r widerlegte besserwis­
senden Gegnern, d a ß ein Verzicht auf unsere ost­
deutschen Gebiete uns wenig weiterbringen w ü r d e . 
Eher das Gegenteil k ö n n e eintreten. Seine klaren, al l ­
gemein v e r s t ä n d l i c h e n Worte zum Jahr der M e n ­
schenrechte sprach er mit Leidenschaft. A u f den 
A n l a ß des Tages, das 2 0 j ä h r i g e Bestehen der Kreis ­
gruppe Heiligenbeil in Hamburg eingehend, w ü r d i g t e 
der Landesvorsitzende die geleistete Arbeit der He i -
ligenbeiler, die sich 20 Jahre f ü r die Belange der 
Landsmannschaft vorbildlich eingesetzt haben und 
heute nicht nur innerhalb der Kreisgemeinschaft 
Heiligenbeil sondern auch in Hamburg ein beacht­
licher Bestandteil der Landsmannschaft sei. Der be­
wundernswerte Aufstieg der Gruppe seit 1957, als 
der jetzige Vorstand das Ruder in die Hand nahm 
und, um uns ein Beispiel zu nennnen, die Mitglie­
derzahl von 350 auf ü b e r 1300 Landsleute anhob, 
seien Leistungen, auf die die Landesgruppe Hamburg 
stolz sei. Ohne Ü b e r t r e i b u n g k ö n n e man hier von 
einer Mustergruppe sprechen und vielen anderen 
Heimatgruppen zur Nachahmung empfehlen Leider 
kann aus Platzmangel auf alle Verdienste in der 20-
j ä h r i g e n Geschichte der Kreisgrunpe hier nicht n ä h e r 
eingegangen werden, L m . Wiehe, mehrmals von 
Beifall unterbrochen, s c h l o ß seine richtungsweisende 
Rede mit dem Appel l , d a ß das Gute i m Menschen 
stets und ü b e r a l l siegen m ö g e und bat, sich stets 
der dritten Strophe des Deutschlandliedes, E in ig ­
keit und Recht und Freiheit, zu erinnern. 

L m . K u h n dankte beiden Rednern und allen an­
deren Mitwirkenden sehr herzlich und verlas noch 
von vielen eingegangenen G r u ß b o t s c h a f t e n nur die 
von bekannten P e r s ö n l i c h k e i t e n . Z u m Sprecher der 
Hamburger Gruppe und aller Teilnehmer machte 
sich Frau Lotte Mahnke (Zinten), um dem uner­
m ü d l i c h e n und r ü h r i g e n Vors., L m . Emi l K u h n 
für alle Arbeit und Zeitaufopferung herzlich zu 
danken. Der langanhaltende Beifall b e s t ä l i e t e riio 
Richtigkeit dieser Pflichttreue. A . H . 

Johannisburg 
Nachrufe 

n ie Kreisgemeinschaft bedauert das Ableben 
zweier verdienstvoller K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r 
unserer Kreisgemeinschaft, der Landsleute Walde­
mar Dauter aus Faulbruch, zuletzt Goldenstedt bei 
nieoholz. A r t u r Bartlick aus Arys , zuletzt 2214 Ho-
hPnlockstedt bei Itzehoe, sowie des in der Heimal 
nochanerkannten Landwirts und P f e r d e z ü c h t e r s 
Rudolf Karrasch aus Gusken, zuletzt in Jeinsen 
hei Sarstedt und s c h l i e ß l i c h des Gendarmeriemei­
sters und Oblt. d. Res. Hoppe aus Gehlenburg, der 
wie in der Heimat so auch in Hofgeismar allgemein 

t > e wTr > t werden unseren Landsleuten stets ein eh­
rendes Andenken bewahren. 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
O s t p r e u ß i s c h e s Musikstudio Salzgittet 

Z u einer Akt ion f ü r Europa gestaltete sich die 
Fahrt einer Abordnung des Vereins O s t p r e u ß i s c h e s 
Musikstudio Salzgitter unter der Leitung des Vor­
sitzenden nach S t r a ß b u r g am 13. Oktober. Hier 
wurde das herrliche gotische M ü n s t e r aufgesucht, 
in dessen Schatten die bekannte Begegnung zwi­
schen Goethe und Herder stattfand. Einem f r a n z ö ­
sischen Kirchenvorstandsmitglied des M ü n s t e r s 
wurde die Orgel-Suite des aus Wehlau stammenden 
Komponisten Adalbert M ö h r i n g f ü r die Silber­
mannorgel des Gotteshauses ü b e r r e i c h t . Im Sekre­
tariat des Europarates ü b e r r e i c h t e n wir einen Brief 
und f ü r die B ü c h e r e i des Europarates die Druck­
schrift 650 Jahre o s t p r e u ß i s c h e s Musikleben in 
400 Daten", von Gerhard Staff. In dem Brief wurde 
dem Europarat f ü r seine bisherige F ö r d e r u n g der 
Einigung West-Europas Dank gesagt. Die Institu­
tion wurde gebeten, sich weiterhin f ü r die Belange 
Europas einzusetzen. 

A m T a g zuvor wurde dem F ö r d e r k r e i s 3 des Ver­
eins O s t p r e u ß i s c h e s Musikstudio Salzgitter in Ra­
statt ein Besuch abgestattet. Im festlichen Teil des 
Beisammenseins trug die Chorgemeinschaft das ..Lied 
von der Kurischen Nehrung" von Gerhard Staff 
vor. Die G ä s t e des O M S aus Salzgitter zeigten ihren 
Freunden in Rastatt die Lichtbilderreihe „Für Ost­
p r e u ß e n unterwegs". Es gab Ehrungen und den Aus­
tausch von kleinen Geschenken. 

Gerhard Staff, Vorsitzender 
332 Salzgitter-Lebenstedt, Hasenwinkel 47 

L ö b e n i c h t s c h e s Realgymnasium 
A m 28. September kamen die i m Umkreis von 

Stuttgart wohnenden ehemaligen S c h ü l e r mit ihren 
Lehrern , Dr . Portzehl und Frau , in die Alte Kanzlei 
in Stuttgart zu einem zwanglosen Treffen zusam­
men. Die Letzten trennten sich etwa gegen 23 Uhr 
mit der Versicherung, beim n ä c h s t e n Treffen, das 
am 19. A p r i l 1969 ab 18 U h r wieder in der Alten 
Kanzlei vorgesehen ist. dabei zu sein. 

Dr . W. Portzehl 
74 T ü b i n g e n , Hirschauer S t r a ß e 1 

R o ß g ä r t e r Mittelschule 
Unser d i e s j ä h r i g e s Treffen, gemeinsam mit den 

Sackheimer M i t t e l s c h ü l e r n , am 5./6. Okt. in Düsse l ­
dorf, hat den W ü n s c h e n und Erwartungen aller 
Tei lnehmer voll entsprochen. Wir haben den Sack-
heimern f ü r die v o r z ü g l i c h e Organisation und ihre 
Gastfreundschaft sehr zu danken. E i n a u s f ü h r l i c h e r 
Bericht ü b e r dieses Treffen erfolgt im Rundbrief 
2/68, der Sie im Dezember erreichen wird. 

D e m Rundbrief wird ein E r g ä n z u n g s b l a t t zu unse­
rer Anschriftenliste b e i g e f ü g t . Dazu werden hiermit 
alle ehemaligen R o ß g ä r l e r M i t t e l s c h ü l e r gebeten, 
soweit noch nicht erfolgt sich mit vollem Namen, 
g ü l t i g e r Anschrift, Geburtsdatum und Schulentlas­
sungsjahr zu melden. Desgleichen bitte ich alle jene 
Ehemaligen zu nennen, mit denen Sie in Verbin­
dung stehen und die noch nicht durch .unsere Hei-
matzettung erreicht )\verden. Al le ZuschrMten kön­
nen b e r ü c k s i c h t i g t werden, wenn sie mir bis zum 
IS. November 1968 zugehen. 

Hans Zieske 
Hamburg 43, Tarnowitzer Weg 12 

Hufenoberschule f ü r M ä d c h e n 
Es werden gesucht aus Abiturjahrgang 1939: Ger­

trudis Brachvogel, Margot Fischer, Inge Kasimir, 
Annemarie Mager, Jutta Loleit, Gisela S t r a u ß . 

Aus anderen J a h r g ä n g e n : Monika Haacke, Inge­
borg Schmidtke, Ilse Biallas, Inge G e i ß l e r , Karin 
Eagle, Doris Freudenhammer, Geschwister Pahnke. 

Nachricht erbeten an 
F r a u Hildegard Schmidt, Oberschullehrerin a. D. 
477 Soest, T h o m ä s t r a ß e 25 a 

Neidenburg 
Gemeinde K l e i n - S c h ä f k e n 

Der seit Beginn unseres Zusammenschlusses für 
K l e i n - S c h l ä f k e n t ä t i g e Gemeindevertrauensmann 
K a r l Panzer, S ü c h t e l n - S i t t a r d 38, hat wegen seines 
hohen Alters von ü b e r 90 Jahren um Entlassung 
aus seinem A m t gebeten. Z u r Neubesetzung des 
Amtes eines Gemeindevertrauensmannes f ü r Klein-
S c h l ä f k e n bitte ich die Einwohner von Kle in -Sch lä f ­
ken um V o r s c h l ä g e bis zum 5. November 1968. 

Wagner, Kreisvertreter 
83 Landshut, P o s t s c h l i e ß f a c h 502 

Ortelsburg 
Hans Andresen, Ortelsburg f 

Nach kurzer, schwerer Krankhe i t starb am 30. 
September B u c h h ä n d l e r Hans Andresen in 2082 

Uetersen, A m Sportplatz 30, i m 81. Lebensjahre. 
Hans Andresen wurde in Flensburg geboren, er­

lernte dort den Buchhandel, nahm am Ersten Welt­
krieg teil und erwarb im Jul i 1920 die Buchhand­
lung Max Zedier in Ortelsburg. Sein Vorhaben, das 
F a c h g e s c h ä f t immer weiter auszubauen, war ihm 
durchaus gelungen, so d a ß der Name Andresen über 
den Kreis Ortelsburg hinaus bekannt wurde. Zu 
seinem Kundenkreis g e h ö r t e n nicht nur die Schu­
len der Stadt und des Kreises Ortelsburg sondern 
auch einige der Nachbarkreise Johannisburg und 
Neidenburg. D a r ü b e r h i n a u s war Hans Andresen 
auch ein t a t k r ä f t i g e r F ö r d e r e r des kulturellen Le­
bens der Stadt. Nach der Vertreibung machte er 
sich in Uetersen in Holstein s e l b s t ä n d i g . Sein Haus 
der B ü c h e r war bei seinen alten Kunden aus der 
Ortelsburger Zeit gut bekannt. 

Stadt und Kreis Ortelsburg werden Hans Andresen 
stets ein ehrendes und dankbares Andenken be­
wahren. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
328 Bad Pyrmont , Postfach 120 

Rastenburg 
Eine g r o ß e Bitte an alle 

Wie nun auch der „ K a m e r a d e n d i e n s t ' , Nachrichten-
P J . 3 " . ? ; e r ehem. I i j . D . . in seiner letzten Ausgabe 
mitteilt, wird die Tradi t ion unseres Grenadler-Re-
f 1™, J* * £ n i g F r i e d r i c h der G r o ß e (3 ostpr.) Nr. 4. 
und des Traditionsregiments J . R. 2 und 422 vom 
™ t „ ^ ~ A r V l l e r i e - B a t a i l l o n 150 in Wesel ü b e r n o m -
^ " f D a s gleiche J u b i l ä u m s m a l . wie es in Rasten-
r w V 0 1 " d e m , S c n l ° ß stand, ist bereits in Wesel vor 
der Kaserne i m Bau. 
ri^Sue,yfe« £ a h e r a n a l l e Landsleute noch einmal 
S r / « , » ^ m i t ' d i e s e n Stein zu errichten. Der 
rLV^, des ä l t e s t e n b r a n d e n b u r g - p r e u ß i s c h e n Regi­
n a l l r l T l c h t m i t u n s e r l ö s c h e n , sondern mtlfl 
r t r i , . ^ Ä erhalten bleiben. (Postscheckkonto: 
urernard Ohst, Sonderkonto, 532 Bad Godesberg, 
Postscheckamt K ö l n N r . 1905 60). 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehn 

Schloßberg (Pillkallen/ 
Wahl der B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r zum Kreistag 

Bezug: Die V e r ö f f e n t l i c h u n g in Folge 19 des Osl-
iS U u n t t e s v o m u - M a i 1 9 6 8 - Seite 12. 
Nachdem D r . R i c k e n zum 2. Kreisvertreter ge­

warnt worden ist (siehe Folge 2fi vom 29 Juni), hat 

For tse tzung auf Se i te 14 
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zum 92. Geburtstag 

PepVe,S,oQ

F,ra"2: a u s

L Heidenberg, Kreis Angerburg, 
jetzt 287 Delmenhorst, Kleistweg 15, am 27 Ok­
tober 

zum 91. Gebursta« 

G o r ^ l e * ' u A u 9 u s t > a u s PiMau I, Am Graben 30, jetzt 
207 Ahrensburg, Waldemar-Bonsels-Weg 99 am 
1. November. 

Neubacher Franz, aus Jakunen, Kreis Angerburg, 
jetzt 2 Hamburg 53, Flurstraße 205, am 30 Ok­
tober. 

zum 90. Geburtstag 

Schickschneit, Else, geb. Sprunk, aus Gilge, Kreis 
Labiau, jetzt 238 Schleswig, z. Z. Landeskranken­
haus Stadtfeld, Medizinische Abteilung, am 22 
Oktober. 

zum 89. Geburtstag 

May, Maria aus Pillau II, jetzt 87 Würzburq Dü­
rerstraße 12, am 30. Oktober 

zum 88. Geburtstag 

Kaesler, Elsa geb. Korell, aus Königsdorf , Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 225 Husum, G o e t h e s t r a ß e 37 
am 30. Oktober 

nun 87. Geburtstag 

Stuwe, Emil, aus Bettyhof, Kreis Gerdauen, jetzt 
2427 Rachut-Siedlunq KB 23 über Malente, am 29 
Oktober. 

Sievers, Adolf, Oberstudiendirektor i. R., aus Sens­
burg und Pr.-Eylau, jetzt 34 Göt t ingen , Stege-
m ü h l e n w e q 65, am 1. November 

zum 86. Geburtstag 

Mitzkus, Elise, aus Schloßberg , Gartenstraße 3 4. 
jetzt 237 Büdelsdorf , Am Ring 5, am 20. Oktober. 

Saluski, Marie, geb. Paul, aus Angerburg, jetzt 3353 
Bad Gandersheim, Burgstraße 12, am 2. Novem­
ber. 

zum 85. Geburtstag 

Andresen-Emden, Fritz, aus Ortelsburg, jetzt 233 
Eekernförde, Pillauer Straße 1, am 3. November 

Froese, Emma, aus Gumbinnen, jetzt 6301 Dorlar, 
O s t l a n d s t r e ß e 229, am 28. Oktober. 

Krüger , Karl, aus Dudenwalde, Kreis Schloßberg , 
jetzt bei seiner j ü n g s t e n Tochter, Frau Hilde Kirsch, 
237 Büdelsdorf , H e i m s t r a ß e 14, am 21. Oktober. , 

Sahnau, Susanne, aus Widminnen, Kreis Lotzen, 
jetzt 24 Lübeck, Mar l i s traße IIa , am 20. Oktober 

Audi für Sie täglich 
mehr Freude durch 
Schauties, Julius, aus Hohenbruch, Kreis Labiau, 

jetzt 415 Krefeld, Gladbacher Straße 644, am 
25. Oktober 

Schlemmingei, Bertha, aus Gumbinnen, Goldaper 
Straße 8 a, jetzt 717 Schwäbisch Hall, Neisse-
weg 28, dm 1. November 

Stamer, Helene, geb. Saro, aus G e o r g e n t a h l - M ü h l e , 
Kreis Mohrungen, jetzt 238 Schleswig, Ringstraße 
Nr. 14, am 31. Oktober. 

Trischanke, Paul, aus Mohrungen, Georgenthaler 
Chaussee 8, jetzt 3 Hannover, Emdenstraße 2, am 
28. Oktober 

zum 84. Geburtstag 

Iii film.inn, Martha, geb. Kibjus, aus Tapiau, Markt 
Nr. 133 4, jetzt bei ihrem Sohn, Kurt Erdtmann, 
799 Friedrichshafen, Eberhardstraße 55, am 30. 
Oktober. 

Gromzik, Gottlieb, aus Puppen, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 8721 Zeilitzheim, Unterfrankenstraße 135 b, 
am 1. November 

Krause, Louise, geb. Naehring, aus Königsberg , Am 
Fl ieß 44 b, jetzt bei ihren Töchtern Hilda und Ilse 
Krause, 42 Oberhausen, Hermann-Albertz-Str. 153, 
am 1. November 

Wiepel, Ernestine, geb. Stolzke, aus K ö n i g s b e r g 
Alter Graben 31/33, jetzt 1 Berlin 21, Bugenhagen-
straße 12, am 30. Oktober. 

zum 83. Geburtstag 

Gutzeit, Gertrud, geb. Riemann, aus Insterburg-
Sprindt, jetzt 233 Eckernförde, Bystedtredder 28, 
am 30 Okiober 

Joswiq, Johann, aus M a r k s h ö f e n , Kreis Ortelsburg, 
jetzt 722 Dauchingen, Lerchen weg 1, am 1. No­
vember 

Lemke, Paul, aus Kön igsberg , F le i schbänkenstr . 37, 
jetzt 76 Offenburg, Brachfeldstraße 17—19, Paul-
Gerhardt-Haus, am 24. Oktober 

Luszick, Albert, aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt 
5868 Lethmathe, V o m - S t e i n - S t r a ß e 16, am 28. Ok­
tober. 

Schiemann, Gustav, aus Oberschwangen, Kreis Pr.-
Eylau, jetzt 2 Hamburg 61, Graf-Anton-Weg 41, 
am 30. Oktober 

zum 82. Geburtstag 

Giese, Amanda, aus Königsberg , jetzt 7031 Ger­
tringen, Im Pfad 17, am 30. Oktober 

Jaschinskl, Karoline, aus Groß Schiemanen, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 4 Düsse ldorf-Rath, Pahlshof 34. 
<tm 1. November 

Klinger, Julius, Landwirt, aus Lasken, Kreis Sens-
hurg, jetzt 4459 Itterbeck über Neuenhaus, am 
29. Oktober 

Mengel, Walter, aus Buddern, Kreis Angerburg, 
jetzt 1 Berlin 13, Geiß lerpfad 19, am 31. Oktober 

Skubick, Wilhelm, aus Bzurren, Kreis Johannes­
burg, am 24. Oktober. Seine Ehefrau Auguste 
verw. Melsa, geb. Wallendzik, am 26. Oktobei 
ihren 80. Geburtstag, jetzt bei ihrer Tochter Frau 
Martha Mf.lsa, 24 Lübeck, Torneiweg 62 

zum 81. Geburtstag 

Broszehl, Ferdinand, aus Tilsit, Claudiuss traße 28, 
jetzt 7897 Tiengen/Hochrhein, Altersheim, am 
29. Oktober 

Hartmann, Hermann, aus Langendorf, Kreis Barten­
stein, jetzt 24 Lübeck-Kücknitz, Tilsiter Str. 53. 
am 23. Oktober 

HitUnger, Fritz, aus Lissen, Kreas Angerburg, jetzt 
7531 Kieselbronn, Haupts traße 16, am 2. Novem­
ber 

Moneta, Charlotte, geb. Dibus, aus Gorlen, Kreis 
Lyck, jetzt 44 Müns ter -Gievenbeck , Nordhornstr. 
Nr. 25, am 30. Oktober 

Schütz, Hermann, Seesker Barg, Kreis Treuburg, 
jetzt 4788 Warstein, M ü s c h e d e w e g 62, am 29. Ok­
tober 

zum 80. Geburtstag 

Berlinke, Friedrich, aus Braunsberg, jetzt 73 Eß­
lingen, Unterer Metzgerbach 14 a, am 28. Okto­
ber 

Bublitz, Gertrud, geb. Kischlat, aus Surminnen, Kreis 
Angerburg, jetzt 2164 Oldendorf 176 über Stade, 
am 31. Oktober 

Hahn, Albert, aus Königsberg , Schle iermadiers traße 
Nr. 32, jetzt 46 Dortmund-Hörde , Breslaustr. 85. • 
am 24. Oktober 

Hapke, Betty, geb. Kröhnert , aus Tilsit, Yorck-
straße 7, jetzt 51 Aachen, Hirschgraben 10, am 
30. Oktober 

Kuhnke, Barbara, aus Königsberg , Vorstädt i sche 
Feuergasse 16/18, jetzt 757 Baden-Baden, Im 
Eichelgarten 24, am 28. Oktober 

Kolletzki, Marie, Schwester, aus Sensburg, jetzt 
61 Darmstadt, Hermannstraße 10, am 31. Oktobei 

Krause, Otto, aus Finken, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
bei seiner Nidite Frau Hildegard Quednau, 6415 
Petersberg, Bertholdstraße 26, am 31. Oktobei 

Kullik, Hedwig, geb. Leschinski, aus Wartenburg, 
Kreis Allenstein, jetzt 32 Hildesheim, Mühlen­
straße 24, am 26. Oktober 

Nirkel, Elise, geb. Trusen, aus Königsberg , Luisen­
allee 40, jetzt 636 Friedberg, Mainzer Torweg 11, 
am 25. Oktober 

Preuß, Therese, geb. Schulz, aus Dreibrücken, Kreis 
Insterburg, jetzt 4459 Füchtenfeld, Dresdener Str. 
Nr. 20, am 24. Oktober 

Rompel, Marie, geb. Grube, aus Königsberg , Vieh­
markt 8, jetzt 2 Hamburg 43, Dithmarscher Straße 
Nr. 12, am 29. Oktober 

Senf, Wilhelmine, aus Worfengrund, Kreis Ortels­
burg, jetzt 2 Hamburg 53, Kleiberweg 72, «fm 
2. November 

Schaak, Anna, aus Starkenberg, Kreis Wehlau, jetzt 
bei ihrer Tochter Frau Hedwig Kriemann, 5657 
Haan, Ohligser Straße 106, am 25. Oktober 

Schnigge, Anna, geb. Gutt, aus Wittmamnsdoi 1, 
Kreis Osterode, jetzt 56 Wuppertal-Elberfeld, Am 
Deckershäuschen 39, am 27. Oktober 

Schuldig, Auguste, aus Angerburg, jetzt 2 Ham­
burg 20, Mart inistraße 46/49, am 31. Oktober 

Schuran, Fritz, aus Angerburg, jetzt 285 Bremer­
haven, Am Twischkamp 12 b, am 2. November 

Schwan, Gertrud, geb. Petschat, aus Goldap und 
Königsberg , jetzt 206 Bad Oldesloe, Berliner Ring 
Nr. 37, am 29. Oktober 

Seehofer, Paul, Landwirt, Gut Konradswalde, Kreis 
Stuhm, jetzt 6 Frankfurt/Main, An der Manns­
faust 7, am 22. Oktober 

Schwiek, Margarete, geb. Diekmann, aus Taabern. 
Kreis Mohrungen, jetzt 2091 Roydorf, Heideweq 5. 
am 15. Oktober. Die Gruppe Winsen gratuliert 
herzlich. 

Wichmann, Paul, aus Nickelsdorf, Kreis Allenstein, 
jetzt 311 Uelzen, Farinastraße 74, am 24. Oktober 

zum 75. Geburtstag 

Bastian, Ernst, aus Wieskoppen, Kreis Angerburg, 
jetzt 23 Kiel-Elmschenhagen, Linzer Weg 77, am 
28. Oktober 

Fago, Ida, aus Lotzen, B a h n h o f s d i e n s t g e b ä u d e , jetzt 
24 Lübeck, Wickedes t raße 22, am 28. Oktober 

Gaidies, Wilhelmine, aus Tiefenort, Kreis Goldap 
jetzt 24 Lübeck-Dummersdorf , Ernteweg 9, am 
30. Oktobei 

Gedell, Gustav, aus Insterburg, Gartentstraße 18, 
j'etzt 4 Düsse ldorf -Oberbi lk , Quers traße 6, am 
5. Oktober 

Hewig, Helene, aus Lotzen, jetzt 35 Kassel-Wil­
h e l m s h ö h e , Bärenre i t erweg 2 am 29. Oktober 

Kaiusch, Reinhold, Lehrer i. R., aus Grünenfe ld 
und Sonnenstuhl, Kreis Heiligenbeil, jetzt 22 
Elmshorn, Nibelungenring 26, am 30. Oktober 

Laucening, Martin, aus Bommelsvitte 201 bei Me­
mel, jetzt 205 Hamburg 80, Sammmnreihe 12, am 
31. Oktober 

Melzer, Anna, <jeb. Objartel, aus Kle in-Schönau. 
Kreis Bartenstein, jetzt 433 M ü l h e i m (Ruhr)-Saarn, 
S a a r g e m ü n d e r Straße 4, am 24. Oktober 

Morchel, Emil, Bauer, aus Amwalde, jetzt 234 Kap­
peln-Schlei. Grüner Weg 18, am 28. Oktober 

Pichottky, Fritz, aus Insterburg, Bunte Reihe 28, 
A n g e h ö r i g e r des Inf.-Re'g. 44 Musikkorps, Musik­
korps II'I.R.I Tilsit und Insterburg und Heeres-
standortverwaltung Insterburg, jetzt 328 Bad Pyr­
mont, Emil -von-Behring-Straße 5, am 1. Novem­
ber 

Roß, Ida, geb. Audersch, aus Mattenau, Kreis In­
sterburg, jetzt 4521 Barkhausen 45 über Melle, 
am 29. Oktober 

Riekeles, Dora, geb. Thiel, aus Lyck, jetzt 74 Tü­
bingen, Eugenstraße 68, am 26. Oktober 

Diamantene Hochzeit 

Zick, Heinrich und Frau Hedwig, geb. Sückau, aus 
Zinten, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen 
über ihre Tochter Frau Ruth Dreyer, 8553 Eber­
mannstadt, Vogelschau 3, am 6. Oktober 

Jubi läum 
Harwardt, Anton, Schneidermeister, aus Königs­

berg, Hochmeis ters traße 13, jetzt 636 Friedberg, 
Kaiserstraße 115, begeht sein 40jähriges Meister­
jubiläum. 

Oberndorff, Kurt, Kreisvermessungsoberamtmann, 
aus Insterburg, jetzt 516 Düren, Blumenthalstr. 7, 
begeht sein 40jähriges Dienst jubi läum. Seine Aus­
bildung begann Lm. Oberndorff beim Katasteramt 
in Insterburg 

Bestandene Prüfungen 

Bamberg, Horst (Regierungsrat Heltried Bamberg, 
aus Zwickau, gefallen, und Frau Herta, geh Ba­
stian, aus Lötzen-Antonsdorf und Seubersdorf, 
Kreis Osterode, jetzt 493 Detmold, Eidiholzer Weg 
Nr. 25), hat das Erste Juristische Staatsexamen 
mit Prädikat bestanden. 

Schick, Hans -Jürgen {Sparkassen-Zweigstellenleiter 
Paul Schick und Frau Ruth, geb. Sobotka, aus 
Lyck, Morgens traße 12, jetzt 509 Leverkusen, Carl-
Leverkus-Straße 68), hat an der Univers i tät in 
Freiburg das Examen Doktor der Biologie mit 
dem Prädikat »Magna cum laude" bestanden. 

Werner, Peter (Diplom-Volkswirt Wilhelm Werner 
und Frau Kriemhild, geb. Fett, aus Königsberg . 
Ziethenstraße 19, jetzt 3202 Bad Salzdetfurth, Elsa-
Brandström-Straße 40), hat an der Universi tät 
Göt t ingen die Erste Juristische Staatsnrüfung be­
standen. 

„Mürv7.en und M e d a i U e n der O s t s e e l ä n d e r " 
heißt eine Ausstellung des Nordostdeutschen 
Kul tu rwerks in Lüneburg , i n Zusammenarbeit 
mit der Stadtsparkasse L ü n e b u r g und dem M u ­
seum für das F ü r s t e n t u m Lüneburg . Sie wi rd 
in den R ä u m e n der Stadtsparkasse L ü n e b u r g 
bis 18. November gezeigt. 

Ausgestel l t werden M ü n z e n und Meda i l l en 
aus Mecklenburg, Pommern, Danzig, Thorn, Po­
len, P reußen , dem Bal t ikum und Rußland . Z u ­
sammen sind es etwa 400 Exemplare, die zum 
g r o ß e n Te i l aus Privatbesitz stammen. Einige 
der S tücke wurden bisher noch nidi t in der 
Öffent l ichkei t gezeigt. Eine derart reichhaltige 
Ausste l lung gab es in der letzten Zeit in Nord ­
deutschland nicht. 

In der Auss te l lung sind die ä l t e s t e n M ü n z e n 
enthalten, die für diese Länder g e p r ä g t worden 
sind. Daneben werden sehr dekorative, äuße r ­
lich ansprechende Stücke und auch einige an­
sprechende numismatische Rar i t ä t en ausge­
stellt. 

Besonders hervorzuheben ist eine Zusammen­
stellung der M ü n z e n des Deutschen Ordens und 
des Herzogtums P reußen unter Herzog A l ­
brecht, weiterhin p reuß i sche und russische 
Kriegs- und B e s a t z u n g s p r ä g u n g e n w ä h r e n d des 
S i e b e n j ä h r i g e n Krieges; ferner eine Serie von 
polnischen Meda i l l en der letzten beiden Jahr­
hunderte, auf denen deutsche Pe r sön l i chke i t en 
abgebildet sind, die sich um das polnische K u l ­
turleben Verdienste erworben haben. A l s be­
sonders gelungen kann man die Sammlung 
Danziger Meda i l l en aus der Barockzeit bezeich­
nen. 

M i t dieser Auss te l lung wollen die Veran ­
stalter nicht nur auf die Münzgesch ich te dieser 
Länder hinweisen, sondern auch die wechsel­
seitigen Beziehungen und geistigen Befruch­
tungen hervorheben, die es im Laufe der Jahr­
hunderte zwischen den Lände rn an der süd­
lichen O s t s e e k ü s t e gegeben hat. 

Damit setzt das Nordostdeutsche Kul tu rwerk 

eine gute Tradi t ion iort, i n dem es mit spe­
ziel len Ausstellungen, in denen ausdrücklich 
O r i g i n a l s t ü c k e (Münzen , Kupferstiche, Bücher 
usw.) gezeigt werden, auf die wechselvolle 
Entwicklung der Kulturgeschichte Ostdeutsch­
lands und Osteuropas in einer breiten Öffent­
lichkeit hinweist. 

C Kamerad, ich rufe dich 1 3 
Hans Zuchhold t 

Kurz vor seinem 70. Geburtstag verschied nach 
kurzem Leiden Hans Zuchhold in einem Kranken­
haus in Bad D ü r k h e i m . 

Er war Danziger von Geburt und P r e u ß e durch 
Erziehung und Gesinnung. Der Kriegsfreiwillige 
ging von der Prima zum Inf.-Regt. 43, diente als 
Fähnr ich an der Front und d r ü c k t e als junger Leut­
nant nach K r i e g s s c h l u ß wieder die Schulbank in 
K ö n i g s b e r g , um nach dem Abitur Volkswirtschaft 
zu studieren. Nach vielen Lehr- und Wanderjahren 
in Wirtschaft, Presse und Politik wurde der D i ­
plom-Volkswirt 1933 B ü r g e r m e i s t e r in Bad Pyrmont 
Es gibt nicht wenige Pyrmonter, die heute sagen: 
„Zuchhold war das tücht igs te Oberhaupt, das die 
Stadt je hatte!" 

Nach dem Zweiten Weltkrieg baute er sich mit viel 
Fle iß und Umsicht eine Praxis als Helfer in Steuer-
sachen in Neustadt an der W e i n s t r a ß e auf. Dort, in 
der G a r t e n s t r a ß e 1, h i n t e r l ä ß t er seine Frau Renate 
und seinen Sohn Dieter. Sie machten den Inhalt 
seines Lebens aus, für sie arbeitete er u n e r m ü d ­
lich, bis er e n d g ü l t i g abberufen wurde. 

Seine eckige, oft k o m p r o m i ß l o s e Art verschaffte 
ihm nicht nur Freunde, aber die ihn kannten, s chätz ­
ten seine Treue zur Heimat und zum Vaterlande, 
seine T ü c h t i g k e i t und seine A n h ä n g l i c h k e i t an die 
W e g g e f ä h r t e n seines inhaltsreichen Lebens. Lebens­
klug und hochgebildet, mit manchen kleinen, 
menschlichen S c h w ä c h e n behaftet, immer vital und 
nie langweilig, so betrauern wir in ihm eine Per­
sön l i chke i t , die gerade wegen seiner vielen Wider­
sprüche unvergessen bleiben wird. 

Hermann Heinrich Behrend, General a. D.. 
für die Getreuen der Kameradschaft des 
Infanterie-Regiments Herzog Kar l von Mecklen-
burg-Strelitz (6. Ostpr.) Nr. 43, K ö n i g s b e r g Pr., 
817 Bad Tölz (Obb). R e h g r a b e n s t r a ß e 20 

%ennen Sie die &teimut wirklich? (ft 10) 

Heute bringen wli ein neues Bi ld aus unserer Serie .Kennen Sie die Heimat wirklich!" Da­
zu stellen wir wieder die fünf Fragen: 

1. Was stellt dieses Bi ld dar? 

2. Wann ungefähr ist das Bi ld entstanden? 

3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 

4. Was wissen Sie d a r ü b e r ? 

5. Welche persönl ichen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufschlußre ichs te Antwor t wird wiedeT mit 20,— D M honoriert. Betrachten Sie das 
Bi ld genau und schicken Sie Ihre Antwor ten auf die fünf Fragen mit der Kennziffer R 10 spä ­
testens in zehn Tagen, also bis Dienstag, 5. November , an 

1)05 O l i p n i i i u n b l i i i i 2 Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 
Datum Unterschrift 

D a s £ M i p r t u ß m b l o i i 

Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
zu f ü h r e n . Meine letzte Heimatanschrift 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

• Die B e z u g s g e b ü h i tn H ö h e von 2,40 DM bitte ICH 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben 

• Ich tiberweise die B e z u g s g e b ü h r viertel- halb­
jährlich im voraus an Das O s t p r e u ß e n hl att 2 Harn 
bürg 13 Postfach 8047 

• a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 2fi 
• b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank Hamburg 
• Zutreffendes bitte unterstreichen 

S t r a ß e und Hausnummei 

Kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Postlettzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Als otlene Rnetdrnrksnrhe zu senden an: 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
Vertr iebsabteilung 
2 Hamburg 13, "arkal lee 86 
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BERLIN 

Vorsitzender üer Landesgruppe Berl in: Dr. Mauhee. 
1 Berlin SW. 61, Stresemannstr. 90—102 (Europa­
haus), Telefon 18 07 U . 

27. Oktober, Sonntag, 15 Uhr, O s t p r e u ß e n g o t t e s ­
dienst, in der K a i s e r - F r i e d r i c h - G e d ä c h t n i s k i r c h e 
Hansaviertel. 

10. November, Sonntag, 15 Uhr, Heimatkreis Goldap: 
Kreistreffen im Gesellschaftshaus Heumann. 
1 Berlin 65. Nordufer 15 (Bus A 16). 

10. November, Sonntag, 15.30 Uhr, Heimatkreis Ra­
stenburg: Kreistreffen im Lokal S c h u l t h e i ß am 
Fehrbelliner Platz, 1 Berlin 31, Fehrbelliner Platz 
Nr. 5 (U-Bahn Fehrbelliner Platz, Busse 1, 4, 21 
50, 74, 86, 89). 

10. November, 16 Uhr, Heimatkreis Insterburg: Kreis­
treffen im Haus der ostdeutschen Heimat, K a ­
sino, 1 Berlin 61. S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig Holstein: 

G ü n t e r Petersdorf, 23 Kie l . N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . W i l h e l m t n e n s t r a ß e 47/49. 
Telefon 4 02 11 

A h r e n s b ö k — Im festlich g e s c h m ü c k t e n Klubraum 
hatten sich viele Frauen zu einer Erntedankfeiei 
eingefunden. Die Leiterin der Frauengruppe. Frau 
Diester, konnte als G ä s t e die Bundesvors. des ostpr 
Frauenarbeitskreises, Frau Todtenhaupt. und die 
Kreisfrauenreferentin. Frau Paul, b e g r ü ß e n . Frau 
Diester sprach Worte zum Erntedank und manhte 
die Sitten und G e b r ä u c h e der Heimat nicht in Ver­
gessenheit geraten zu lassen. Frau Todtenhaupt gab 
einen a u s f ü h r l i c h e n Bericht ü b e r Aufgaben der 
Frauengruppen, die Arbeit auf dem sozialen Sektor 
die Betreuung der ä l t e r e n Menschen und der Aus­
siedler. Auch in der Politik k ö n n t e n die Frauen 
aktiv mitarbeiten, besonders wenn es um das Hei­
mat recht und gegen die Anerkennung der Oder-
N e i ß e - L i n i e geht. Auf das aktuelle Jugendproblem 
eingehend, forderte die Referentin die Frauen auf. 
die Jugendlichen in der richtigen Art anzusprechen 
und mit ihnen sachlich zu diskutieren. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 
Nr. 14, Telefon 5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkallee 86. Telefon 45 25 42. Potscheck-
konto 96 05 

Altona — Sonnabend, 9. November, 19.30 Uhr. 
Heimatabend im Hotel Stadt Pinneberg, Hamburg 

Nr. 50, K ö n i g s t r a ß e 260. Frau von Lojewski hat es 
ü b e r n o m m e n , an Hand ihrer g r o ß e n Auswahl von 
Dias ü b e r unsere Heimat heute einen Lichtbilder­
vortrag zu halten. Der Vortrag beginnt p ü n k t l i c h . 
Unkostenbeitrag 0,50 D M . A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s 
Beisammensein, Freunde Bekannte, Landsleute aus 
anderen Gruppen und die Jugend sind herzlich 
eingeladen. 

Bergedorf — Freitag, 25. Oktober, 20 Uhr, im Hol­
steinischen Hof, Erntedankfest. Ein buntes Pro­
gramm wir alle erfreuen. F ü r Speise und Trank 
nach heimischer Art ist gesorgt. Unkostenbeitrag 
2,— D M . 

F u h l s b ü t t e l — Montag, 11. November, 19.30 Uhr, im 
B ü r g e r h a u s , Tangstedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn L a n ­
genhorn-Mitte), zeigt Herr Brohmann nochmals 
seine interessanten Farbdias mit Ton vom Berner 
Oberland. Gä'ste willkommen. 

Hamm-Horn — Freitag, 8. November. 20 Uhr, im 
Turmhotel am Berliner Tor n ä c h s t e r Heimatabend 
mit Vortrag von Horst Zander, ü b e r „Wir suchten 
das G e s p r ä c h — ein Besuch in der polnischen Haupt­
stadt." Alle Landsleute, die Jugend und auch G ä s t e 
sind herzlich eingeladen. 

Harburg/Wilhelmsburg — Dienstag, 29. Oktobei 
19.30 Uhr, Diskussionskreis der M ä n n e r in der Fern­
sicht. 

Lokstedt-Nicndorf-Schnelsen — Sonnabend, t. No­
vember, 19 Uhr, im Vereinslokal Zur Doppeleiche. 
Garstedter Weg 2, Monatsversammlung. G ä s t e 
willkommen. 

Heimatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Sonntag, 3. November, 15.30 Uhr. 

im Restaurant Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, n ä c h s t e r Hei­
matabend. Alle Landsleute sowie G ä s t e aus Ham­
burg und Umgebung sind herzlich eingeladen. In 
Fortsetzung seiner Vortragsreihe spricht der letzte 
Kommandant von Elbing und Heia, der Heiligen-
beiler Oberst a. D. Schoepffer, ü b e r das Thema 
„ A u f g a b e Elbings und das Kriegsende von Heia". 

Osterode — Sonnabend, 9. November, 19.30 Uhr. 
Heimatabend im Hotel Stadt Pinneberg, Hamburg 50. 
K ö n i g s t r a ß e 260. Frau von Lojewski h ä l t an Hand 
ihrer g r o ß e n Auswahl von Dias ü b e r unsere Hei­
mat heute einen Lichtbildervortrag. Unkostenbei­
trag 0,50 D M . 

Frauengruppen 
Farmsen und W a l d d ö r f e r — Donnerstag, 7. No­

vember. 15 Uhr, Zusammenkunft im Luisenhof in 

Schluß von Seite 12 

f ü r den Bezirk Mallwen/Mallwischken eine Nach­
wahl stattzufinden. Als Bezirkvertrauensmann wird 
g e m ä ß Ziffer 2 der Wahlordnung nunmehr vorge­
schlagen: Burat, Gustav. Bauer aus Mall wen, jetzt 
in 21 Hamburg-Harburg, A m Reiherhorst 31. 

Dieser Vorschlag wird unseren Lan% leuten zur 
Kenntnis gebracht mit dem Hinweis, d a ß weitere 
V o r s c h l ä g e binnen vierzehn Tagen vorgebracht wer­
den k ö n n e n . Sie sind an den Vorstand zu H ä n d e n 
Fritz Schmidt, 313 L ü c h o w , Stettiner S t r a ß e 17, zu 
richten und m ü s s e n enthalten: Name, Vorname, 
Beruf, Heimatanschrift und jetzige postalisch rich­
tige Anschrift des Kandidaten und des Vorschlagen­
den sowie zehn Unterschriften wetterer Landsleute, 
die wahlberechtigt sind. Die schriftliche Zustimmung 
des VorgesehTagenen ist b e i z u f ü g e n . Jeder Bezirks­
a n g e h ö r i g e darf nur einen Vorschlag einreichen. 

Eingegangene V o r s c h l ä g e sendet der Vorstand nach 
P r ü f u n g an den Vorsitzenden des Wahlausschusses. 
Dieser e r l ä ß t im O s t p r e u ß e n b l a t t den Aufruf zur 
Wahl. Nach Ablauf der dabei zu setzenden Frist 
stellt der W a h l a u s s c h u ß fest, wer als g e w ä h l t gilt. 
Der K r e i s ä l t e s t e L m . Franz Mietzner, 452 Melle. 
Engelgarten 46, ist g e m ä ß Ziffer 1 der Wahlordnung 
mit der D u r c h f ü h r u n g der Wahl beauftragt. 

Der Vorstand 
Fritz Schmidt, Kreisvertreter 
313 L ü c h o w , Stettiner Str. 17 

Heimatbriel 
A u f dem Weihnachtstisch soll unser Heimatbrief 

nicht fehlen. Wir danken allen, die uns durch ihren 
freiwilligen Beitrag in die Lage versetzen, an 

10 000 Adressen den Brief zu versenden. In diesem 
Jahr wird er um vier Seiten mit interessanten 
Nachrichten v e r l ä n g e r t und wir bitten alle, die uns 
bisher noch nicht u n t e r s t ü t z t haben, es jetzt schnell­
stens zu tun (Konto 477, Kreissparkasse Harburg, 
Zweigstelle Winsen/Luhe). 

Kinderferienlager 
Wir geben heute schon bekannt, d a ß das n ä c h s t e 

Lager vom 27. Juli bis zum 7. August 1969 in dem 
Jugendferienheim S p r ö t z e in der Nordheide statt­
findet. S p r ö t z e ist Bahnstation an der Strecke Bre­
men—Hamburg und liegt an der B u n d e s s t r a ß e 3. 
Das Jugendheim, am F u ß des Brunsberges, ist neu­
zeitlich eingerichtet. Viele S p i e l p l ä t z e und ein F u ß ­
ballplatz stehen uns zur V e r f ü g u n g . Zwei Ponies 
und vier Esel laden zum Reiten und Fahren ein. 
Besser konnten wir es nicht treffen. Alles weitere 
steht im Heimatbrief. Alle, die das O s t p r e u ß e n b l a t t 
halten und lesen, k ö n n e n sich heute schon anmel­
den. Diese Anmeldungen werden bevorzugt behan­
delt. 

Das Jugendlager f ü r 16- bis 25 jähr lge findet wie­
der im Ostheim in Bad Pyrmont statt, und zwar 
vom 26. Juli bis zum 3. August 1969. Alle Anmel ­
dungen sind an den Unterzeichneten zu richten. 

3130 L ü c h o w , Stettiner S t r a ß e 17 
Fritz Schmidt, Kreisvertnreter 

O s t p r e u ß i s c h e Jugend im Ostheim, Bad Pyrmont 
Im Ostheim in Bad Pyrmont kamen 34 Jugend­

liche der Kreise S c h l o ß b e r g und Ebenrode aus der 
Bundesrepublik und West-Berlin zu Ihrem Jahres­
treffen zusammen. Viele kannten sich schon von 
f r ü h e r e n ä h n l i c h e n Treffen und aus den Kinder­
ferienlagern; mit den Ebenrodenern wurde schnell 
guter Kontakt hergestellt. 

Die Begegnung stand unter dem Gesamtthema 
„ D e u t s c h l a n d und seine Nachbarn im Osten'. Es 
wurden die historische Entwicklung und die Be­
deutung der deutsch-polnischen Beziehungen be­
handelt und aktuelle politische Gegenwartsfragen 
e r ö r t e r t . Pastor Kleinschmied aus L ü n e b u r g sprach 
ü b e r das Thema „ C h r i s t e n t u m und Kommunismus", 
Dr. Asendorf vom G e s a m t e u r o p ä i s c h e n Studienwerk 
ü b e r Gemeinsamkeit und G e g e n s ä t z e zwischen 
Deutschen und Polen". Der Historiker Prof. Wolf­
rum behandelte sehr eindrucksvoll das Thema 
„ D e u t s c h e A u f b a u k r ä f t e in Polen". Hierzu bildete 
der Lichtbildervortrag von Herrn Witt (Arbeitsge­
meinschaft Demokrat. Kreise, Bremen), „ U n s e r 
Nachbar Polen", eine wertvolle E r g ä n z u n g . Aus 
der Sicht unserer Gegenwart sprach Oberreg.-Rat 
Berg aus Bad Nenndorf ü b e r „ U n g e l ö s t e Probleme 
zwischen Elbe, Memel und Donau-Erben und Auf­
trag f ü r die junge Generation". Alle Themen 
brachten viel Interessantes und Neues und regten 
die jungen Landsleute zu lebhaften Diskussionen 
an. Da die jeweiligen Referenten erfreulicherweise 
den ganzen Tag bei der Gruppe blieben, konnten 
Einzelheiten eingehend durchgesprochen werden. 

In die eGgenwart Mitteldeutschlands f ü h r t e der 
D E F A - F i l m „Die Grenze" mit einem Kommentar 
des SBZ-Rundfunkkommentators Ed . v. Schnitzler. 
der deutlich die politische I r r e f ü h r u n g der Jugend 
im sowjetisch besetzten Tei l Deutschlands veran 
schaulichte. 

Es war aber auch Gelegenheit vorhanden, unser 
O s t p r e u ß e n durch Filme und Lichtbilder kennen­
zulernen und zu sehen, wie es einst war und heute 
ist. Arbeitsgruppen der Teilnehmer haben d a r ü b e r 

hinaus Kurzreferate ü b e r Ostdeutschlands Ge­
schichte, Kultur und Geistesleben erarbeitet und 
durch ihre Gruppensprecher vortragen lassen, so 
d a ß die Referate zusammen einen umfassenden 
Ü b e r b l i c k gaben. 

Eine willkommene Abwechslung war die Tages­
fahrt durch das Weserbergland und den Solling. 
Es wurden das Kloster Corvey und die Porzellan­
manufaktur F ü r s t e n b e r g besichtigt, nach dem Mit­
tagessen die Saba-Burg und ein T e i l g e s t ü t der T r a ­
kehner Pferde in Neuhaus. Der G e s t ü t s w ä r t e r , L m . 
Quintern, e r l ä u t e r t e treffend und originell in un­
verkennbarem heimatlichen Dialekt die heutige 
Situation der Trakehner Pferde. Dann ging's weiter 
nach Polle, und die Tagesfahrt klang mit einer 
Dampferfahrt auf der Weser bis zur M ü n c h h a u s e n ­
stadt Bodenwerder aus. Nicht nur die Besichtigungen 
sondern auch der Reiz der s c h ö n e n Landschaft lie­
ß e n die Stimmung ansteigen, und manches frohe 
Lied erklang w ä h r e n d der Fahrt. 

Geselligkeit und Freizeit kamen w ä h r e n d der 
Zeit in Bad Pyrmont nicht zu kurz. Das Morgen­
singen erhielt durch die Anwesenheit unseres L m . 
Opitz, Oberstudienrat mit dem Hauptfach Musik, 
eine besondere Note und brachte auch die kriti­
schen Teilnehmer zu einer willkommenen Abwechs­
lung und Lockerung. Die Kurverwaltung hatte der 
Gruppe f ü r die Dauer der Tagung Kurkarten zur 
V e r f ü g u n g gestellt, so d a ß jeder die S c h ö n h e i t e n 
des Kurparks bewundern und auch manchmal das 
Kurkonzert a n h ö r e n konnte. Der Tag war stets zu 
kurz, und am s p ä t e n Abend fand man sich beson­
ders gern zur Entspannung bei Tonbandmusik, U n ­
terhaltung und Kerzenschein im kleinen Klubraum 
zusammen. Hervorzuheben ist, d a ß alle Teilnehmer 
zum guten Gelingen der Begegnung beigetragen 
haben. So wurde auch der Abschiedsabend sorg­
fä l t i g vorbereitet, der Kant-Saal g e s c h m ü c k t , und 
die Tische dekoriert. Bei Bowle, Tanz und ein­
drucksvollen Darbietungen verlief der Abend sehr 
stimmungsvoll. Mit dem Versprechen, sich im n ä c h ­
sten Jahr wieder in Bad Pyrmont zu treffen, gin­
gen die jungen Landsleute auseinander und kehrten 
zu ihren Pflichten im Alltag z u r ü c k . 

Georg Schiller 

Tilsit-Ragnit 
P r e u ß e n s c h i l d t r ä g e r Dr. Hans Reimer 

Wie bereits im O s t p r e u ß e n b l a t t , Folgen 40 und 41 
mitgeteilt und entsprechend g e w ü r d i g t , wurde unse­
rem l a n g j ä h r i g e n Kreisvertreter, Dr . Hans Reimer, 
Hegehof (Adl. Schilleningken), a n l ä ß l i c h der Feier­
stunde zum 2 0 j ä h r i g e n Bestehen der L M O in G ö t t i n ­
gen durch den P r ä s i d e n t e n des B d V und Sprecher 
unserer Landsmannschaft, Reinhold Rehs M d B , f ü r 
seine verdienstvolle und treue Mitarbeit die h ö c h s t e 
Auszeichnung, die die Landsmannschaft an Ost­
p r e u ß e n zu vergeben hat, der P r e u ß e n s c h i l d ver­
liehen. 

Mit Stolz und Freude e r f ü l l t e es uns, d a ß mit dieser 
Auszeichnung die Verdienste eines Mannes geehrt 
und anerkannt werden, der sowohl als Kreisver­
treter seines Heimatkreises, als auch als Leiter ei­
ner Heimatauskunftstelle stets die heimatpolitischen 
Aufgaben, die an ihn gestellt wurden, in alter 
p r e u ß i s c h e r Treue und P f l i c h t e r f ü l l u n g n a c h d r ü c k ­
lich vertrat. 

Stellvertretend für die Tilsit-Ragniter Landsleute 
ü b e r m i t t e l t der K r e i s a u s s c h u ß unserer Kreisge­
meinschaft ihrem hochverehrten Kreisvertreter, der 
seit B e g r ü n d u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
im Jahre 1948 die Geschicke seines Heimatkreises 
leitet, die allerherzlichsten G l ü c k - und Segens­
w ü n s c h e , dankt ihm an dieser Stelle f ü r seinen 
stetigen, u n e r m ü d l i c h e n Einsatz und verbindet dies 
mit dem aufrichtigen Wunsch, d a ß er noch recht 
lange aktiv an der Verwirklichung unseres heimat­
politischen Anliegens zum Wohle unserer Lands­
leute mitwirken m ö c h t e . 

Der K r e i s a u s s c h u ß der Kreisgemeinschaft 
Tilsit-Ragnit 
Dr. Brix , Landrat a. D. 
G. J ü r g e n s , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
sowie die K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r 
F. Burat, B . Ehleben, M . Hofer. 
W. Schiedlowsky und W. S c h ü s s l e i 

Wehlau 
Treffen in Herne 

Die Landsleute im Ruhrgebiet werden nochmals 
auf das Treffen in Herne am Sonntag, 27. Okt.. 
hingewiesen: G a s t s t ä t t e Strickmann, S h a m r o c k s t r a ß e 
Nr. 44. Beginn 10 Uhr. B e g r ü ß u n g durch den Kreis­
vertreter um 11 Uhr. Lichtbilder aus dem Heimat 
kreis am Nachmittag. 

Die genauen Anfahrten zur G a s t s t ä t t e Strickmann 
siehe unter Wehlau im O s t p r e u ß e n b l a t t . Folge 41, 
vom 12. Oktober. 

Wir hoffen auf guten Besuch und angeregtes 
Plachandern. 

Auf Wiedersehen in Herne. 
W. Lippke, Kreisverti eter 
2358 Kaltenkirchen. Oersdorler Weg 37 

Farmsen, g e g e n ü b e r dem U-Bahnhof Farmsen. G ä s t e 
herzlich willkommen. 

F u h l s b ü t t e l — Montag, 28. Oktober, 19.30 Uhr, Mo­
natszusammenkunft im B ü r g e r h a u s , Hamburg 62. 
Tangstedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn Langenhorn-
Mitte). Es wird gebeten Handarbeiten mitzubringen. 

Harburg/Wilhelmsburg — Dienstag, 29. Oktobei . 
19.30 Uhr, trifft sich die Frauengruppe im Hotel 
Zur Fernsicht. Vahrenwinkelweg 32. 

Monsignore Scheperjans 
Der im In- und Ausland bekannte Pfarrer des 

F l ü c h t l i n g s d u r c h g a n g s l a n g e r s Friedland spricht am 
,Freitag, 25. Oktober, 20 Uhr, im Haus des Sports 
ü b e r das Thema „Die heutige Situation der F l ü c h t ­
linge und Verti'ehenen". G ä s t e willkommen. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V. 
Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz, 318 Wolfs­

burg, A m Stemmelteich 24, Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg, A m Stemmeiteich 24. 
Konto Nr. 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt-
Zweigstelle Gifhorn 

Gruppe S ü d : Vereinigung o s t p r e u ß i s c h e r Gruppen 
In den Reg.-Bez. Hannover, Hildesheim, Braun­
schweig. Vors.: Georg Kehr. 32 Hildesheim. Ernst-
Heilmann-Grund 4, Telefon 4 18 94 

t;ruppe West: Fredi Jost. 157 Q u a k e n b r ü c k , Hast­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua-
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60. Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr 80 - 12 62 0* 

Arbeitstagung und Jugendlehrgang der Gruppe Nord 
Die Vorsitzenden der ö r t l i c h e n Gruppen in Nie­

dersachsen-Nord werden zum Sonntag, 3. November, 
zu einer Arbeitstagung um 10.30 Uhr in den oberen 
Saal der B a h n h o f s g a s t s t ä t t e in Uelzen eingeladen. 
Tagesordnungj 1. B e g r ü ß u n g und Bericht zur Lage. 
2. Referat. 3. Aussprache. 4. Bericht des Landes-
Jugendwartes. 5. Aussprache. 6. Aus der Arbeit der 
ö r t l i c h e n Gruppen. 7. Anregungen und Anfragen. 
Die Arbeitstagung wird gegen 15.30 Uhr beendet 
sein. Erstattet wird Bahnfahrt 2. Klasse ( R ü c k f a h r ­
karte). Mittagessen t r ä g t die Gruppe Nord. — Die 
Gruppe f ü h r t am 23./24. November in der Jugend­
herberge L ü n e b u r g einen Lehrgang f ü r die Jugend 
durch. Jede Gruppe sollte ein bis zwei Teilnehmer 
im Alter von 16 bis 25 Jahre entsenden. Thema des 
Lehrgangs: Heimat- und Selbstbestimmungsrecht. 
Teilnehmerbeitrag 6,— D M . Bitte bringen Sie die 
Anmeldung am 3. November mit. 

W. Raddatz. Vorsitzender 

Bad Essen — Feier zum 2 0 j ä h r i g e n Bestehen am 
Sonnabend, 9. November, 19 Uhr, in der G a s t s t ä t t e 
O b e r - B l ö m b a u m . Die Festrede h ä l t der Organisa­
tionsreferent der Gruppe Niedersachsen-West, Ph i ­
lipp Brosziewski (Bramsche). Zum Vortrag heiterer 
Rezitationen ist ein a u s w ä r t i g e r Gast verpflichtet 
worden. 

Celle — Mittwoch, 13. November, 19 Uhr, K ö n i g s ­
berger-Fleckessen im Haus der Jugend, M ü h l e n ­
masch. Danach Dia-Vortrag des Vors. der Landes­
gruppe, Raddatz, ü b e r seine Schiffsreise nach Nord-
und Mittelamerika. Wertmarken zu 1,50 D M je Por­
tion mit B r ö t c h e n sind ab sofort bei L m . Foto-
F ü l l h a a s . A m heiligen Kreuz 12, zu haben. Dort 
werden auch Bestellungen auf B ü c h s e n f l e c k (800 g) 
zum Preis von 3,50 D M entgegengenommen. M e l ­
d e s c h l u ß : l . November. 

Emden — „Ich hoffe, d a ß alle Besucher dieses so 
gelungenen Abends auch bei dem Pfingsten 1969 
in Essen (Ruhr) stattfindenden Bundestreffen un­
serer Landsmannschaft dabei sein werden." Diesen 
Wunsch sprach der Vors. der Gruppe Niedersachsen-
West, Fredi Jost, zum A b s c h l u ß des O s t p r e u ß e n ­
abends für den Reggierungsbezirk Aurich im bis 
auf den letzten Platz g e f ü l l t e n Lindenhof aus. Nach­
dem der G e s c h ä f t s f ü h r e r der Kreisgruppe Emden, 
Gunter Linkenbach, die zahlreichen G ä s t e b e g r ü ß t 
hatte, ergriff der Schirmherr der Schwerpunktver­
anstaltung, O b e r b ü r g e r m e i s t e r Hermann Schierig. 
das Wort und ü b e r b r a c h t e die G r ü ß e des Rates der 
Stadt. Festredner Egbert Otto ging davon aus, d a ß 
das Recht auf Heimat das ureigenste Recht jedes 
Menschen sei und d a ß auf dieses Recht nicht leicht­
fertig verzichtet werden d ü r f e . E r meinte, d a ß die 
20 Jahre, die seit der Vertreibung vergangen seien, 
in der Geschichte eines Volkes kaum eine Rolle 
spielten. Als Beispiel f ü h r t e er das polnische Volk 
an, das nach den Teilungen Polens 150 Jahre ohne 
staatliche E i g e n s t ä n d i g k e i t seine Existenz doch nicht 
aufgegeben habe. Egbert Otto e r k l ä r t e , d a ß die 
Vertriebenen und ihre Nachkommen es in der Hand 
h ä t t e n , ihrem Recht auf Heimat zur gegebenen Zeit 
Geltung zu verschaffen. Viel Beifall erhielt das 
jugendliche Akkordeon-Orchester H e i m a t k l ä n g e aus 
Leer, das in K ü r z e eine Gastspielreise nach England 
antritt. Begeisterung l ö s t e n die Darbietungen des 
O s t p r e u ß e n - C h o r e s O s n a b r ü c k . Ltg. Dr . Kunellis, 
aus. 

Gifhorn — Die Gruppe feierte das Erntefest nach 
altem Brauch unter der Erntekrone mit Schnitter 
und Binderin. Vors. Freitag konnte im gutbesuchten 
Haus viele G ä s t e und Abordnungen aus Celle, Ue l ­
zen, Hannover und Braunschweig b e g r ü ß e n . E r 
erinnerte an das heimatliche Brauchtum w ä h r e n d 
und nach der Ernte. Die rege Frauengruppe hatte 
die Ausgestaltung der Feierstunde durch Lied und 
Wort ü b e r n o m m e n und rief mit ostdeutschen L i e ­
dern die Erinnerung an die Heimat wach. A u f den 
besinnlichen Tei l folgten heitere V o r t r ä g e . Beim 
a n s c h l i e ß e n d e n Tanz wetteiferten alt und jung mit­
einander bis zum Morgen bei alten und neuen T ä n ­
zen. 

L ü c h o w — N ä c h s t e r Abend am Dienstag, 5. Novem­
ber, 19.30 Uhr, Z u r alten Post, K i r c h s t r a ß e . Es wer­
den Dia-Bilder und Fotos von der Feierstunde in 
G ö t t i n g e n , der Harzfahrt und Goslar gezeigt. G ä s t e 
herzlich willkommen. 

Norderney — Der Heimatabend im Oktober brachte 
den Landsleuten allerhand Neues. Da der Festredner 
dienstlich verhindert war, wurde in letzter Minute 
ein neues Programm zusammengestellt. Die Vors., 
Frau Thiel , w ü r d i g t e die Arbeit unseres Sprechers 
Reinhold Rehs und betonte, sein Vorbi ld im Ringen 
um die Hetmat solle alle Landsleute veranlassen, 
nicht nur an O s t p r e u ß e n zu denken, sondern davon 
zu sprechen und den Worten auch Taten folgen zu 
lassen. Ein Bericht ü b e r das O s t p r e u ß e n t r e f f e n in 
Emden s c h l o ß sich an. Bilder veranschaulichten das 
Erlebnis. Weitere Lichtbilder f ü h r t e n nach Ostpreu­
ßen , W e s t p r e u ß e n und Danzlg. B ü c h e r und eine 
Landkarte gaben Gelegenheit, die e r w ä h n t e n Hei­
matorte aufzufinden. Alle Teilnehmer wurden ge­
beten, im n ä c h s t e n Jahr am Bundestreffen der 
Landsmannschaft teilzunehmen. 

Q u a k e n b r ü c k — Allen Landsleuten sei zur Kennt­
nis gegeben, d a ß im g e m ü t l i c h e n Tei l der Jahres­
hauptversammlung am Sonnabend. 26. Oktober, der 
heimatliche Humorist und Z a u b e r k ü n s t l e r Max 
Schreck gastiert. Beginn 20 Uhr in der Artlandsperle 
fMenslager S t r a ß e l . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr 24, Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimoni . 493 Detmold. Postfach 296. G e s c h ä f t s ­
stelle: 4 Dflsseidorf. Duisburger S t r a ß e 71. Te­
lefon 48 26 72 

Dortmund — Dienstag, 5. November, 20 Uhr im 
St. Josefshaus. Monatstreffen mit G ä s t e n , wie' im 
Rundschrelben bereits bekanntgegeben. 

Essen — Haupttreffen der Kreise Memel Stadt und 
Land, Heydekrug, Pogegen, Sonntag, 27. 10., im stee-
ler Stadtgarten. 10 Uhr Andacht, 11.30 U h r Heimat­
stunde, ab 13 Uhr geselliges Beisammensein u. Tanz. 

Holzwickede - Das Herbstfest findet am Sonn­
abend. 26. Oktober, in der G a s t s t ä t t e Zur Hohen­
leuchte, S ö l d e r s t r a ß e 41. statt. Beginn 20 Uhr G ä s t e 
herzlich willkommen. 

M ü t t e r — Bei d e r Erntedankfeier waren die vie­
l e ^ Besucher von d e m festlich g e s c h m ü c k t e n Saal 
ü b e Ä n l e r sah man wieder einmal, mit wel­
c h e m E i f e r die Frauengruppe unter d e r Leitung von 
Frau Hermann tä t ig ist. Ebenso erfreute alle A n ­
w e s e n d e r d e r C h o . m i t seinen Liedern. Der Dank . 
gut L m . G . S c h ä f e r , d e r es immer wieder versteht, 
die Heimatabende zu bereichern. Der i . V o r s Pa­
genkemper, e r w ä h n t e , d a ß besonders die Ostpreu­
ß e n die Erntedankfeiei wirklich als Dankfest 
empfinden. 

Warendorf - Tagesausflug d e r Frauengruppe am 
Sonnabend 30. Oktober, nach Espelkamp. Abfahrt 
8 Uhr vom Wilhelmplatz. Anmeldungen nehmen 
entgegen: Frau Kremkus , Breslauer S t r a ß e 18 und 
Frau L ü t t k e - B e c k m a n n , Gumbinner S t r a ß e 1. 

Witten — Sonnabend, 9. November, 20 Uhr , He i ­
matabend im Cafe J ü t t e , W i d e y s t r a ß e . 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge-

« c n ä r u t e l l e : Konrad Opitz, 63 G i e ß e n , A n der 
L i e b i g h ö h e 20. Telefon 06 41/3 81 47. 

Frankfurt a. M . - Sonnabend 2. November. 20 
U h r im Wappensaal des Hauses der Heimat. Goe-
t h e s t r a ß e 29, Gemeinschaftsveranstaltung mit den 
Danziger Landsleuten. Lichtbi ldervortrag: „ K o m m , 
ich zeige D i r das Sudetenland." Gaste herzlich wi l l ­
kommen — E i n Busausflug und die Erntedank­
feier in Hanau waren ein voller Erfolg . Mit zwei 
Omnibussen g i n g es bei herrlichem Wetter zuerst 
zur Ronneburg. Durch d e n herbstlichen Spessart 
ging es nach Stadt B r ö c k e n a u zur Mittagspause. 
Die R ü c k f a h r t f ü h r t e auf d e r Autobahn an W ü r z ­
burg vorbei nach Hanau. Mit dem Eintreffen der 
Frankfurter f ü l l t e sich der Saal der Stadthalle der­
art d a ß der Tanz unter der Erntekrone im V o r ­
raum stattfinden m u ß t e . Die B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e 
hielt O b e r b ü r g e r m e i s t e r D r ö s e , Hanau. L m . Merten 
von den Danzigern hielt die Festansprache. Die 
Ausgestaltung der Feier hatte die Hanauer Kre is ­
gruppe ü b e r n o m m e n und war vorbildlich organi­
siert. 

Fulda — A u f d e r monatlichen Zusammenkunft 
der Kreisgruppe nahm Vorsitzender Wietzke zu 
tagespolitischen Themen Stellung und brachte pol­
nische Pressestimmen ü b e r die heutigen Z u s t ä n d e 
in den besetzten Ostgebieten. Kulturreferent Dr . 
Heidemann hielt einen Vortrag ü b e r das Thema 
„Die Deutschenordensballei Hessen In ihrer Be­
deutung f ü r Deutschland und die Ostpolitik des 
Reiches". Mit seinem Vortrag erbrachte der Redner 
den Beweis, wie gegenwartsnah ein geschichtliches 
Thema sein kann. Dieser Stil ist notwendig, um eine 
der K a r d i n a l s s w ä c h e n der Zeit, die Geschichtslosig-
keit, ü b e r w i n d e n z u helfen. Dieser staatsnotwendigen 
Aufgabe m u ß sich unsere politisch tragende Gene­
ration unterziehen, u m der Jugend aus ihrer B i n -
dungslosigkeit wieder z u einem fundierten gei­
stigen Standort z u verhelfen, damit sie in die V e r ­
antwortung f ü r den Staat h i n e i n w ä c h s t . Der V o r ­
tragende wies an einigen Beispielen nach, d a ß die 
geschichtlichen Lehren der Vergangenheit sehr wohl 
der heutigen und z u k ü n f t i g e n Politik nutzbar ge­
macht werden k ö n n t e n . 

Wetzlar — A m 6. Oktober feierte die Kreisgruppe 
ihr 2 0 i ä h r i g e s Bestehen in A ß l a r bei Wetzlar. In 
einer Festansprache wandte sich der Vorsitzende der 
Landesgruppe, K o n r a d Opitz, G i e ß e n , entschieden 
gegen einen Verzicht auf die deutschen Gebiete 
ienseits von Oder und N e i ß e . Wie man anderen 
V ö l k e r n das Recht auf Selbstbestimmung e i n r ä u m e , 
so m ü s s e man es auch den Vertriebenen zubilligen. 
E r warnte vor dem T r u g s c h l u ß , d a ß sich die Russen 
z u f r i e d e n g ä b e n , wenn die Bundesrepublik und die 
Heimatvertriebenen vorzeitig und ohne Friedens­
vertrag auf Gebiete im Osten verzichten w ü r d e n . 
Kreisvors.. Georg Moeller und die Vors. von A ß l a r , 
Frau Hildegard Horstmann, b e g r ü ß t e n die Lands­
leute. Stadtrat Moeller sprach ü b e r die heimatpo- . | 
litische Arbeit in den 20 Jahren. Nach der Vcrtro i - u 

hung sei zwar keine geschlossene landsmannschaft- U 
Mche GrupDe aus Ost- oder W e s t p r e u ß e n in den 
Kreis Wetzlar gekommen, doch h ä t t e n sich nach und 
nach rund 700 Ost- und W e s t p r e u ß e n angesiedelt. 
Moeller dankte vor allem dem M i t b e g r ü n d e r der 
Grunpe A ß l a r , Erich Arndt , und dem K ö n i g s b e r g e r 
Diakoniemutterhaus mit Kirchenrat i . R. Kaufmann 
an der Spitze f ü r ihre vorbildliche Aufbauarbeit. 
E r dankte weiter allen anderen Helfern und nannte 
besonders F r a u Netscho. Frau K e ß l e r und F r a u Mes­
serschmidt. Die G r ü ß e der Gemeinde A ß l a r ü b e r ­
mittelte 1. Beigeordneter Arndt . E r regte an. Part­
nerschaften mit n r e u ß i s c h e n S t ä d t e n einzugehen, 
wie man es seit Jahren mit S t ä d t e n im westlichen 
Ausland tue. Die G r ü ß e der srhlestschen Landsmann­
schaft ü b e r m i t t e l t e Josef F ö r s t e r , die G r ü ß e des 
B d V ü b e r b r a c h t e Vors. K a r l B ö h m e r . V o r einem 
Verzicht auf die ostdeutschen Gebiete warnte auch 
Kirchenrat i . R. Kaufmann, der e r k l ä r t e , die ost­
p r e u ß i s c h e n Pfarrer h ä t t e n eine Gemeinschaft ge­
g r ü n d e t , um ihre gegenteilige Auffassung zur Denk­
schrift der E K D zu bekennen. Man d ü r f e nicht 
auf das verzichten, was einem nach dem V ö l k e r ­
recht zustehe: „ W o r a u f D u nicht verzichtest, das 
hast D u nicht verloren." 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
1. Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Max Voss, 68 Mannheim, Z e p p e l i n s t r a ß e 
Nr . 42, Telefon 3 17 54. 

Aalen — E i n Herbst- und Erntedankfest wie in 
der Heimat feierten die Mitglieder der Kreisgruppe. 
Die B ü h n e war mit einer Erntekrone g e s c h m ü c k t 
und die Tische waren herbstlich bunt dekoriert. 
Kreisvors. Potzka b e g r ü ß t e besonders die Stadt­
r ä t e der Heimatvertriebenen-Wahlgemeinschaft so­
wie die Kandidaten f ü r die Stadtverordnetenwahl. 
Der Vors. der Gruppe Aalen, Hans K o h n , erinnerte 
an den Sinn der heimatlichen G e b r ä u c h e . Im Ver­
lauf des Abends wurde die Erntekrone versteigert 
Der ä l t e s t e n Tei lnehmerin des Abends, F r a u Berta 
? . a s ? e m _ e s > wurde ein G l ü c k s l o s zur Akt ion Sorgen­
kind ü b e r r e i c h t . Bei frohem Tanz und weiteren hu­
moristischen Einlagen, wurde der Abend beendet. 

Karlsruhe — Freitag, 1. November, 15 Uhr , Ge­
denkfeier auf dem Hauptfriedhof. — Sonnabend. 
9. November, sind die Landsleute von den Danzi­
gern zu einer g e m ü t l i c h e n „ G ä n s e v e r w ü r f e l u n g " mit 
? Ä u n d Tanz in den Salmen, Ludwigsplatz, 
D i e n s t a ? , P t £ ° S t ' geladen. Beginn 20 Uhr. -
Solpmghaus m 1 5 U h r < Kaffeenachmittag ^ 

m i t a V e l r i ; o s ü n g M O n t a g ' N o v e r n b e i ' - Frauentreffen 
a b e n d * 6 " ~~ S o n r > a b e n d . 9. November, Heimat-

T ü b i n g e n - Sonnabend, 9. November, Gasthaus 
F e £ S J ^ U s t n a u - K j e u z s t r a ß e , Bushalte, 15 Uhr, 
Feierstunde zum 20jahrigen Bestehen der Gruppe 
mit dem Vertreter der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
u n d d * l g ™ P P e B a d e n - W ü r t t e m b e r g , Dr . K a r l Leren 
1 a n r t ? £ Kinder-Singchor der Trachtengruppe der 
ahPnri r S C h a t ! Schlesien. Um 20 Uhr Klavier-
Herbst AHI ^ H t P , r e i i ß i s c h G n P^nisten Gottfried 
H c h r \ m g e , 1 a e d e n . i t R l i e d e r U " d a U < * G a * t e s i n d h e r Z " 

. . r ^ ! i I K m , 7 o , A l i f d e r Erntedankfeier der Kreis-
n f o P £ V e g r Ü ß t e d e r L V o r s - L m - K a r a u , besonders 
T n . ^ t c , a U l d e n Kreisgruppen Wolfratshausen, 
™ z , " g ' Starnberg und Dachau, sowie den 1. Vors. 
M ^ f f ^ ° m m e r n ' d i e L a n d e . s g e s e h ä f t s f ü h r e r i n Frau 
h o l 7 T ü , U n d d f n L a "deskulturreferenten Birk-
ri^i v, b e t o n t e . die starke Teilnahme beweise, d a ß 
sei n ^ " s a m . m e n « 5 e h ö r l g k e i t s g e f ü h l nicht erloschen 
Sil' i w i - Y 0 ? , ' ! ' n d Kulturwart , L m . Preuss, hielt 
n S d P r f ^ a f ' " n t e r , . M a r s c h m u s i k der Kapelle A r -
dem F , n ° i ^ e d e i , E l r i z u K der Erntekrone die mit 
Gattin U h e P ^ U . C \ d e m l i V o r s - L m ' Karau , und seiner 
F r r l S a n z W U r d e < ° a S P a a r "Öf fne te 
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Karl Herbert Kühn f 
Der letzte Feuil le tunredakteur des Kön igs ­
berger Tageblattes gestorben 

Unerwartet ist am 15. Oktober in Stadtolden­
dorf der letzte Feui l le tonredakteur des K ö n i g s ­
berger Tageblattes, K a r l Herbert Kühn , im 
74. Lebensjahr verstorben. 

K a r l Herbert Kühn war ein K ö n i g s b e r g e r 
K i n d . A m 17. M a i 1895 erblickte er i n der Yorck-
s t r a ß e als ä l t e s t e r Sohn einer aus dem süd­
lichen O s t p r e u ß e n nach K ö n i g s b e r g gekom­
menen Lehrerfamil ie das Licht der W e l t . 1913 
bestand er am Fr iedr ichskol leg das A b i t u r und 
wurde dann Student an der A lbe r tu s -Un ive r s i ­
tät . Bei Ausbruch des Ersten Wel tk r i eges mel ­
dete er sich kr iegs f re iwi l l ig , s t ü r z t e aber noch 
in der Ausb i ldungsze i t bei e inem G e l ä n d e r i t t 
so schwer, d a ß er aus dem Dienst entlassen 
werden m u ß t e . Nach kurzer H a u s l e h r e r t ä t i g k e i t 
auf einem o s t p r e u ß i s c h e n Gut meldete er sich 
erneut ins Feld , erkrankte aber in Mazedon ien 
so schwer an Rheumatismus, d a ß er zei tweise 
völ l ig g e l ä h m t war. „Mensch und Poet" hatte 
einst auf der V i s i t enka r t e an der T ü r des Stu­
denten K ü h n gestanden, und K a r l Herbert K ü h n 
bekannte e inmal von sich selbst: „Ich wol l te 
schreiben. Das m u ß t e ich, seit ich als K i n d die 
ersten Buchstaben auf ein Papier zu setzen ver­
mochte." So lag es nahe, d a ß er nach Kriegsende 
Redakteur wurde, z u n ä c h s t beim Ostdeutschen 
I leimatdienst, s p ä t e r beim K ö n i g s b e r g e r Tage­
blatt, dessen Feuil letonchef K a r l Herbert K ü h n 
dann mehr als zwanz ig Jahre gewesen ist. Er 
schrieb für Zei tungen im Reich und im A u s l an d , 
erhielt manches verlockende Angebot , aber er 
schlug sie sämt l i ch aus, w e i l er sich seiner H e i ­
matstadt zutiefst verpflichtet fühl te , ü b e r deren 
kul turel les Leben er wachte. In kargen M u ß e ­
stunden entstanden E r z ä h l u n g e n , dramatische 
Arbe i ten , Gedichte. Doch war es K a r l Herber t 
K ü h n nicht v e r g ö n n t , die Frucht seines reichen 
Schaffens zu ernten — sein literarisches W e r k 
blieb in K ö n i g s b e r g zurück . W i e w i r al le stand 
er vo r dem Nichts , als er aus dem Gefangenen­
lager Bad Kreuznach entlassen wurde. Seine 
Frau Hi ldega rd , geb. Ber thold, fand er im säch­
sischen Flecken Wechse lburg wieder , trat dann 
mit ihr den W e g nach Stadtoldendorf i m Weser ­
bergland an, wo er sich als freier Schriftsteller 
n i e d e r l i e ß . Seine Geschichten erschienen i n ver­
schiedenen B l ä t t e r n ; „Die W e l t " i n Hamburg 
brachte seine E r z ä h l u n g „Die Luftschaukel". 
Dem O s t p r e u ß e n b l a t t ist K a r l Herber t K ü h n mit 
seiner gewandten Feder und seinem — wei t 
ü b e r den K ö n i g s b e r g e r Bereich hinausgehenden 
— heimatgeschichtlichen W i s s e n stets e in ge­
treuer Freund und Mi ta rbe i te r gewesen. Noch 
im letzten Jahr erschien aus seiner Feder die 
E r z ä h l u n g „Sechs Tage am See" in Fortsetzun­
gen im O s t p r e u ß e n b l a t t . Schweren Herzens 
nehmen wir Absch ied von einem guten Ost­
p r e u ß e n und l iebenswerten Ko l l egen . H U S 

dfugo ier £lck ruft 
Die Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n läd t 

zu ihren W o c h e n e n d l e h r g ä n g e n in diesem 

Herbst und W i n t e r ein. Die Termine und Orte 

für die e inzelnen L ä n d e r wurden im Ost­

p r e u ß e n b l a t t , Folge 42, auf Seite 12 bekannt­

gegeben. Tei lnehmen k ö n n e n junge Leute im 

A l t e r zwischen 16 und 25 Jahren. A n m e l ­

dungen erbittet die 

Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n 

2 Hamburg 13 

Parka l lee 86 (Telefon 45 25 41) 

Vie XIX. olympischen Spiele in Wlexiko 1968 
Bisher geringe Erfolge ostdeutscher Sportler 

Der vierte Wettkampftag der Olympischen Spiele 
h ä t t e der „go ldene" Tag von Heide Rosendahl sein 
k ö n n e n , doch sie wurde durch Ingrid Becker gut 
vertreten, die Gold für Deutschland gewann. Die 
Ostdeutschen schnitten nicht gut ab. Im Speerwer­
fen konnte Salomon-Danzig seine Qualifikations­
leistung von 79,48 nicht wiederholen und endete mit 
73,50 auf Platz 12. Ü b e r 5000 m kam der Schlesier 
Werner Girke nicht in die Entscheidung und bei 
den Dreispringern langte es für den ostdeutschen 
Rekordhalter (16,82) Klaus Neumann mit 15,16 nicht 
für den Endkampf. Der bisherige Weltrekordmann 
und zweifache Olympiasieger, der geborene Ober-
schlesier und jetzige Pole Josef Schmidt kam zwar 
mit 16,19 m in den Endkampf, verlor aber seinen 
Weltrekord, der von 17.03 m auf 17,10 m verbessert 
wurde. Ü b e r 400 m reichte es für Altmeister M a n - ' 
fred K i n d e r - K ö n i g s b e r g mit 46,9 nicht für den Zwi ­
schenlauf. Nach der dritten Wettfahrt liegt Ulrich 
Libor, Cossel/Hamburg, in der Flying-Dutchmann-
Klasse weiter an zweiter Stelle. Der moderne Fünf­
kampf ging nach der Disqualifikation des Ostdeut­
schen J ü r g e n Todt schlechter als erwartet aus. Die 
Mannschaft wurde 14. und Todt Letzter. 

Der f ü n f t e Wettkamptag blieb für die Ostdeutschen 
weiter ohne Medaille. In der Leichtathletik war der 
neue ostdeutsche Rekord mit 23,3 Sek bisher 23,5, 
von Jutta S t ö c k - S c h ö n l a n k e und das Vordringen in 
den Endlauf ein Lichtblick. Im Dreisprung wurde 
der Weltrekord auf 17,39 m verbessert und der f r ü ­
here Oberschlesier Josef Schmidt wurde mit der noch 
ausgezeichneten Weite von 16,89 m Vierter. Der 
deutsche Rekordhalter im Weitsprung (8,09 m) Klaus 
Beer (26), Liegnitz'Ost-Berlin, sprang 7.77 m weit 
und kam in den Endkampf. Die deutsche Hockey­
mannschaft mit den A u ß e n s t ü r m e r n , dem Ostdeut­
schen Kittstein gewann gegen Mitteldeutschland 3:2, 
doch Kittstein wurde verlezt und scheidet für das 
wichtige Spiel gegen Neuseeland aus. Eine gesamt­
deutsche Mannschaft h ä t t e in der 4 x 100-m-Freistil-
staffel wie 1964 eine Medaille gewonnen, doch ge­
trennt langte es für die Mitteldeutschen mit dem 
Elbinger Horst Gregor und die Bundesrepublik mit 
Olaf von Schilling-Stralsund nur zum 5. bzw. 6. 
Platz. Im Segeln ist der g r ö ß t e Konkurrent von 
Ulrich Libor weiter der E n g l ä n d e r Pattison, die bei­
de an der Spitze liegen. 

Die erste Medaille für einen Ostdeutschen gewann 
am sechsten Wettkampftag der deutsche Rekord­
mann im Weitsprung Klaus Beer, Liegnitz/Ost-Ber­
lin. Mit 8,19 m gewann er nicht nur die Silberme­
daille, sondern verbesserte auch den Deutschen Re­
kord. Nochmals verbesserte Jutta S t ö c k - S c h ö n l a n k e 
mit 23,2 Sek. den 200-m-Rekord, doch selbst diese 
Zeit langte für die einzige Deutsche im Endlauf nur 
für den 8. Platz. Im Diskuswerfen e n t t ä u s c h t e die 
favorisierte Kar in Illgen, Greifswald/Leipzig, und 
blieb weit unter ihren 61,54 m. Die Z e h n k ä m p f e r 
absolvierten die ersten fünf Ü b u n g e n . Drei Ost­
deutsche, der Weltrekordmann Kurt B e n d l i n - M a ß -
ort, Hans-Joachim W a l d e - G l ä s e r s d o r f für die Bun­
desrepublik und Herbert W e s s e l - K ö n i g s b e r g für 
Mitteldeutschland traten an. Im 100-m-Freistil-
schwimmen kam Olaf von Schilling mit 55.8 Sek. In 
das Semifinale. Ulrich Libor hielt nach der vierten 
Wettfahrt der Segler seinen zweiten Platz. 

A m siebenten Wettkampftag wurde der Zehn­
kampf entschieden und brachte für die beiden 
Ostdeutschen Silber und Bronze. Walde steigerte 
sich auf 8111 Punkte, womit er nur 82 Punkte hinter 
dem amerikanischen Olympiasieger Toomy blieb, 
und Bendlin rückte mit guten Leistungen vom 6. 
auf den 3. Platz mit 8064 Punkten vor. Sein Welt­
rekord mit 8319 Punkten blieb unangetastet. Im 
800-m-Lauf der Frauen war als einzige Deutsche 
Karin Burneleit, Gumbinnen/Ost-Berlin, dabei, blieb 
jedoch unplaciert. Europameister Bodo T ü m m l e r -
Thorn kam in den 1500-mn-Endlauf. Alle drei west­
deutschen und eine mitteldeutsche Staffel erreich­
ten die E n d l ä u f e . In der Frauenstaffel lief Jutta 
Stock auf Platz zwei neuen deutschen Rekord mit 
44,1 Sek. In den 4 mal 400-m-Staffeln lief für Mit­
teldeutschland Hartmut S c h w a b e - W e s t p r e u ß e n , doch 
die Staffel schied aus. F ü r die Bundesrepublik lief 
Manfred Kinder auf Platz 2 ganz ausgezeichnet. 
Bei den Ruderentscheidungen kam das Viererboot 
ohne Steuermann mit Weinreich-Braunsberg und 
dem W a r t h e l ä n d e r Buchter ü b e r r a s c h e n d in den 
Endlauf, kam aber ü b e r den letzten Platz nicht 
hinaus. Der Achter dagegen mit dem neuen Boot 
der O s t p r e u ß i s c h e n Bootswerft Karlisch aus Möl ln , 
doch erstmalig ohne einen ostdeutschen Ruderer, 
gewann gegen Australien, R u ß l a n d , Neuseeland, 
CSSR und Amerika wie 1960 in Rom die begehrteste 
Goldmedaille. Im Boxen wurde der deutsche Welt­
gewichtsmeister Kottysch, Gleiwitz/Hamburg, ge­
gen den s t ä r k s t e n Russen ausgelost und schied so 
f rüher als erwartet aus. Im K K - S c h i e ß e n liegend 
konnte der Olympiadritte von Rom Klaus Z ä h r i n ­
ger, Osterode'Stuttgart, seinen Bronzemedaillener­
folg nicht wiederholen. Im Segeln steuerte Ulrich 
Libor mit ziemlicher Sicherheit einem Medaillen­
platz entgegen. 

A m achten Wettkampitag und gleichzeitigem 
S e h l u ß t a g der Leichtathleten schnitten die Ostdeut­
schen wie folgt ab: 

1500-m-Lauf: 
Bodo T ü m m l e r - T h o r n (Bronzemedaille) 

4 mal 400-m-Staffel: 
Deutschland mit Manfred K i n d e r - K ö n i g s b e r g 
(Bronzemedaille). W. Ge. 

5MINUTEN ^ 7 P O R T 
Auf dem Weg zur F u ß b a l l w e l t m e i s t e r s c h a f t in 

Mexiko 1970 besiegte im ersten Ausscheidungsspiel 
in der Gruppe mit Schottland, Österre ich und Cypern 
die deutsche Nationalmannschaft in Wien Österre ich 
mit 2:0. Der Sieg war durchaus nicht ü b e r z e u g e n d . 
Als schwerster Gegner gilt Schottland. Im deutschen 
Aufgebot standen die beiden ostdeutschen Weltmei-
serschaftsspieler Wolfgang Weber und Sigi Held, die 
beide nicht e n t t ä u s c h t e n . 

Nach dem Hamburger Sportverein mit Kurbjuhn-
Tilsit im F u ß b a l l - M e s s e p o k a l kam auch Hannover 96 
mit Bandura-Schlesien durch einen 1:0-Sieg gegen 
B. K . Oldensee eine Runde weiter. Bei der Auslo­
sung erhielten der Hamburger SV die starke Mann­
schaft von Slavia Prag und Hannover AIK Stock­
holm als Gegner. 

In der F u ß b a l l b e s t e c h u n g s a f f ä r e von Fortuna D ü s ­
seldorf wegen des Ausgangs des Aufstiegsspieles ge­

gen Ottenbach im Juni 1966, das sensationell 5:1 
für D ü s s e l d o r f endete und für das Offenbach an­
geblich 35 000,— D M erhalten haben soll, hat der 
f rü h ere Trainer Offenbachs, der K ö n i g s b e r g e r Kurt 
Baluses, jetzt Trainer in Karlsruhe, gegen den f r ü ­
heren G e s c h ä f t s f ü h r e r von Fortuna Klage wegen Ver­
leumdung, ü b l e r Nachrede und Beleidigung erhoben. 

Seine neunte Deutsche Meisterschaft in der 50-
ccm-Motorradklasse holte sich auf dem Hockenheim-
ring der K ö n i g s b e r g e r zweimalige Weltmeister 
Hans-Georg Anscheidt. 

Den deutschen Meistertitel im Superweitergewicht 
der Berufsboxer verteidigte der O s t p r e u ß e Gerhard 
Piaskowy-Beiiin mit einem Punfttsieg gegen den 
Herausforderer Rainer M ü l l e r - B e r l i n . 

Bei den n i e d e r l ä n d i s c h e n Tischtennismeisterschaf­
ten gewannen die Deutschen drei Titel, davon zwei 
das ostdeutsche Ehepaar S c h ö l e r - D ü s s e l d o r f . Eber­
hard, der deutsche Einzelmeister und Diane Schö ler , 
die f r ü h e r e englische Meisterin, gewannen das ge­
mischte Doppel gegen das s t ä r k s t e englische Paar 
und Diane Schö ler das Einzel, w ä h r e n d Eberhard 
Schö ler das Endspiel im Einzel gegen den Jugos­
lawen Surbeck verlor. In der Bundesligarunde ge­
wann B o r i u s s i a - D ü s s e l d o r f mit Schö ler gegen sei­
nen f r ü h e r e n Verein Tusa mit 9:5. 

Die 6. Nachkriegswanderfahrt des Ruder-Club 
Germania K ö n i g s b e r g , der in Hamburg weiterge­
führt wird, ist bereits jetzt nach den erfolgreichen 
Tagen wieder für Ratzeburg für die Tage vom 15. 
(Himmelfahrt) bis 18. Mai 1969 (Sonntag) festgesetzt 
worden. Die Hamburger Anschrift des Ruder-Club 
Germania: Georg Haustein. 2 Hamburg 22. Gluck-
straße 22 a. Telefon 29 44 RR. W. G«. 

Jugendliche aus Ostpreußen, die ihre 
Angehörigen suchen 

1. Aus K ö n i g s b e r g wird Hildegard K l e i n , geb. 
etwa 1924/25, gesucht von ihrer Tochter Renate 
Klein, geb. 6. 2. 1944 in K ö n i g s b e r g . Renate soll auch 
noch weitere Geschwister haben. 

2. Vermutlich aus K ö n i g s b e r g oder Umgebung 
werden Eltern oder A n g e h ö r i g e gesucht für Johan­
nes K o s t r o w , geb. 1941 und Peter Kostrow, geb. 
1942/43. Johannes und Peter kamen im Herbst 1947 
mit einem Aussiedlertransport aus einem Waisen­
haus in K ö n i g s b e r g nach Mitteldeutschland. 

3. Vermutlich aus K ö n i g s b e r g werden A n g e h ö r i g e 
gesucht für Dagobert R i e c k, geb. 1941 in K ö n i g s ­
berg. Sein Vater hat angeblich w ä h r e n d des Krieges 
bei der Luftwaffe gedient und war von Beruf Ma­
ler. Die Mutter Christa Rieck soll von einem Zug 
ü b e r f a h r e n worden sein. Eine Tante Anna Mai soll 
nach der Evakuierung aus O s t p r e u ß e n in Stockhau­
sen ( T h ü r i n g e n ) gewohnt haben. Dagobert Rieck 
will noch einen Bruder namens Jochen gehabt ha­
ben. 

4. Vermutlich aus dem Kreis Labiau werden Kar l 
und Anna B a r t u s c h a i t e gesucht von ihrer 
Tochter Grita Bartuschaite, geb. etwa 1937 38. 1945 
wurde Grita von ihren A n g e h ö r i g e n getrennt. Weil 
sie s p ä t e r in Litauen andere Personalien bekam, 
ist es wahrscheinlich, d a ß der von ihr angegebene 
Familienname Bartuschaite nicht zutrifft. Grita er­
innert sich an ihre Schwester Eva, die u n g e f ä h r 
1931 geboren sein k ö n n t e . 

5. Aus Memel. Töpfe>»straße 11. wird Anna S a l ­
in o n s, geb. Grabies. geb. etwa 1920. gesucht 
von ihrem Sohn Hans Grabies, geb. etwa 1944. Hans 
Grabies soll noch eine Schwester Erika, geb. 1941. 
haben, die auch noch v e r m i ß t wird. 

• 6. Aus Wolfsbruch. Kreis Rastenburg, wird Ella 
M e 1 e r, geb. :Bratsch :ke, geb. 22. 10. 1916. gesucht 
von ihrem Sohn Peter Bratschke. geb. 14. 5. 1943 in 
Berlin. Die gesuchte Mutter soll nunmehr in Ham­
burg oder in der n ä h e r e n Umgebung wohnen. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 Hamburg 13. Park­
allee 86, unter Kindersuchdienst 9/68. 

r B e s t ä t i g u n g e n J 
Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­

v e r h ä l t n i s s e der Luzia K ä s e 1 a u , geb. Paprotta, 
aus K ö s l i e n e n , Kreis Allenstein. b e s t ä t i g e n ? 1934 bis 
1935 Bauer Eduard Thamm, K ö s l i e n e n ; a n s c h l i e ß e n d 
Bauer Josef Orlowski, G r o ß Bertung; 1936 Ziegelei 
Schienagel, Salbken; 1938 bis 1942 Allensteiner Zei­
tung, Druckerei Harich, Allenstein: 1942 bis 1945 
S t ä d t i s c h e Betriebswerke Allenstein. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Frieda L a r d o n g, geb. 
Matzat, aus K ö n i g s b e r g - R o t h e n s t e i n , Kranichweg 29. 
von Apri l 1945 bis 20. 8. 1948 auf der Kolchose Nessel­

beck (ehemaliges Heereslehrgut). Kreis K ö n i g s b e r g , 
als Land- und Forstarbeiterin gearbeitet hat? In 
erster Linie werden folgende Mitarbeiter gesucht: 
Geschwister Kosemund aus K ö n i g s b e r g ; Anna, L u d -
wike und Egon Schröder , vermutlich aus dem Kreis 
Samland; ferner Anna Latteck. Frau Hofer und A l ­
bert Stadie. 

Wer kann bes tä t igen , d a ß Friedrich B e n d -
z u 11 a , aus Glanden. Kreis Osterode, wie folgt 
beschäf t ig t gewesen ist: 1. 5. 1923 bis 15. 3. 1925 M ü h l e 
Tannenberg. Kreis Osterode; 1.4.1925 bis 10.7.1927 
Fa. C. Fritz, M ü h l e n in Rosenberg und Riesenburg; 
1. 12. 1930 bis 31. 8. 1932 M ü h l e n w e r k e Osterode, s ä m t ­
lich als Mül ler . In erster Linie werden folgende 
Landsleute gesucht: M ü l l e r m e i s t e r Behnke aus 
S c h l o ß b e r g und M ü l l e r Kurt Lücker . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Anna M a r q u a r d t , 
geb. Bendig, geb. am 28. 1. 1902, auf folgenden G ü t e r n 
gearbeitet hat: 1920 bis 1921 an Bladau, Kreis K ö ­
nigsberg: 1922 bis 1923 in F ü n f l i n d e n , Kreis K ö n i g s ­
berg; 1924 bis 1925 in Fischhausen; 1926 bis 1932 
Baron von K ö n i g . Gauten. Kreis Fischhausen. 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e des Hermann P o s s e k e 1 aus Inster­
burg, Bleiche 4, b e s t ä t i g e n : 1922 bis 1928 Bauer 
Krebs, Schimmelhof, Kreis Angerapp; 1928 bis 1935 
G ü t e r - und Forstverwaltung (Ziegelei), Klein 
Beynuhnen, Kreis Angerapp; 1935 bis 1939 Landes-
bauamt Insterburg. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Erwin R a u t e r aus 
Bartenstein im Bahnhofshotel Bartenstein, Inhaber 
Helmut Wiemer, B a h n h o f s t r a ß e , tä t ig gewesen ist. 
In erster Linie werden die Landsleute Hermann 
Klein. K o l p n i a l w a r e n g e s c h ä f t . Bartenstein. und 
Gutsbesitzer Bramer gesucht. 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e des Bruno S c h a c h t aus Friedrichs­
hof. Kreis Ortelsburg. b e s t ä t i g e n ? F r ü h j a h r bis 
Herbst 1932 Bauunternehmer Adolf Glinka. Abbau 
Friedrichshof; F r ü h j a h r bis Herbst 1933 und 1934 
Zimmermeister Julius Nowoczyn. Friedrichshof; 
ferner von 1937 bis 1938 Tiefbauunternehmung K u -
rieke & T ö p f e r . Guben. Lindengraben. 

Nachrichten erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 2 Hamburg 13 Park-
illee 86 

Auskunft wird erbeten über . . . 
. . . eine Bauernfamilie A l e x (mit fünf Kindern), 

die im Umkreis von Allenstein wohnte. Die N ä h e 
zu Allenstein soll etwa 10 bis 15 km gewesen sein. 

. . . Richarnd G e r 1 a c h (geb. 12. 12. 1906), aus 
Stolzenberg. Kreis Heiligenbeil. E r soll nach der 
Flucht v o r ü b e r g e h e n d in Bochum. K a r o l i n e n s t r a ß e , 
gewohnt haben. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 9 Hamburg 13 Park-
nllee RR 

S T E L L E N A N G E B O T E 

Der h e i l p ä d a g o g i s c h e Kindergarten in Hagen sucht zum 
1. Dezember 1968 eine 

%intieti}ättnetiiv 
Es handelt sich darum, durch gezielte Hilfen die Entwicklung 
der geistig behinderten Kinder zu fördern . 

F ü n f t a g e w o c h e (44 Stunden). Gehalt nach B A T , zusätz l ich 
Altersversorgung. 

Bewerbungen mit den ü b l i c h e n Unterlagen sind zu richten an: 
Innere Mission, 58 Hagen. B e r g s t r a ß e 121 

ftfuusineister 
ohne Anhang — für ruhigen, kinderlosen, herrschaftlichen Haus­
halt im K ö l n e r Raum gesucht, der auch gelegentliches Ser­
vieren usw. zu ü b e r n e h m e n in der Lage ist. Gute Bezahlung. 
F ü r Gartenarbeit und C h a u f f e u r t ä t i g k e i t besondere K r ä f t e 
vorhanden. Angeb. u. Nr. 84 761 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 Hamburg 13. 

%'6th'm l Wirtsekafter in 
auch ä l t ere , für ev. Altersheim, 30 Personen, ab sofort gesucht. 

Bezahlung nach B A T , zusätz l . Altersversorgung. A u s f ü h r l i c h e 

Bewerbungen an die Innere Mission. 58 Hagen. B e r g s t r a ß e 121. 

d i a u s m e i s t e r - £ n e p a a r 
für alleinstehendes Haus im R ä u m e Blankenheim (Eifel) ge­
sucht. Eigent. nur zeitweise anwesend. E r w ü n s c h t korrektes, 
sauberes Ehepaar. P e n s i o n ä r oder R e n t e n e m p f ä n g e r bevor­
zugt. Wohnung vorhanden, Benutzung einschl. Garten frei. 
Bewerbung mit Lichtbild und Lebenslauf erbeten u. Nr. 84 70K 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

Suche für meine Eltern in Eutin z u v e r l ä s s i g 

Wirtschafterin 
für kleinen 2-Personen-Haushalt zum sofortigen Eintritt. 
Bewerbungen erbeten an 

Prinzessin fteuß 
647 B ü d i n g e n (Oberhessen). Marktplatz 5. Telefon 0 60 42/21 93 

Suche ab sofort od. s p ä t e r Hilfe 
für meine S ö h n e , 1 u. 3 J . u. f. 
leichte Hausarbeit in mod. Haus­
halt. Nettes Zimmer, geregelte 
Freizeit, gutes Gehalt, Baronin 
Silvia v. Plessen, 2321 Nehmten, 
Post Dersau 

Selbst. Haushille für frauenlosen 
3-Pers.-Haush.. Raum Hamburg, 
gesucht. Züsch r. u. Nr. 84 762 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Nebenberufliche 
y/iilurbeiler gesucht 

Wir sind ein bedeutendes G r o ß ­
versandhaus und bieten Ihnen 
einen guten Nebenverdienst. 
A u d i für Hausfrauen geeignet. 
Kein Eigenkapital erforderlich. 
Nicht für Studenten geeignet. 
Bitte, kurze Nachricht unter 
Nr. 84 680 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Deutliche Schrift verhindert Satzfehler! 

&tauswarU 

£hepaar 
ä l teres , alleinstehend, findet 
moderne Separatwohnung 
(Wohnzimmer, Schlafzimmer, 
Küche . Bäder) in neuzeitlichem 
Wohnhaus in bester Wohnlage 
Bielefelds ( ö l z e n t r a l h e i z u n g . 
Haushaltsautomat usw.) E r ­
w ü n s c h t Mitarbeit in Haus und 
Garten. K f z - F ü h r e r s c h e i n . Z u ­
schrift m. Lichtbild erbeten an 
Dr. S T R U N K M A N N - M E I S T E R 

48 Bielefeld, Sieben H ü g e l 9 

Uhren selbst bauen 
können auch Sie mit unseren 
preiswerten Batterie-, Syn­
chron- oder Schlagwerken. 
Alles Zubehör. Katalog von 
W. M. liebmann KG 
345 Hohmindon 

Zum baldigen Eintritt wird in 
einem rhein. Gutshaushalt 
(6 Personen) eine tücht ige 

Wirtschafterin oder 

Xöehin 
gesucht. Weitere Hilfen sind 
vorhanden. Gutes Gehalt, Frei­
zeit nach Vereinbarung. Gefl. 
Angebote erbeten an 

Kittergut Noithausen 
4048 bei Grevenbroich 

Telefon Grevenbroich 2553 

F ü r einen kleinen landwirt­
schaftlichen Betrieb, verbunden 
mit Schweinezucht und Schwei­
nemast, wird ein ehrlicher 

Wlunn 
( Schweinenteister ) 

gesucht, der s e l b s t ä n d i g arbei­
ten und disponieren kann. Mit­
arbeit der Ehefrau e r w ü n s c h t , 
aber nicht Bedingung. Bei Be­
w ä h r u n g wird einem geeigne­
ten Bewerber die Mög l i chke i t 
zum Aufbau einer vö l l i g selb­
s t ä n d i g e n Existenz geboten. 
F ü h r e r s c h e i n III erforderlich. 
Der Betrieb liegt am Stadtrand 
eines bekannten Badeortes in 
Nordhessen. Bewerbungen mit 
den ü b l i c h e n Unterlagen erbe­
ten unter Nr. 84 756 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

. . . und 

Jhr &uket nach drüben ? 

Auskünfte 

über zollfreie Waren 

erteilen die Postämter 

fLundsleute 
kauft bei unseren Inserenten 
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c U n t e r r i c h t 3 
Deutsches Roles Kreuz, Sdiwesternsdiaff, 56 Wuppertal-Bormen 

S a n d e r s t r a ß e 188. — Wir bilden 

Kranken- u. %inberkrankenschwestern 
In modernster Kl inik aus. Vorbedingungen: Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahren. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleistet werden. V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 Jahren werden zu Jeder Zelt angenommen. 

Millionen Mädels lieben Hannelore! 
Die Qualitätspuppe von höchstem Spiel­
wert mit Patent-Gelenken - allseitig be­

wegliche Glieder, aus 
nahtlosem PVC, mit vol­
ler Garantie. Hannelore 
läuft, tanzt und spricht, 
viele Frisuren, mod. Klei­
der. Farbkatalog gratis! 
Seit üb 40Jahren direkt ab 
Puppenfbr. PAUL HEERLEIN 
863 Coburg Abt.63Posrf.330 

Werfest 

C B e k a n n t s c h a f f t e n H e i m a t - D i a s a u s O s t p r e u ß e n 
(farbig und s c h w a r z w e i ß ) 

liefert H . Heinemann 
2116 Hanstedt Nr. 109 

die f u ß g e s u n d e n 
Heimat - Holzpan­
toffel, H o l l ä n d e r -

CJaloschen und Zwelschnailen-Holz-
schuheT Warme orig. pommersche 
Filzpantoffel und 
Hausschuhe In 
Vielfalt. A u s f ü h 
rung. Prospekt 
•kostenlos! 

Unsere lieben Eltern 

Hans Münch 
vet. med. 

und Frau Luise 
geb. Kronburg 

aus Marwalde, O s t p r e u ß e n 
jetzt 8876 Jettingen, 

H a u p t s t r a ß e 171 
feiern im Oktober 1968 Silber­
hochzeit. 
Es gratulieren die Kinder 

U t e . A l w i n 
H a n s - D i e t e r 
U l r i k e 

•> r 

K r . Iserlohn: Witwe, 58 J . , kath. m. 
Haus u. Garten, w ü . die Bekannt­
schaft eines Herrn bis 65 J . Z u - ] p r e i S w e r t e Filzpantoffel. - Schuhe, 
sehr u. Nr. 84 733 an Das Ostpreu- T e r m e , 807 Ingolstadt 440/80. 5*7 Unna I.W., HertingerStr.37, Poitfadi 138 3 
ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Ciosctinic/t 
M a !>-;•..• ^CJ im. cm i* » 

Ostpr. Landwirtstochter, 48 J . . ev., 
m ö c h t e solid. Ehepartner kennen­
lernen. Zuschr. u. Nr . 84 744 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Ostpr. Witwe, ohne Anh . , ev., Mitte 
60, m ö . alleinstehenden Witwer 
zw. gemeinsamer H a u s h a l t s f ü h ­
rung kennenlernen. Zuschr. u. 
N r . 83 721 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ehe mit Fundament! B in 19/1,68, 
h ü b s c h , weltoffen u. herzl., ver­
m ö g e n d , in uns. Betrieb — K f z -
Branche — t ä t i g und su. den gu­
ten Kameraden, der mich mit 
seiner Liebe ( V e r m ö g e n unge­
fragt) g l ü c k l i c h macht. „ G a b y 46", 
Inst. Erich M Ö L L E R . 62 Wies­
baden, Fach 662. 

Ölgemälde 
Heimat-Motive 

A u f t r ä g e f ü r Weihnachten schon 
heute aufgeben. Angebot verlan­
gen. W. Ignatz, Kunstmaler, 3381 
H e r z o g - J u l i u s h ü t t e . 

Leistenbruch-Leidende 
(Inden endlich E r l ö s u n g . — Gratis­

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d , 6331 K ö n i g s b e r g 71 

Jf tische plündern l" 
kleine Noturbernstein-Anhönger 

mit Silberketfchen 9,- D M 

Nur noch 8 Wochen 
bis Weihnachten 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 8011 Mündien-VATEBSTETTEN 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister 

ffW König«b«rg/Pr. / 

8011 Mündien-VATERSTETTEN 

A m i . November 1968 feiert un­
sere Mutter. Frau 

Marie Jeger 
geb. Diemke 

aus Medenau, K r . Samland 
und Damm, K r . Labiau 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst 
3 T ö c h t e r 
S c h w i e g e r s ö h n e u n d 
E n k e l k i n d e r 

6203 Hochheim (Main) 
U h l a n d s t r a ß e 19 

A m 26. Oktober 1968 feiert Frau 

Hedwig Kullik 
geb. Leschlnski 

aus Wartenburg, K r . Allenstein 
jetzt wohnhaft in 32 Hildesheim, 

M ü h l e n s t r a ß e 24 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

G l ü c k und Segen w ü n s c h e n 

Enkel und Urenkel . 

Unser lieber Vater, Schwieger­
vater und Opa 

Julius Schauties 
aus Hohenbruch, K r . Labiau 

jetzt 415 Krefe ld , 
Gladbacher S t r a ß e 644 

wird am 25. Oktober 
8 5 J a h r e alt. 
Es gratulieren herzlichst 
w ü n s c h e n weiterhin gute 
sundheit 

die T ö c h t e r Rosa und Gretel 
Schwiegersohn Hans 
und Enke l Hans-Joachim 

1968 

und 
Ge­

N ä h e Stuttgart: O s t p r e u ß e , Mecha­
niker, 27/1,85. ev., w ü n s c h t die Be­
kanntschaft einer netten Dame 
zw. Heirat. Bildzuschr. (zur.) u. 
Nr . 84 519 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

A m 26. Oktober 1968 feiert un­
sere liebe Mutti , G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß o m i , Frau 

Charlotte Bruckert 
geb. Laurien 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , B ü l o w s t r . 9 
und Cranz 

in 8942 Ottobeuren, 
F r ö h l i n s e r s t r a ß e 31 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

In Dankbarkeit 
ihre Kinder, Enkel und Urenkel 

A m 29. Oktober 1968 feiert un­
sere liebe Mutter und Schwie­
germutter, Frau 

Marie Rompel 
geb. Grube 

aus K ö n i g s b e r g Pr. . 
Viehmarkt 8 

jetzt wohnhaft 2 Hamburg 43. 
Dithmarscher S t r a ß e 12 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit. 

Carl und Gertrud Gei l 
geb. Rompel 

Unserer lieben, herzensguten 
Mutter und Oml 

Else Schickschneit 
geb. Sprunk 

aus Gilge, K r . Labiau 
zum 90. Geburtstag am 22. Okto­
ber 1968 Gottes Segen und wei­
tere Gesundheit. 
Es gratulieren herzlichst ihre 
Kinder 

A u g u s t e K e r w e i t 
geb. Schickschneit 

A n n a D e t z k e i t 
geb. Schickschneit 

M a r t h a L i e b i g 
geb. Schickschneit 

E n k e l u n d 
U r e n k e l 

238 Schleswig 
z. Z . Landeskrankenhaus 
Stadtfeld, med. Abt. 

O s t p r e u ß i n , 54/1,69, ev., led., allein­
steh., m ö . nettem Herrn bis 65 J . 
den Haushalt f ü h r e n . Zuschr. u. 
Nr. 84 731 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

9 a « a o i i i ) a i a « » £ i i a 8 8 i ) ( a r j i a 

E n d f ü n f z i g e r i n , viels. interessiert, 
nicht ortsgeb., su. pass. Partner, 
gebild., in ges. Pos. Zuschr. u. 
Nr . 84 624 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , 34/1,67, ev., mit Woh­
nung in S ü d d e u t s c h l a n d ( G r o ß ­
stadt), w ü . die Bekanntschaft 
eines netten Herrn. Zuschr. u. 
Nr . 84 605 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Suche eine liebe, gute G e f ä h r t i n 
f ü r eine g l ü c k l i c h e Zweisamkeit. 
B i n Mitte 60/1,69, aus K ö n i g s b e r g 
Pr., sehr r ü s t i g , mit H ä u s c h e n 
am Bodensee. Bildzuschr. 
84 688 an Das 
2 Hamburg 13. 

W i r h a b e n g e h e i r a t e t 

Edgar Witte 
Hannelore Witte 

geb. Rieck 
aus Domnau 

28 Bremen-Neustadt 
E u k e n s t r a ß e 28 
235 N e u m ü n s t e r 
Margaretenweg 5 

N r . 
O s t p r e u ß e n b l a t t , . . . . 

Raum Baden: Kaufm. Angestellter,] 
43/1,79, kath., led., dklbl . , mit: 
Bausparvertrag, m ö . nette Ost-! 
p r e u ß i n zw. Heirat kennenlernen.! 
Bildzuschr. u. Nr. 84 653 an Das! 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Ehem. ostpr. Landwirt sucht Ver­
bindung mit einer netten otspr. 
Frau, bis 56 J . , um eine gemeins. 
Zukunft zu gestalten. Bildzuschr. 
u. Nr. 84 732 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

A m 15. Oktober 1968 feierten un­
sere Eltern 

Erich 'Falkenauer 
und Frau Hedwig 

geb. Wlotzka 
aus Fasten und B r ö d i e n e n , 

K r . Sensburg 

ihre s i l b e r n e H o c h z e i t . 

Es gratulieren herzlich 
die Kinder 

Reinhard, Martin u. Christiane 

465 Gelsenkirchen. Grenzstr. 12 

A m 31. Oktober 1968 feiert un­
sere liebe Mutter und Omi 

Frieda Tietz 
geb. Kretschmann 

aus Wehlau, O s t p r e u ß e n 
in 1 Berl in 20, Johannisstift, 

Bodelschwingh-Haus 1 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst 
ihr dankbaren S ö h n e 
Gerhard und Wolfgang 

nebst Famil ien 

7 Stuttgart-N, P a r i e r s t r a ß e 35 

A m 28. Oktober 1968 feiert un­
sere liebe Mutter und G r o ß ­
mutter 

Ida Kopka 
geb. Guziewski 

aus P r e u ß e n t a l , K r . Sensburg 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
weiterhin gute Gesundheit 

d i e K i n d e r 
d i e E n k e l k i n d e r 

7981 Vogt ü . Ravensburg 

Ostpr. Witwer, Rentner, ev., allein­
stehend, m ö . anstand., wirtschaftl. | 
Frau , zwischen 60 u. 65 J . , mit| 
Rente, zw. Wohngemeinschaft! 
kennenlernen. Heirat nicht ausge-l 
s c h l ö s s e n . Bildzuschr. (zur.) u. Nr. l 
84 679 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , 35/1,65, ev., led., treu u . i 
ehrlich, mit Wohnung, m ö . ein­
faches M ä d e l kennenlernen. Z u - | 
sehr. u. Nr . 84 654 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

G r l a u b / R e i s e 

Ihren 40. Hochzeitstag feierten 
am 20. Oktober 1968 

Ernst Jaekel 
und Frau Ann 

geb. K ü h n 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt 4 D ü s s e l d o r f , 

A u f m Hennekamp 92 

Dazu gratulieren herzlich 
Tochter Elsbeth und 

Schwiegersohn Hans 
D ü s s e l d o r f , W ä s c h l a c k e r w e g 9 

A m 23. Oktober 1968 feierte un­
sere liebe Mutter und Oma, 
Frau 

Marta Szerniewski 
geb. Iiiner 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , 
S t e i n h a u p t s t r a ß e 7 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren sehr herzlich 
wnd w ü n s c h e n ihr weiterhin 
gute Gesundheit. 
Ihre dankbaren Kinder 

E l s a u n d B r u n o 
H a u k e u n d E l k e 

l Berl in 47, Bernsteinring 6 

A m 24. Oktober i968 feierte 
Frau 

Anna Melzer 
geb. Objartel 

aus K l e i n - S c h ö n a u , 
K r . Bartenstein 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es g r ü ß e n recht herzlich und 
w ü n s c h e n Gottes Segen 

Albert Melzer 
mit Kindern , Enkeln 
und 1 Urenkel 

433 M ü l h e i m (Ruhr)-Saarn 
S a a r g e m ü n d e r S t r a ß e 4 

Durch Gottes G ü t e kann unsere 
liebe, treusorgende Mutt i , 
Schwiegermutter. Omi und U r -
omi, Frau 

Therese Preuß 
geb. Schulz 

aus D r e i b r ü c k e n , K r . Insterburg 
am 24. Oktober 1968 ihren 
8 0. G e b u r t s t a g feiern. 
W i r gratulieren alle herzlichst 
und w ü n s c h e n , d a ß sie uns noch 
recht lange erhalten bleibt. 
In Dankbarkeit 

ihre Kinder und Enkel 
4459 F ü c h t e n f e l d 
Dresdner S t r a ß e 20 

A m 27. Oktober 1968 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter und Oma 

Anna Schnigge 
geb. Gutt 

aus Wittmannsdorf. 
K r . Osterode 

jetzt 56 Wuppertal-Elberfeld 
A m D e c k e r h ä u s c h e n 39 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n viel G l ü c k und Segen 
ihre K i n d e r und Enkelkinder 

F ü r die dargebrachten Glück­
w ü n s c h e zu meinem 90. Geburts­
tag sage ich allen meinen be­
sten Dank. 

F r a n z R i e s z 
aus Abschwangen 
K r . Pr . -Ey lau 

62 Wiesbaden-Kloppenheim 
Bierhausweg 14 

Ruhe und Erholung (solide Preise)! 
finden Sie bei Landsleuten, in derj 
gepflegten Pension „ H a u s Forst-1 
wiese", 3395 Bad G r u n d (Harz),| 
Tel . 0 53 27/6 10, eig. W i l d f ü t t e - . 
rung. 

S u c h a n z e i g e n 

Erben gesucht. F ü r den N a c h l a ß der 
am 14. 2. 1882 in Schwentainen 
geborenen Regina Spanka, geb. 
Czimek, wollen sich Erben in 
Verbindung setzten mit dem 
N a c h l a ß p f l e g e r Gerhard Rudert, 
3171 Triangel, G r ü n e r Weg 2. 

Wer hat Ende A p r i l 1945 auf dem 
Schiff W e s t p r e u ß e n , auf der Fahrt 
von O s t p r e u ß e n nach K i e l , den 
Obergefr. Franz Wagner, der 
schwer verwundet von zwei K a ­
meraden getragen wurde gese 
hen und kann Auskunft ü b e r sei 
nen Verbleib geben? Andreas 
Wagner, 4831 Clarholz, Kaiver­
k ä m p e 6. 

Ihre Familien-Anzeige 

in 
Dos DflpmiDtnulnii 

Jahre wird am 31. Oktober 1968 
meine liebe Mutter, Schwester 
und Tante. Frau 

Emstine Raffel 
geb. Kuschkowitz 

aus Osterode, O s t p r e u ß e n , 
S e n d e n h a u p t s t r a ß e 15 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n Gesundheit und noch 
recht viele s c h ö n e Jahre 

S o h n H o r s t 
B r u d e r A d o l f 
F a m i l i e P ü p p i c h 
u n d H a n s 

4 D ü s s e l d o r f , Collenbachstr. 64 

A m 28. Oktober 1968 wird unser 
lieber Vater 

Emil Morchel 
Bauer aus Amwalde 

jetzt 234 Kappeln/Schlei. 
G r ü n e r Weg 18 

7 5 J a h r e alt. 
Es w ü n s c h e n ihm weiterhin 
Frieden, Gesundheit und Got­
tes Segen auf allen Wegen 
seine Kinder und Enkelkinder 

aus Detmold und Kappelholz 

A m 28. Oktober 1968 feiert un­
ser lieber Vater und G r o ß v a t e r 

Paul Trischanke 
aus Mohrungen, O s t p r e u ß e n , 

Georgenthaler Chaussee 8 
seinen 8 5. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren sehr herzlich 
und w ü n s c h e n unserem lieben, 
guten Opa, mit Gottes Hilfe, 
noch viele s c h ö n e Lebensjahre. 
Seine dankbaren K i n d e r 

Hildegard und Horst 
und seine E n k e l Christiane 

und Klaus, 
Gisela und Bernhard 

3 Hannover, E m d e n s t r a ß e 2 

Fern der unvergessenen Heimat 
ist am 6. Oktober 1968 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermut­
ter, Oma, Uroma. Schwester 
und Tante 

Pauline Pleick 
geb. Schwarzkopf 

aus Sorgenau, K r . Samland 

im 84. Lebensjahre von uns ge­
gangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Wil l i Pleick 
Grete J a n ß e n , geb. Pleick 

2303 Gettorf, F i s c h e r s t r a ß e 25 
und T ü t t e n d o r f e r Weg 9 

I m m o b i l i e n 

Jetzt auch im Miet-Kauf ab 
ca. D M 195,— monatlich 

1 BLUM-Fertighaus 
mit Keller und Bauplatz 
B L U M - F e r t i g h ä u s e r seit 1949 
Abt. Z 30, 495 Minden (Westf), 
C h a r l o t t e n s t r a ß e 3, Telefon 
Nr. 05 71/9 10 69. Postfach 280. 

Unseren geliebten Eltern, G r o ß e l t e r n und U r g r o ß e l t e r n , Herrn 

Albert Smolinski und Frau Elise 
geb. Steinbacher 

aus Ebenrode, O s t p r e u ß e n 

gelten unser aller herzlichste G l ü c k w ü n s c h e zur 

G o l d e n e n H o c h z e i t 
am 4. November 1968 

In Dankbarkeit verbunden: 

Dr. med. vet. Hans Smolinski 
und Frau Irmgard 
Barbara und Susanne 
Cotati, California (USA) 

Oberstleutnant Heinz Nicklaus 
und Frau Ursula, geb. Smolinski 
Wolfgang 
M ü n s t e r (Westf) 

Dipl.-Psych. Hansdieter Uhl ig 
und Frau Sabine 
Urenkel in Andrea 
Hannover 

225 Husum (Nordsee), z. Z . 44 M ü n s t e r (Westf), Maikottenweg 27 

A m 28. Oktober 1968 feiert un­
ser lieber Vater, Schwiegerva­
ter und Opa 

Friedrich Berlinke 
aus Braunsberg, O s t p r e u ß e n 

seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

73 E ß l i n g e n a. N . 
Unterer Metzgerbach 14 a 

A m 20. Oktober 1968 wurde un­
sere liebe Mutt i , Schwieger­
mutter, O m i und Uromi , Frau 

Susanne Sahnau. 
aus Widminnen, K r . Lotzen 

8 5 J a h r e alt. 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
weiterhin Gesundheit und Got­
tes Segen 

ihre dankbaren K i n d e r 
Gustel und Else Beiusa 

L ü b e c k , M a r l i s t r a ß e 11 a 
Familie Wi l ly Sahnau 

Untergrombach 
Familie Paula Sahnau 

Ludwigslust 
Familie Liesbeth Sahnau 

geb. Zmoydz in 
Flensburg 

M ü h ' und Arbei t war Dein 
Leben, 

Ruhe hat D i r Gott gegeben. 

A m 12. Oktober 1968 entschlief 
sanft nach kurzer, schwerer 
Krankhei t i m 79. Lebensjahre, 
fern seiner geliebten o s t p r e u ß i ­
schen Heimat, unser lieber V a ­
ter, Schwiegervater. G r o ß v a ­
ter, U r g r o ß v a t e r , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Ewald Bronnert 
aus Bergental, K r . Tilsit-Ragnit 

U m den lieben Verstorbenen 
trauern 

Anton Heiweg u. F r a u Charlotte 
Paul Bronnert und F r a u Inge 
K a r l Wiechmann u. F r a u Gerda 
sowie alle Anverwandten 

4401 Sendenhorst 
S c h ö r m e l w e g 7 

F ü r die vielen G l ü c k w ü n s c h e und Blumenspenden a n l ä ß l i c h 
meines 81. Geburtstages am 13. September 1968, sage ich allen 
lieben Landsleuten auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank. 

O t t i l i e S c h a r n o w s k i 

502 F r e c h e n - K ö l n . H a u p t s t r a ß e 22 

Berichtigung 

zu der Todesanzeige in Folge 42 
Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief am 5. Oktober 1968 
nach schwerer Krankhei t meine 
liebe gute Mutter, unsere Hebe 
Schwester. S c h w ä g e r i n und 
Tante. F r a u 

Martha Poschmann 
geb. Hi l l 

und nicht meine liebe gute Frau 

J 

o 
o 
o 
o 
o 
o 
o 

gerade Vu brauchst tysusl 
D u machst D i r d o d i g e w i ß auch immer m a l w i e d e r G e d a n k e n d a r ü b e r , ob Deine 
l ieben Vers to rbenen noch i n i rgende ine r W e i s e for t leben nach dem Tode? 
D u mochtest doch gern e i n m a l mehr d a r ü b e r w i s sen . D u fraqst Dich- W e r d e n die 
Entschlafenen noch an diese Erde — noch an mich — denken? W e r d e n die 

N ä h e r e s * C i n m a l h i n t € r V ° r h a n g d e r E w i g k e i t . D i e B i b e l sagt D i r d a r ü b e r 

G e r n w ü r d e n w i r D i r noch heute e ine B r o s c h ü r e senden, d ie D i r sagt: 

VDo sind unsere Zoten jetgt? 
Diese B r o s c h ü r e bekommst D u v ö l l i g kos tenlos . 

M i s s i o n s w e r k W e r n e r H e u k e l b a c h . 5281 W i e d e n e s t , Deu t sch land 

o o o 
8 
§ 
8 
8 

http://Abt.63Posrf.330
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Am 3. Oktober 1968, dem 50. Ge­
burtstag unseres Sohnes Bruno, 
entschlief nach langem, mit gro­
ßer Geduld ertragenem Leiden 
meine liebe Frau, Mutter, 
Schwiegermutter, Oma. Uroma. 
Schwester und Tante 

Gertrud Rohweder 
geb. S c h ö n h o f f 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , 
Briesener S t r a ß e 33 

• 17. 3. 1898 

In stiller Trauer: 

Franz Rohweder 
Else Friemann, geb. Rohweder 

und Familie 
Bruno Rohweder und Familie 
Minna Wange, geb. S c h ö n h o f f 

2 Hamburg 70 
Allensteiner S t r a ß e 5 

Die Beisetzung fand am 9. Ok­
tober 1968 in aller Stille statt. 

Nach langem Leiden, jedoch 
plötz l ich und unerwartet nahm 
Gott der Herr am 24. September 
1968 unseren lieben Sohn, Bru­
der. Schwager und Onkel 
Herrn 

Herbert Zöllner 
Polizeimeister a. D. 

aus Nikolaiken. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 37 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit. 

In tiefem Schmerz: 
Kar l Z ö l l n e r 

Polizeimeister i. R. 
Berta Z ö l l n e r , geb. Hensel 
die Geschwister 
sowie alle Anverwandten 

514 Erkelenz, im Oktober 1968 
G r a f - R e i n a l d - S t r a ß e 66 

Die Trauerfeier und Beisetzung 
fand am 28. September 1968 auf 
dem ev. Friedhof in Erkelenz 
statt. 

A m 11. Oktober 1968 hat nach langer leidvoller 
Krankheit Gott der Herr meine geliebte, gute Frau, 
unser geliebte Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, 
Frau 

Hedwig Graf 
verw. Goerig, geb. Klonki 

aus R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 

im Alter von 68 Jahren, zu sich genommen. 

In tiefer Trauer: 

Christian Graf, Mechenried ü b e r H a ß f u r t 
Maria Schwarzenberg, geb. Klonki , und Familie 

Berlin 
Leo Klonki , Wuppertal 
Martha Gosse, geb. Klonki , und Familie, Speyer 
Anna Lewinsky, geb. Klonki , und Familie, Haifa 
Olga Feeder, geb. Klonki , und Familie 

Worpswede 
Elisabeth Klonki , Berlin 

Die Beerdigung hat bereits in Mechenried stattgefunden. 

Nach einem arbeitsreichen, e r f ü l l t e n Leben entschlief heute 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und 
Schwester 

Elisabeth Maetzing 
geb. Liedtke 

aus Liebstadt, O s t p r e u ß e n 

im 91. Lebensjahre. 

In stiller Trauer: 

Heinz Maetzing 
Annemarie Maetzing, geb. D r ö s e 
Susanne und Marlies als G r o ß k i n d e r 

3 Hannover, M e n d e l s s o h n s t r a ß e 55, den 13. Oktober 1968 

P lö tz l i ch und unerwartet verschied heute unsere 

liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Maria Hennemann 
geb. Heidt 

aus Pfalzrode, K r . Goldap 

im Alter von 80 Jahren. 

In tiefer Trauer 

die Geschwister 

sowie die ü b r i g e n Anverwandten 

5024 Pulheim, den 11. Oktober 1968 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 16. Oktober 1968, um 
14 Uhr auf dem Friedhof zu Pulheim statt. 

Unsere geliebte Mutter, Frau 

Marie Speidel 
geb. Vollmann 

Witwe des Bankdirektors Kurt Speidel 
aus Ortelsburg, O s t p r e u ß e n 

ist am 27. September 1968 im 84. Lebensjahre sanft entschlafen. 

In stiller Trauer: 
Gerda Speidel 
Margot O e ß n e r , geb. Speidel 

318 Wolfsburg, den 26. Oktober 1968 
K ö h l e r b e r g s t r a ß e 20 und Alte L a n d s t r a ß e 41 

Eilige A n z e i g e n - A u f t r ä g e erreichen uns telefonisch: 

0411 / 452541/42 

In tiefstem Schmerz geben wir bekannt, daß heute 
mittag plötz l ich und unerwartet meine ü b e r alles 
geliebte Tochter, unsere liebe Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante 

Charlotte Pallapies 
aus Ragnit, L a n d r a t - P e n n e r - S t r a ß e 3 

w ä h r e n d eines Kuraufenthaltes im Schwarzwald, 
kurz vor ihrem 52. Geburtstag für immer von uns 
gegangen ist. 

Emma Pallapies, geb. Ohlendorf 

Elly Pallapies 

Edith Pallapies 

Frieda Pallapies, geb. Heilmann 

Wilhelm Heilmann 

Dieter Heilmann und Frau Christel, geb. Gries 

nebst Stephan 

Helmut Pawlisz u. Frau K ä t e , geb. Heilmann 

Christel Heilmann 

5282 Dieringhausen, Stromweg 9, den 17. Oktober 1968 

A m Freitag, dem 11. Oktober 1968, entschlief nach kurzer, 
schwerer Krankheit im Alter von 69 Jahren meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter und Oma, Frau 

Elise Martha Kmitta 
geb. Seiler 

aus Gudwainen, Kreis Angerapp, O s t p r e u ß e n 

In ü e f e r Trauer: 

Franz Kmitta 
Kinder und Enkelkinder 

2432 Lensahn (Holst). Finkenberg 71 

A m Montag, dem 14. Oktober 1968, entschlief nach kurzer, schwe­
rer Krankheit im Alter von 72 Jahren unsere liebe Glaubens­
schwester 

Martha Liss 
aus K ö n i g s b e r g Pr., Korinthendamm 12 

zuletzt 3044 Dorfmark, B a r g m a n n s t r a ß e 2 
ü b e r Fallingbostel (Han) 

Dieses zeigt an die 

Apostolisch-Christliche Gemeinde 
Deutschland 

Fritz Rehberg 
2 Hamburg 26, Hammer Weg 34 

S t a t t K a r t e n 

Gott der Herr nahm heute meine liebe Mutter, Schwiegermut­
ter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Anna Reske 
geb. Bendig 

im 91. Lebensjahre zu sich in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer: 

Herbert Reske 

Helmut Reske und Frau Elfriede, geb. Meitz 
Gerhard Reske und Frau Irma, geb. Mül l er 
7 Enkel und 6 Urenkel 

4906 Elverdissen, B r u n n e n s t r a ß e 424, den 15. Oktober i968 

Die Beerdigung hat am 21. Oktober 1968 auf dem Gemeinde­
friedhof Elverdissen stattgefunden. 

Ein Mutterherz hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben In Liebe und F ü r s o r g e für uns, 
rief der Herr unsere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r und Tante 

Auguste Barwinski 
geb. Fromberg 

tus Hohenstein, O s t p r e u ß e n 

kurz vor Vollendung ihres 94. Lebensjahres zu sich. 

In stiller Trauer: 

Paul Barwinski und Frau Emma 
Ernst Schulz und Frau Anna, geb. Barwinski 
G ü n t e r G r ü b n e r und Frau Gisela, geb. Barwinski 

2082 Moorrege (Holst), den 13. Oktober 196« 

Wie haben sie am 17. Oktober 1968 auf dem Friedhof in Heid­
rege zur letzten Ruhe gebettet. 

Am 2. Oktober 1968 entschlief nach längerer Krankheit un­
sere liebe Mutter Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Erna Schmidt 
geb. Dittloff 

aus Patershof, K r . Wehlau 

im 83. Lebensjahre. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Dr. Heinz Schmidt und Frau 
Ilse G ü n t h e r , geb. Schmidt 

5320 Bad Godesberg, W u r z e r s t r a ß e 7 
1000 Berlin 30, Kelheimer S t r a ß e 5 

Die Beisetzung hat am Montag, dem 7. Oktober 1968, um 12 
Uhr auf dem Zentralfriedhof in Bad Godesberg stattgefunden. 

Am 3. Oktober 1968 verstarb nach langer Krankheit meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r . 
Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Berta Werner 
geb. Roeske 

aus Lengen, K r . Ebenrode 
3. 12. 1890 t 3. 10. 1968 

In stiller Trauer 
Gustav Werner 
Horst Werner 
Ell i Werner, geb. Hartmann 
Gudrun und Birgit 

2081 Hasloh, Alter Kirchweg 171 
Die Beerdigung hat am 8. Oktober 1968 auf dem Quickborner 
Heidefriedhof stattgefunden. 

A m 10. Oktober 1968 entschlief p lötz l ich und unerwartet unst. 
lieber Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Richard Brodd 
aus Langendorf, K r . Bartenstein 

im Alter von 80 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Christel Weichhaus, geb. Brodd 
Erna K r ü g e r , geb. Brodd 
Willy Weichhaus 
Ernst K r ü g e r 
Ingrid und Bernd Weichhaus 

3100 Celle, Mareese 19 
2000 Hamburg 93, B r a c k h ö v e l 22 

Am 8. Oktober 1968 entschlief sanft, für uns alle unerwartei 
nach langem, schwerem Leiden mein geliebter, guter Mann, 
unser treusorgender Vater und Schwiegervater, lieber Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Emil Conrad 
aus Rogehnen, O s t p r e u ß e n 

im 67. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Marie Conrad, geb. Taube 
Brigitte Tebbe, geb. Conrad 
Willy Tebbe 
Gerhard Conrad 
Hanna Conrad, geb. lllers 
Martin 
Christoph 
C a r l - J ü r g e n 

3204 Mahlerten 
4330 M ü l h e i m (Ruhr) 

Die Trauerfeier fand am 11. Oktober 1968 im Trauerhaus statt, 
a n s c h l i e ß e n d die Beerdigung. 

S t a t t K a r t e n 

Heute entschlief nach kurzer, schwerer Krankheit mein innig­
geliebter Mann, unser treusorgender Vater. Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r , Bruder und Onkel 

Karl Ehlers 
Rittergut Ranten, O s t p r e u ß e n 

* 13. 2. 1894 t 14. 10. 1968 

In tiefer Trauer 

Hildegard Ehlers, geb. Gerlach 
Karl Ehlers, M ü n c h e n 
Giesela Kleiber, geb. Ehlers 
Dr. med. Erich Kleiber 
Renate Ingrid Scharffetter, geb. Ehlers 
Landwirtschaftsrat Hans Friedrich Scharffetter 
tmd 8 Enkelkinder 

:>4 L ü b e c k - B l a n k e n s e e , B l a n k e n s e e s t r a ß e , den 14. Oktobei 196U 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 18. Oktober 1968, um 
14 Uhr in der FriedhofsKapelle Sandhorst bei Aurich statt. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand nehmen zu wollen. 
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Mach einem e r f ü l l t e n Leben nahm der liebe Gott 
heute unseren lieben Vater. G r o ß - und U r g r o ß v a t e r 

Schneidermeister und Imker 

Friedrich Sommer 
aus Tauern. K r . Tilsit-Ragnit 

im Alter von 90 Jahren zu sich. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Minna Sommer 

2149 Hanstedt Nr. 26 a, den 17. Oktober 1968 

Reg.-Vermessungsrat a. D. 

Walter Hochmann 
• 20. 11. 1874 in S t a l l u p ö n e n 

t 19. 9. 1968 in Erlangen (Bay) 

In stiller Trauer: 

Johanna Hochmann, geb. Fink 

Kinder und Enkelkinder 

Eva Schlesies. geb. Hochmann 

und Anverwandte 

"1505 Nierstein (Rhein). R h e i n s t r a ß e 13 

F ü r uns alle p lö tz l i ch und unerwartet ging mein lieber Mann 
unser guter Vati , G r o ß v a t e r Bruder. Schwager und Onkel 

Hans Wichmann 
aus Liebchensruh und Rastenburg 

i m 69. L e b e n s j a h r e von uns. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Margarete Wichmann, geb. Raehse 

2357 Bad Bramstedt. Sommerland 33. den lfi. Oktober 1968 

Am 4. Oktober 1968 ging p lö tz l i ch und unerwartet mein liebei 

Mann, unser guter Vater. Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, 

Schwager und Onkel 

Dr. med. Werner Holzki 
aus Markthausen. Kreis Labiau 

im 64. Lebensjahre von uns. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Hertha Holzki, geb. Obst 

415 Krefeld, Ostwall 30. im Oktober 1968 

A m 15. Oktober 1968 starb in Stadtoldendorf 

Karl Herbert Kühn 

geboren am 17. Mai 1895 in K ö n i g s b e r g Pr. 

Liebe lebt Geliebtes fort und das Geliebte lebt. 

Hildegard K ü h n , geb. Berthold 

Fritzwerner und Margarete K ü h n . geb. Tschoep 

3457 Stadtoldendorf, A m t s s t r a ß e i0 

8000 M ü n c h e n 13, G e o r g e n s t r a ß e 112 

Die Trauerfeier hat am 19. Oktober 1968 in Stadtoldendorf 

stattgefunden. 

Heute entschlief p lö tz l i ch und unerwartet mein lieber Mann, 
mein guter Vati. Schwiegervater, Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Drogist 

Wilhelm Milautzki 
* 4. 11. 1901 t 17. 9. 1968 

aus Heinrichswalde. K r . Elchniederung. O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 

Elfriede Milautzki, geb. Schaefer 

Dr. Karl-Friedrich Thom und Frau Carin Thom 
geb. Milautzki 

und A n g e h ö r i g e 

437 Marl (Westf). S c h a c h t s t r a ß e 67 
Sl. Paul (USA) 

Mötz l i ch und unerwartet entschlief mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r . Bruder. Schwager und 
Onkel 

Landwirt 

Max Koziak 
aus Goldensee, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 65 Jahren. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Frieda Koziak 

492 Lemgo. D e w i t z s t r a ß e 2. den 1. Oktober 1968 

EJUS 

Alle haben mich verlassen! 
Nach langem, schwerem Leiden, fern seiner geliebten 
Heimat, entschlief heute mein lieber Mann, und 

m treuer Lebenskamerad, unser Bruder, Schwager 
und Onkel 

Kaufmann 

Artur Bartlick 
* 18. 5. 1891 t H . 10. 1968 

aus Arys , O s t p r e u ß e n 
E r folgte unseren S ö h n e n : Oberltn. Erich Bartlick. 
geb. 25. 1. 1921, v e r m i ß t 16. 10. 1944 — Oberltn. Gerd 
Bartlick, geb. 24. 3. 1922, gefallen 7. 5. 1945 — Fah-
nenj. Unteroffz. Klaus Bartlick. geb. 21. 4. 1924. ge­
fallen 20. 5. 1943. 
Ferner gedenke ich meiner lieben Mutter Auguste 
Poppeck, geb. Murca , die auf der Flucht in D ä n e ­
mark (Frederikshavn) verstorben ist, und meines 
einzigen Bruders Studienrat Wil ly Poppeck. 

In tiefem Schmerz 
E m m a Bartlick, geb. Poppeck 

2214 Hohenlockstedt, den 11. Oktober 1968 

Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 15. Oktober 1968, um 
16 U h r in der Dreifaltigkeitskirche zu Hohenlockstedt statt. 
Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen. 

Egbert Otto-Rosen au 
langjähriger Kreisvertreter 

und Vorstandsmitglied unseres Heimatkreises 

ist ganz unerwartet verstorben. 

Sein ganzes Leben war ein selbstloser Einsatz für die Heimat. 

Das soll uns immer Ansporn und Verpflichtung sein. 

Kreisgemeinschaft Allenstein-Land 

Kunigk 
Kreisvertreter 

2 Hambnra. den 1Q. Oktober 1968 

Nach einem e r f ü l l t e n Leuen entsctiliel am 1. Oktober 1968 
im Alter von 87 Jahren unser lieber Vater, Schwiegervater 
G r o ß - und U r g r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Landwirt 

Fritz Stadie 
aus T ö t e n i n k e n . K r . Wehlau O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Margarete K r ü g e r , geb. Stadie 
24 L ü b e c k . E l s ä s s e r S t r a ß e 24 

Die Beisetzung hat im engsten Familienkreis stattgefunden. 

P«»m der Heimat, von uns ü b e r 23 Jahre getrennt, entschliei 
Li Quitzow, Kreis Perleberg, unser „ g u t e r Max", der 

Platzmeister 

Max Knorr 
* 18. 12. 1885 t U . 10. 1968 

aus Landsberg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 83 Jahren. 

Sein Leben war Dienen. Wir werden ihm stets ein ehrendes 
Gedenken bewahren. 

Ernst Strebel, Baumeister 
und Frau Toni , geb. Lemke 

Kar la Schulz, geb. Strebel 
Konrad Strebel 
Helga Silaff. geb. Strebel 
Manfred Strebel 
Ernst-Adolf Strebel 

7220 Schwenningen a. N . . den i L Oktober 1968 

Unser Vater, der g ü t i g e Senior unserer g r o ß e n Familie 

Curt Hübner 
D o m ä r i J ä g e r s w a l d e . K r . S c h l o ß b e r g . O s t p r e u ß e n 

ist am 11. Oktober 1968 unerwartet von uns gegangen. 

Wilhelm H ü b n e r 

7031 Neuweiler. Breitensteiner S t r a ß e 10 
l . ^ ' . t . i M i . j j » ' --•'•»V»'»»«-»-'—*. -k*l HMlP*1*xi rill '• • 

Walther Becker 
Kaufmann 

aus Rastenburg. O s t p r e u ß e n 

* 31. August 1892 t 7. Oktober 1968 

In stiller Trauer 

Inge-Lore Rodde, geb. Becker 

Sigrid Stiller, geb. Becker 

Dr. Hans Rodde 

4 Enkelkinder 

5060 Bensberg-Frankenforst, B e e t h o v e n s t r a ß e 12 

4630 Bochum, H e c k e r t s t r a ß e 94 a. im Oktober 1968 

Trauerfeier und Beisetzung haben in aller Stille in Bochum 

stattgefunden. 

Tiefe B e s t ü r z u n g l ö s t e i n meinem ganzen Hause e ine v ö l l i g unerwar te te 

Todesnachricht aus. Der l a n g j ä h r i g e V e r l a g s l e i t e r des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , 

H e r r 

Egbert Otto 
weil t nicht mehr unter uns. A l s g e s c h ä f t s f ü h r e n d e s Bundesvor s t andsmi tg l i ed 

hatte sich der Ver s to rbene auch dieser Aufgabe t a t k r ä f t i g u n d mit v i e l G e ­

schick unterzogen. In u n e r m ü d l i c h e m Einsa tz w idme te er sich mi t g r o ß e m 

Erfo lg der v i e l f ä l t i g e n Zei tungsarbei t . W i r we rden i h m stets e in ehrendes 

G e d e n k e n bewahren . 

Leer, den 19. O k t o b e r 1968 

Gerhard Rautenberg . Druckerei und Verlag 



Jahrgang 19 / Folge 43 EHIS Oriurtu^cnblntt 26. Oktober 1968 / Seite 19 

Am Sonnabend, dem 19. Oktober 1968, um 19.30 Uhr 
verschied nach einem Leben voller Arbeit und Ver­
antwortung, im täglichen Ringen um seine geliebte 
Heimat Ostpreußen, mein Lebensgefährte 

Egbert Otto-Rosenau 
im 64. Lebensjahre sanft in meinen Armen. 

Er war versehen mit den Segnungen seiner Kirche. 

Alle, die ihn kannten, wollen sein Vermächtnis als 
Verpflichtung bewahren. Er durfte Mahner und Rufer 
sein, Schildträger für unser gemeinsames großes Ziel. 

Christel Otto, geb. Zander 
Roswitha Goetze, geb. Otto 
Dr. Peter Goetze 

mit Nikolaus und Corinna 
Dietlinde Uhlig, geb. Otto 
Dr. Albrecht Uhlig 

mit Tillmann, Katrin und Bettina 
Rechtsanwalt Winrich Otto 
und seine Schwester 
Ursula Fischer, geb. Otto 

Hamburg-Humrrclsbüttel, Am Gnadenberg 27 
Krefeld, Traunreut (Obb), Langen/Bremerhaven 

Trauerfeier am Frei tag, 25. Oktober , 12 Uhr , Fr iedhof Hamburg-Oejendorf, 
G l i n d e r S t r a ß e , H a l l e 3. Die Bestattung findet a n s c h l i e ß e n d i m engsten Fa­
mi l i enkre i s statt (Friedhof Hamburg-Ohlsdorf , Kape l l e 13). Kranzspenden 
erbeten zum Fr iedhof Hamburg-Oejendorf, H a l l e 3. 

Unseren Lesern, Mitarbeitern und Freunden bringen wir zur 
Kenntnis, daß unser Verlagsleiter 

Egbert Otto 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 

der Landsmannschaft Ostpreußen 

am 19. Oktober plötzlich verstorben ist. 

Seit der Gründung unserer Heimatzeitung hat er maßgeblichen 
Anteil an der Entwicklung des Ostpreußenblattes gehabt. Auf 
Grund seiner reichen politischen Kenntnisse und seiner organi­
satorischen Fähigkeiten hat er entscheidend dazu beigetragen 
das Ostpreußenblatt zur größten Vertriebenenzeitung zu ent­
wickeln. 

Verlag und Redaktion verlieren in Egbert Otto einen Freund und 
Weggenossen, der sich ihrer politischen und publizistischen 
Arbeit besonders verbunden fühlte. Er hat das Ostpreußenblatt 
als Brücke zur Heimat und als verbindendes Element zwischen 
den Landsleuten in aller Welt jederzeit und in jeder Weise ge­
fördert. 

Wir werden ihn nicht vergessen. 

Hamburg, den 21. Oktober 1968 

$tm £>fijmujimbraii 
Verlag und Redaktion 

Hugo Wellems, Ruth Maria Wagner 
Hans-Ulrich Stamm, Horst Zander, Heinz Passarge 

und alle Mitarbeiter 

E g b e r t O t t o 
stellvertretender Sprecher 

und geschäftsführendes Vorstandsmitglied der Landsmannschaft Ostpreußen 

starb am 19. Oktober 1968 in Hamburg. 

Sein Leben war Dienst an seinem Vaterland und an seiner Heimat. Als Offizier nahm er am 2. Weltkrieg teil. Aus langjähriger 
sowjetischer Gefangenschaft zurückgekehrt, war er sogleich bereit, sich mit seiner ganzen Kraft für die Sammlung seiner Lands­
leute und für den Kampf für Heimat und Recht einzusetzen. Er gehört zu den Begründern der Landsmannschaft Ostpreußen. 

Die Heimatauskunftstelle für Allenstein und das Ermland hat er aufgebaut und geleitet und war daneben von 1951 bis 1960 
Kreisvertreter für Allenstein-Land. 1951 wurde er in den Bundesvorstand gewählt. 1956 übernahm er als geschäftsführendes 

Vorstandsmitglied die Leitung der Bundesgeschäftsführung. 

Seine preußische Haltung, sein Pflichtbewußtsein und seine Treue sind uns Mahnung und Vorbild. 

Der Bundesvorstand 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

F r e i h e r r von B r a u n Rehs M d B M e r t ins 
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A u f der S u c h e n a c h E u r o p a 
Junge Ostpreußen aktiv — Kontakte mit jungen Franzosen geknüpft 

H Z . Patenschaft — welch g r o ß e s W o r t . Oft 
gebraucht, sel ten vo l l e r Lebep. Dami t habe 
ich schon gesagt, d a ß es A u s n a h m e n gibt. E ine 
d a v o n ist die Patenschaft zwischen dem nieder­
sächs i s chen Landkre i s Rotenburg /Han . und dem 
o s t p r e u ß i s c h e n He ima tk re i s A n g e r b u r g . H i e r 
k a n n man v o n einem Be i sp ie l w i rk l i che r Part­
nerschaft sprechen. Nicht nur die B e h ö r d e n des 
Patenkreises p rak t i z i e ren eine u n b ü r o k r a t i s c h e 
Betreuung unserer A n g e r b u r g e r Landsleute , 
insbesondere der Jugend, sondern die gesamte 
B e v ö l k e r u n g u n t e r s t ü t z t und f ö r d e r t die Belange 
unserer Heimat . A l l e n vo ran die heimische 
Presse, die dank ihrer Aufgeschlossenhei t und 
ihres V e r s t ä n d n i s s e s ü b e r a l le P lanungen und 
A k t i o n e n im Rahmen der Patenschaft au s füh r ­
lich in W o r t und B i l d berichtet. 

A n hervorragender Stel le steht i n dieser A r ­
beit der Oberk re i sd i r ek to r Rotenburgs, Janssen, 
der wegen seiner Verd iens te um O s t p r e u ß e n , 
v o r a l l em um A n g e r b u r g , als erster von un­
serem Sprecher Re inho ld Rehs M d B mit der 
Go ldenen Ehrennade l der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n ausgezeichnet wurde . W i e stark er 
in dieser Patenschaft lebt, konnten w i r erst vor 
kurzem wieder feststellen, als er einer A b o r d ­
nung der f r anzös i schen Partnerstadt Sa in te-Foy-
la-Grande an H a n d v o n K a r t e n und M o d e l l e n 
die He imat seiner o s t p r e u ß i s c h e n Patenkinder 
e ingehend e r l ä u t e r t e . 

So in tens iv w ie der Patenkreis b e m ü h e n sich 
auch die Angerburger , an ihrer Spitze K r e i s v e r ­
treter M i l t h a l e r (hier w i r k l i c h nur als Be isp ie l 
auch für andere o s t p r e u ß i s c h e He imatk re i se zu 
verstehen). Die Fer ienfre izei ten für die A n g e r ­
burger Jugend werden jedes Jahr gut besucht 
und s ind für die jungen Menschen e in Er lebnis . 
D a r ü b e r berichten w i r auf dieser Seite, u. a. aus 
dem Fer ien lager H a n k e n s b ü t t e l . 

E,in weiteres M e r k m a l der d i e s j ä h r i g e n Som­
merarbei t w a r eine erste Begegnung A n g e r b u r ­
ger und Rotenburger Jugend i n der f r anzö ­

sischen Partnerstadt. Sie d ü r f t e e in wei te rer 
Schritt auf dem W e g zu e iner V e r s t ä n d i g u n g 
unter den V ö l k e r n sein, für die sich besonders 
die junge Genera t ion einsetzt. F ü r die be te i l ig ­
ten V ö l k e r s ind die ins A u s l a n d reisenden M ä d ­
chen und Jungen meiner Ans ich t nach die besten 
Dip lomaten . 

D ie Kontak te , die die Ange rbu rge r und Ro­
tenburger Jugendl ichen im Sommer in F rank­
reich k n ü p f t e n , wurden in den letzten Tagen 
vertieft, als eine offizielle Delega t ion der fran­
zös i s chen Partnerstadt Sa in te -Foy- la -Grande die 
deutsche Patenstadt Angerburgs , Rotenburg, 

besuchte. H i e r kann ich ohne Ü b e r t r e i b u n g sa­
gen, d a ß damit i n der Patenschafts- und Part­
nerpflege ein wei terer M e i l e n s t e i n gesetzt 
wurde. 

Es ist zu hoffen und zu w ü n s c h e n , d a ß wei tere 
o s t p r e u ß i s c h e He ima tk re i se diesem vo rb i ld ­
l ichen Beisp ie l folgen, nicht nur wegen des 
e u r o p ä i s c h e n Gedankens , sondern vor a l lem 
auch, um weitgreifendes V e r s t ä n d n i s für unsere 
deutschen Probleme, vor a l l em für unsere ost­
p r e u ß i s c h e Heimat im In- und A u s l a n d zu 
wecken. Es gil t nicht a l l e in , das ku l tu re l l e Erbe 
der V ä t e r zu bewahren 

Rotenburgs Oberkreisdirektor Janssen er läutert den französischen Gäs ten aus der Partner­
stadt Sainte-Foy-la-Grande die Tiefenkarte des Mauersees und das Modell des Angerburger 
Schlosses. Foto: Braumüller 

Von der Wümme an den Atlantik 
Deutsche und französische Jugend traf sich bei Bordeaux 

Junge, i m gesamten Bundesgebiet verstreut 
lebende Angerburger , lernten i n diesem Sommer 
aus eigener Anschauung unser Nachbar land 
Frankre ich kennen. Durch die Te i lnahme junger 
Rotenburger, die als Ver t r e t e r der Jugend­
gruppe des Heimatbundes mitfuhren, k a m die 
Verbundenhe i t durch die Patenschaft zum A u s ­
druck. Diese Fahrt war e in erneuter Bewei s der 
vorb i ld l i chen V e r w i r k l i c h u n g der v o m L a n d ­
kre is Rotenburg ü b e r n o m m e n e n Aufgabe , die 
sich durch die Ü b e r n a h m e der Patenschaft für 
den He imatk re i s A n g e r b u r g ergeben hat. Dem 
t a t k r ä f t i g e n F ö r d e r e r , Obe rk re i sd i r ek to r Jans­
sen, und seinen Mi t a rbe i t e rn gi l t der besondere 
D a n k v o n uns Jugendl ichen. 

Gemeinsam waren w i r Ange rbu rge r und 
Rotenburger M ä d c h e n und Jungen G ä s t e der 
f r anzös i s chen Partnerstadt Sa in te -Foy- la -Grande 
im T a l der Dordogne, nahe Bordeaux . Diese 
F ö r d e r u n g der e u r o p ä i s c h e n Begegnung, die 
Freundschaft mit den Jugendl ichen unseres 
Nachbarvo lkes , e r m ö g l i c h t uns, auch bei den 
Franzosen V e r s t ä n d n i s für die Prob lemat ik der 
deutschen Frage zu wecken und e in Bekenntn is 
zu unserer He imat O s t p r e u ß e n abzulegen. 

D ie Reisegruppe setzte sich aus A n g e h ö r i g e n 
a l le r sozia len Schichten zusammen, v o m M e t a l l ­
a rbe i te r lehr l ing bis zum Studenten im fünf ten 
Semester. Das w i rk t e sich auf die Gemeinschaft 
sehr pos i t iv aus. V o n den 35 Te i lnehmern , 19 
M ä d c h e n und Jungen i m A l t e r zwischen 17 und 
23 Jahren , stammten 24 aus dem Kre i s e A n g e r ­
burg sowie aus anderen o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s e n ! 

U n d unter den A n g e r b u r g e r n war die Dorfge­
meinschaft Raudensee besonders s tark ver­
treten. V i e r Vorbere i tungs tage i n Rotenburg an 
der W ü m m e boten g e n ü g e n d Ze i t zu gegen­
sei t igem Kennen le rnen . H i e r w u r d e n mit uns 
auch verschiedene V o l k s t ä n z e e i n g e ü b t , die v o n 
der Gruppe s p ä t e r i n Sa in te -Foy v o r dem Rat­
haus mit g r o ß a r t i g e m Er fo lg v o r g e f ü h r t wurden . 

Erste Sta t ion unserer Fahr t w a r S t r a ß b u r g 
mit se inem b e r ü h m t e n M ü n s t e r . In Seesenheim 
v e r s ä u m t e n w i r nicht, die G o e t h e g e d e n k s t ä t t e 
zu besuchen. Be i der Wei te r fahr t besichtigten 
w i r i n Bourges die zu Unrecht wen ige r bekannte 
Kathedra le . A m dri t ten T a g unserer Reise, die 
i n e inem beguemen Reisebus besonders ange­
nehm verl ief , erreichten w i r Sa in te -Foy. H i e r 
wurden w i r i n den w ä h r e n d der Fer ienzei t 
freien Sch la f sä l en des modernen L y c e e ausge­
zeichnet untergebracht. F ü r das le ib l iche W o h l 
sorgte eine eigens für uns angestel l te Köch in 
mit o r i g ina l f r anzös i s che r Küche , die uns a l le 
begeisterte. 

D ie Stadt, an der Spi tze M o n s i e u r le M a i r e 
Lart, war eine v o r z ü g l i c h e Gastgeber in , die 
uns i n e inem reichhal t igen und abwechslungs­
reichen Programm Einbl ick in die wirtschaft­
l ichen Grund lagen der Region , W e i n und Obst, 
g e w ä h r t e . Z u m H ö h e p u n k t unseres Besuches 
g e h ö r t e der feierliche Empfang im Rathaus 
durch den B ü r g e r m e i s t e r und Ver t re ter der 
S tad tverwal tung . A m Ehrenmal der gefal lenen 
Franzosen legten w i r einen K r a n z nieder. 

Sa in te -Foy- la -Grande ist eine r e i zvo l l e K l e i n ­
stadt mit geometrisch angelegten S t r a ß e n (alte 
Festungsstadt). Ihre G r ü n d u n g l iegt im M i t t e l ­
alter. D a v o n zeugen heute noch die gotische 
Haup tk i rche und verschiedene erhal tene alte 
Bauten. E i n Ere ign is besonderer A r t war die 
Fahr t zum Badeort A r c a c h o n am A t l a n t i k . Stark 
beeindruckte uns die r iesige, 100 M e t e r hohe 
W a n d e r d ü n e v o n P y l a , vergle ichbar mit der 
g r o ß e n D ü n e auf der Kur i schen N e h r u n g . 

Der Absch ied , bei s t r ö m e n d e m Regen, fiel 
schwer, besonders v o n unserem p e r s ö n l i c h e n 
Betreuer M . Roge. A u f der Rück fah r t besich­
t igten w i r trotz der wen igen Zei t , die uns zur 
V e r f ü g u n g stand, i n Char t res die w e l t b e r ü h m t e 
Ka thedra le u n d machten für e in ige Stunden i n 
Paris Stat ion. W ä h r e n d der Stadtrundfahrt be­
suchten w i r das H o t e l des Inval ides , b l i ck ten 
v o m Eiffe l turm ü b e r die Se ine -Met ropo le , be­
sichtigten Not re -Dame und fuhren zum M o n t ­
martre hinauf. 

In St. M i h i e l , e ine halbe Au tos tunde v o n 
V e r d u n entfernt, ü b e r n a c h t e t e n w i r e in letztes 
M a l i n Frankre ich . W i r v e r s ä u m t e n nicht, die 
Schlachtfelder des Ersten W e l t k r i e g e s aufzu­
suchen. Die dort v o n den Franzosen err ichteten 
E h r e n m ä l e r s t immten uns nachdenkl ich, s ind 
sie doch Symbo le des verbissenen Ringens be i ­
der V ö l k e r . W i r hoffen, mit unserer Fahr t e inen 
k l e inen Be i t rag zur V e r s t ä n d i g u n g zwischen 
ihnen geleistet zu haben Birger Priddat 

Anoerburger und Rotenburger Jugendliche erklettern die einhundert Meter hohe Düne von Pyla am Atlantik. Foto: Monika Gola 

Die Trikolore wehte 
neben der Flagge Masurens 
Französ i sche G ä s t e in der Patenstadt Rotenburg 

Bis zum 8. Dezember 1813, w ä h r e n d der Be­
f r e i u n g s k ä m p f e , wehte im hannoverschen Ro­
tenburg die T r i k o l o r e , bis sich die Franzosen , 
die das For t Ro tenburg ver te id ig ten , vor der 
Ü b e r m a c h t der Russen und P r e u ß e n z u r ü c k ­
z iehen m u ß t e n . Darauf w ies O b e r k r e i s d i r e k t o r 
Janssen h in , als er d ie jungen G ä s t e bei dem 
ersten Besuch einer off iz ie l len De lega t ion aus 
der f r a n z ö s i s c h e n Pa r tne r -Reg ion des L a n d k r e i ­
ses Rotenburg , Sa in t e -Foy- l a -Grande , im neuen 
Kre i shaus in Rotenburg , v o r dem die Fahnen 
der Bundes repub l ik , M a s u r e n s und Frankre ichs 
wehten, b e g r ü ß t e . Z u r Bedeu tung der b l a u - w e i ß ­
roten Fahnen , die neben der schwarz- ro t -gol ­
denen Bundesf lagge aufgezogen w o r d e n waren , 
sagte der O b e r k r e i s d i r e k t o r , d a ß die T r i k o l o r e 
y.ur B e g r ü ß u n g und zum Zeichen der herzl ichen 
Freundschaft mit den f r a n z ö s i s c h e n F reunden 
wehe. Mi t der Masurenf lagge wo l l e die G e ­
meinde nicht nur d ie V e r t r e t e r des ostpreu-
ß i schen Kre i s e s A n g e r b u r g g r ü ß e n , sondern 
auch zeigen, d a ß die A n g e r b u r g e r im Kre i s Ro-
tenburq e ine neue Heimsta t t gefunden r r ^ e n . 

b. b. 

Kirchen, Wünschelruten 
und Olpumpen 
Junge A n g e r b u r g e r i m Fe r i en l age r H a n k e n s ­
b ü t t e l 

Unbeschwer te Fer ien tage ver leb ten zwölf 
M ä d c h e n und z w a n z i g J u n g e n A n g e r b u r g e r 
Herkunf t in dem k l e i n e n Luf tkuror t H a n k e n s ­
b ü t t e l im n i e d e r s ä c h s i s c h e n L a n d k r e i s G i f h o r n . 
Der Pa tenkre i s Ro tenburg hatte in Z u s a m m e n ­
arbeit mit der Kre isgemeinschaf t A n g e r b u r g 
a l le Organ isa t ions f ragen für uns Jugendl iche 
g e l ö s t und uns durch finanzielle U n t e r s t ü t z u n g 
e r m ö g l i c h t , a l les das in der U m g e b u n g v o n 
H a n k e n s b ü t t e l kennenzu le rnen , was lohnens-
wert schien. 

Besondere A n z i e h u n g s k r a f t ü b t e der k l e ine 
O r t selbst auf uns aus mit se iner s c h ö n e n , a l ten 
S t . -Pankra t iusk i rche , i n der w i r an den Sonn­
tagen dem Got tesd iens t be iwohn ten , mit dem 
e h r w ü r d i g e n K l o s t e r Isenhagen, dem E h r e n m a l , 
der neuen Landwir t schaf t l i chen Kre i sbe ru f s ­
schule, dem neuen G y m n a s i u m , v o r a l l em aber 
mit der her r l ichen Badeansta l t inmi t ten v o n 
W a l d und W i e s e n . Da wir w ä h r e n d unseres 
Aufen tha l tes nur s c h ö n e s W e t t e r hatten, g ingen 
w i r oft baden Be i dieser Ge legenhe i t legten 
e in ige v o n uns die P r ü f u n g e n im Jugend- und 
Fahr tenschwimmen ab oder e rwarben sogar den 
Grundsche in der D L R G . W i r besichtigten in 
H a n k e n s b ü t t e l aber auch die M o l k e r e i und die 
A u ß e n s t e l l e e iner E r d ö l g e s e l l s c h a f t . Diese 
interessier te uns desha lb besonders , w e i l w i r 
ü b e r a l l d ie „ P f e r d e k ö p f e " der ö l p u m p e n in Be­
wegung sahen. 

A u f z w e i Tagesfahr ten lernten w i r z w e i 
s c h ö n e , alte n i e d e r s ä c h s i s c h e S t ä d t e kennen , 
L ü n e b u r g und C e l l e In L ü n e b u r g faszinier te 
uns das o s t p r e u ß i s c h e J agdmuseum und i n C e l l e 
das herzogl iche Sch loß u n d die S c h l o ß k a p e l l e . 

E i n d r u c k s v o l l und b e d r ü c k e n d zugle ich war 
eine Fahr t an die D e m a r k a t i o n s l i n i e , d ie z w i ­
schen der Bundes repub l ik und Mi t t e ldeu t sch ­
l and v e r l ä u f t . H i e r w u r d e uns ganz besonders 
deut l ich, w i e heute noch deutsche Lands leu te 
aus machtpol i t i schen G r ü n d e n gewa l t s am v o n 
ih ren V e r w a n d t e n und Nachba rn getrennt s ind. 
E r s c h ü t t e r t s tanden w i r vor e inem M o d e l l der 
S t a c h e l d r a h t z ä u n e , W a c h t t ü r m e und M i n e n ­
felder, mit denen die sowje tzona len Macht ­
haber Deutsche v o n Deutschen t rennen. E i n ge­
f lüch te te r V o l k s p o l i z i s t e r z ä h l t e uns von der 
N o t an dieser T r e n n l i n i e und v o n dem i r r s i n ­
n igen S c h i e ß b e f e h l Ulbr ich t s . 

In O h r d o r f be i W i t t i n g e n in teress ier te uns 
besonders die k l e ine , romanische Dorfki rche , 
deren ä l t e s t e T e i l e aus der Ze i t der C h r i s t i a n i ­
s ie rung s tammen. S ie ist ü b e r e iner W a s s e r ­
ader erbaut worden Pastor E i l m e s zeigte uns 
mit e iner W ü n s c h e l r u t e die S te l le v o r dem A l ­
tar, w o ehemals die miss ion ie r t en H e i d e n ge­
tauft w u r d e n 

W e n n w i r nicht auf Fahr t oder im Fre ibad 
waren , b e s c h ä f t i g t e n w i r uns mi t der K a r t e des 
Kre i ses A n g e r b u r g , sangen o s t p r e u ß i s c h e L i e ­
der oder h ö r t e n e twas ü b e r d ie Geschichte Ost ­
p r e u ß e n s . O b e r k r e i s d i r e k t o r Janssen, der uns 
an e inem Sonntag besuchte, e r z ä h l t e , w ie der 
L a n d k r e i s Ro tenburg die Patenschaft ü b e r den 
K r e i s A n g e r b u r g ü b e r n a h m . V o n Kre i sve r t r e t e r 
M i l t h a l e r erfuhren w i r v i e l Interessantes ü b e r 
den K r e i s A n g e r b u r g und seine Bewohne r . Be­
eindruckt haben uns e in ige F i l m e v o n Ost­
p r e u ß e n , die i n den J ah ren v o r dem letzten 
K r i e g aufgenommen w o r d e n waren G a n z in 
seinen B a n n zog uns H e r r Burghard t aus H a n ­
k e n s b ü t t e l , der spannend an H a n d v o n Licht­
b i l d e r n ü b e r seine A r b e i t s - und W a n d e r z e i t als 
Student i n N o r d a m e r i k a berichtete. 

V i e l zu schnel l v e r g i n g die Zei t . W i r waren 
selbst erstaunt, was w i r a l les i n d iesen z w e i 
W o c h e n erlebt, gesehen und g e h ö r t hatten. Ich 
habe in diesem Bericht le ider nur e inen groben 
U m r i ß geben k ö n n e n , er h ä t t e sonst d ie ganze 
Seite gefü l l t . A m Lagerfeuer l i e ß e n w i r noch 
e inma l unsere G e d a n k e n z u r ü c k w a n d e r n . D a n n 
h i e ß es A b s c h i e d nehmen, i n der Hoffnung, i m 
n ä c h s t e n J a h r wiede r dabe i z u se in : entweder 
i n e inem A n g e r b u r g e r F e r i e n l a g e r oder auf 
e iner Fahr t nach F rankre i ch . 


